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Kiel: 

Gerettete Arbeitsplätze 
HDW-AG verbleibt im Spannungsfeld politischer Kräfte 

A m 26. Juli dieses Jahres konnten die 
„Kieler Nachrichten", die Zeitung der 
Landeshauptstadt, stolz melden, daß 
bei der Howaldswerke-Deutsche 
Werft A G in der Kieler Förde „das letz
te von drei neuen U-Booten für Israels 
Marine in Dienst gestellt" wurde. Wei
ter erfährt man, daß „der Bau der U -
Boote der Dolphin-Klasse mit einem 
Auftragsvolumen von über einer M i l l i 
arde Mark zu den größten Marineauf
trägen der Werft gehört" habe. 

H D W ist die wohl renommierteste 
Werft der Welt für Konstruktion und 
Bau modernster U-Boote, und so konn
te denn auch der Befehlshaber der is
raelischen Marine, V ize -Admira l Yed-
dya Y a ' A r i verkünden: „Die Boote ge
hören zu den modernsten konventio
nellen U-Booten der Welt". U n d Briga
degeneral Arnos Yaron ergänzte, daß 
die in Deutschland gebauten U-Boote 
„eine Schlüsselrolle bei der Sicherung 
des israelischen Heimatlandes spielen 
werden." U n d tatsächlich haben es die 
Kriegsschiffe in sich. Ihr dieselelektri
scher Antrieb stellt eine technische 
Höchstleistung dar. Durch ihn sind die 
Boote außerordentlich leise und kön
nen kaum geortet werden. Jedes Schiff 
verdrängt 1600 Tonnen Wasser. Die 35 
M a n n Besatzung können aus zehn 
Rohren Torpedos abschießen, sie kön
nen Minen verlegen und Schiff-Schiff-
Raketen abfeuern. Natürlich können 
auch Atom-Sprengköpfe verschossen 
werden. Die Deutsche Marine hat von 
diesem Schiffstyp drei Boote geordert, 
die in den nächsten Jahren gebaut wer
den sollen. 

Politisch wie historisch interessant 
sind die Begleitumstände des Baues. 
1988 bestellte Israel bei der Kieler Werft 
zwei Unterseeboote, die als Ersatz für 
drei veraltete dienen sollten. Die Kieler 
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Schiffbauer waren beim Konstruieren 
und Bauen, als 1990 der Golfkrieg aus
brach, in dessen Verlauf einige vom 
Irak abgefeuerte Raketen israelischen 
Boden erreichten, ohne nennenswer
ten Schaden anzurichten. Weltweit 
wurde der von Israel ausgehende Vor
wurf erhoben, die Raketen hätten auch 
mit Giftgas bestückt sein können, so 
daß Juden einem Vergasungstod aus
gesetzt gewesen wären. U n d es folgte 
die Beschuldigung, eine deutsche Fir
ma habe (illegal) Teile der Elektronik 
dieser Raketen geliefert. 

Sofort eilte der damalige Deutsche 
Außenminister Genscher nach Israel. 
„Die Welt" berichtete am 26.1.1991 
über den Fernsehauftritt Genschers in 
Jerusalem: „Der Pressesaal des Hil ton-
Hotels hoch über Jerusalem gleicht zu 
dieser Stunde einem Tribunal. Außen
minister Genscher sitzt blaß und ge
duckt im Kameralicht. M a n sieht ihm 
an, daß er sich vorgeführt fühlt." Israel 
verlangt von Deutschland wegen der 
angeblichen Beteiligung einer deut
schen Firma am Raketenbau und an 
der Giftgasproduktion des Irak Wie
dergutmachung, damit Israel mit die
sem Geld in den U S A Patriot-Raketen 
zur Abwehr der irakischen Angriffe 
kaufen könne. 

Der Auftrag für den Bau der beiden 
U-Boote in Kie l wi rd von Israel stor
niert. Die Kieler Werft saß auf dem 
Trockenen. Es mußte Kurzarbeit ange
ordnet werden. Keiner wußte, wer nun 
die bisher geleisteten Arbeiten finan
ziert. Aber die Bundesregierung unter 
Helmut Kohl wußte Rat. Sie bot Israel 
an, daß Deutschland die beiden U-Boo
te und noch viel mehr bezahlen wolle. 
Dafür stellte das Kabinett Kohl 1,8 M i l 
liarden Mark bereit. Nach einigem Zö
gern nahm Israel dieses Angebot an 

und konnte es sich leisten, von dem zur 
Verfügung gestellten Geld sogar noch 
ein drittes U-Boot zu ordern (Stück
preis etwa 400 bis 500 Mill ionen Mark). 
Die Regierung Kohl-Genscher stimmte 
erleichtert zu. In zwölfjähriger Arbeit 
baute H D W die drei Kriegsschiffe. In 
Kiel waren die Arbeitsplätze gerettet. 
Israel hatte auf einmalig günstige Wei
se mit Hilfe der deutschen Steuerzahler 
seine U-Bootwaffe auf den neuesten 
Stand der Technik gebracht. 

N u n ist es in Deutschland üblich, daß 
deutsche Firmen, die einen Auftrag aus 
dem Ausland abwickeln, sich ver
pflichten müssen, im Wert der expor
tierten Güter Waren im Bestellerland 
zu kaufen; sie werden zu sogenannten 
Offset-Leistungen herangezogen. Das 
erstaunliche: Obwohl Israel nur einen 
winzigen Bruchteil des Preises der drei 
U-Boote bezahlt hat und alles andere 
die Bundesrepublik Deutschland auf
bringen mußte, hatten sich nicht nur 
die Howaldswerke-Deutsche Werft 
A G , sondern auch alle Unterlieferan
ten verpflichten müssen, in Israel in 
gleichem Wert Waren zu kaufen. Dazu 
gehören etwa die Lieferanten der Elek
tromotoren, der Waffenleitanlagen, 
der Batterien usw. Zwar hat Israel si
cherlich viele gute Apfelsinen abzuge
ben, ob aber die Waren, die in Israel 
produziert werden, für die deutschen 
Firmen sinnvoll und von Nutzen sind, 
bleibt abzuwarten. 

Die Kieler Werft ist mit dem Bau von 
U-Booten bis zum Jahre 2006 ausgela
stet. Aufträge haben erteilt die Marinen 
von Südafrika, Griechenland und der 
Türkei, und sie werden für die Boote 
vermutlich den vollen Preis zahlen. 
Wollen wir's hoffen. 

Jonny Düsternbrook 
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D ie K u l i s s e w a r überaus 
symbolträchtig: V o r d e n bis 
fast auf d e n G r u n d nieder

gebrannten Fassaden des Stuttgar
ter N e u e n Schlosses w u r d e a m 5. 
A u g u s t 1959 die C h a r t a der H e i 
matvertr iebenen als G r u n d l a g e e i 
ner zukünftigen gesamteuropäi
schen F r i e d e n s o r d n u n g verab
schiedet. M i t d e m A b s t a n d v o n 
n u n m e h r fünf Jahrzehnten treten 
W e g , Z i e l u n d B i l a n z jener D e n k 
schrift überdeutlich u n d schmerz
haft hervor , d ie i n ihrer S innmit te 
s ich n o c h e i n m a l aus jenem abend
ländischen Geis t nährte, der heute 
o f f iz ie l l so v o l l k o m m e n ver loren
gegangen scheint. 

D a b e i konnte m a n nach d e m 
E n d e des Kr ieges d u r c h a u s seinen 
schnel len Fr ieden m i t d e n Siegern 
u n d i h r e m Separat ismus sowie i h 
r e m ganzen ungeist igen W o l l e n 
schl ießen:Opportunismus u n d fei
ges E i n d u c k e n galten a l l emal mehr 
als Einsatz für Rechtsstaatlichkeit 
u n d Se lbstbest immung. Insofern 
w a r d ie C h a r t a der Vertr iebenen 
eine erste Fronts te l lung gegen das 
P o t s d a m der Sieger, be i der selbst 

44 „Mit wachsender Sorge... 
Das „Auslandsjournal" des Z D F berichtete über Königsberg 

Nachdem sich das „Auslandsjour
na l " des Z D F vor zwei Wochen zu
nächst mit der stillschweigenden Strei
chung der angekündigten Sendung 
über Königsberg aus der Affäre gezo
gen hatte, faßte es eine Woche mit ei
nem ganz offenkundig stark geschnit
tenem Beitrag nach. Ein die Sendung 
kommentierendes Blatt des Magazins 
gab mit dem Satz „Wird Kaliningrad 
wieder deutsch?" die Besorgnisse der 
Sendung preis und läßt vermuten, daß 
die Tendenz der Russen, gleichsam für 
Deutschland zu votieren, nicht den 
Beifall der hintergründig Verantwort
lichen fand. 

So wurde denn in gewohnter Manier 
zunächst die branchenübliche rechts
radikale Unterfütterung, mit der, je 
nach Sendeauftrag, alles bewiesen 
oder verworfen werden kann, voran
gestellt. Folgerichtig wurden denn 
auch die von einem norddeutschen 
Verleger für Rußlanddeutsche errich
teten Neubauten im ostpreußischen 
Dörfchen Amtshagen gezeigt, d ie wohl 
die gängige „Regermanisierungsthe-
se" stützen sollte. Was immer dieser 
Verleger denkt ober beabsichtigt, kein 
Rußlanddeutscher scheint gegenwär
tig in der Lage zu sein, Wohnangebote 
ausschlagen zu können. Es sei denn, 
was auch vorgekomen ist, er würde 
von dritter, interessierter Seite mit dik-

ker Handsalbe versehen, um das ganze 
Unternehmen in Bausch und Bogen zu 
verdammen. 

Die Rußlanddeutschen sind be
kanntlich seit 1987 im Zuge der Pere
stroika-Politik eines Gorbatschow erst 
in die Lage gekommen, sich frei in der 
Sowjetunion bewegen zu können. Eini
ge nahmen im nördlichen Ostpreußen 
erstes Quartier, um dann in die Bun
desrepublik auszureisen, andere blie
ben. Was soll daran verwerflich sein? 
Zweifel können nur aufkommen, wem 
die völkerrechtliche Ausgangslage un
klar ist. 

So vermerkt das Beiblatt fälschlich, 
daß das Gebiet, „seit der Niederlage 
Deutschlands im Zweiten Weltkrieg zu 
Rußland gehört". Bekanntlich gab es 
eine Konferenz von Potsdam, bei der 
Vertreibung und Bruch des Völker
rechts als so schwerwiegend von den 
Siegern angesehen wurden, daß sie im
merhin die territoriale Frage bis zu ei
nem Friedensvertrag hin verlegt wis
sen wollten, den wir bekanntlich nicht 
besitzen. Davon unabhängig kennt das 
Völkerrecht keine Gebietsabtretungen 
ohne Zustimmung der dort Wohnen
den, übrigens auch unabhängig von 
der Kriegsschuldfrage. 

Ansonsten gilt doch auch, daß die 
politische Forderung des Tages im 

Zuge der Globalisierungsmaßnahmen 
der Hochfinanz und der Wirtschaft 
darauf aus ist, die Menschen weltweit 
zu verschieben. Warum sollten da 
nicht auch Menschen nach Ostpreu
ßen, wo doch erste Green-Cardler aus 
Asien gerade in der Bundesrepublik 
tätig werden wollen. 

Daß viele Russen in Ostpreußen der 
Meinung sind, daß sie nur mit den 
Deutschen eine Zukunft haben, war 
schon bei der Öffnung 1990 erkennbar. 
Die Umsichtigtsten hatten längst schon 
die spärlichen deutschen Überreste für 
die Stunde N u l l beiseitegelegt, u m ei
nen Neuanfang leichter und auch un
befangener (wegen der Verwüstung) 
wagen zu können. 

Wenn ein vom Z D F befragter Deut
scher aus dem Umfeld der Hochfinanz 
angesichts der russischen Notlage 
meint, man könne trotzdem an der 
1945 geschaffenen Lage nichts ändern, 
dann besitzt er gewiß nur geringe 
Kenntnis über Möglichkeiten, der Re
gion einen dauerhaften Impuls zu ge
ben. Gewiß dürften die russischer A r 
beiter für B M W in Königsberg kosten
günstiger als deutsche abzurechnen 
sein. Wenn das der Zweck der Sendung 
war, bitte sehr. Aber dauerhafte Hilfe 
wird damit nicht gegeben. P.F. 

sie, d u r c h a u s i m Besitz totaler 
M a c h t , keine endgültige Entschei
d u n g über Ostdeutsch land treffen 
mochten. 

Bei d e n Westmächten zeigte s ich 
d u r c h a u s eine Kontinuität i m Fest
halten a m Z i e l an, während i m m e r 
h i n die v o n A d e n a u e r so hartnäk-
k i g ignorierte N o t e Stalins v o m 
März 1952 a u c h d ie Möglichkeit 
einer Freigabe Ostdeutschlands 
enthielt . D i e v o n H e i n z L i p p m a n n 
1971 verfaßte H o n e c k e r - B i o g r a -

Ehie kolport ier te , „ immer, w e n n 
lonecker schlecht gelaunt ins 

Büro k a m , hieß es, er habe ge
träumt, A d e n a u e r sei zurückgetre
ten Beide bedingten gewisser
maßen einander , u n d d e n n o c h 
kontrastierte dabei z u r separatisti
schen Regierungspol i t ik stark die 
O p p o s i t i o n u n d der übergroße Te i l 
des deutschen V o l k e s . N i e m a n d 
besaß i n dieser Ze i t größere natio
nale Reputa t ion als der W e s t p r e u 
ße K u r t Schumacher , der V e r z i c h t 
auf d ie H e i m a t u n d die A n e r k e n 
n u n g der „widernatürlichen O d e r -
Neiße-Grenze k u r z e r h a n d als 
„Verrat" bezeichnete. 

W i l l m a n fre i l i ch die C h a r t a u n 
ter d e m A s p e k t deutscher Außen-

?ol i t ik wer ten , so m u ß m a n der 
atsache R e c h n u n g tragen, daß die 

A b t r e t u n g Ostdeutschlands T e i l 
al l i ierter K r i e g s p o l i t i k w a r . W o sie 
nicht eigener Z i e l v o r s t e l l u n g ent
sprach, diente sie der „Entloh
n u n g " treuer Vasa l l en , w i e dies 
schon i m Ersten W e l t k r i e g p r a k t i 
ziert w o r d e n w a r . D e r A u s t r i t t Ita
l iens aus d e m Block der M i t t e l 
mächte w u r d e m i t der Übertra
g u n g Südtirols an R o m honoriert . 

E rst auf diesem H i n t e r g r u n d 
u n d des i m Z w e i t e n D u r c h 
g a n g n o c h deut l icheren wel t 

wei ten K a m p f e s u m Absatzmärk
te, Rohstoffe u n d dauerhafte 
Schwächung des Gegners w i r d 
deut l i ch , welche H e r a u s f o r d e r u n g 
die Feststel lung der C h a r t a dar
stellte, „den M e n s c h e n m i t Z w a n g 
v o n seiner H e i m a t trennen, bedeu
tet, i h n i m Geiste z u töten". U n d 
z u d e m gefordert: „Daher fühlen 
w i r uns berufen z u ver langen, daß 
das Recht auf H e i m a t als eines der 
v o n Got t geschenkten G r u n d r e c h 
te der Menschhe i t anerkannt u n d 
v e r w i r k l i c h t w i r d " . 

Es gab daher damals keine größe
re pol i t i sche Sprengkraf t als d ie 
F o r d e r u n g nach H e i m a t , d a sie die 
R e v i s i o n der Z i e l e der Sieger ä p r i o 
r i einschloß. U n d so w a r es n u r eine 
Frage der Ze i t u n d des pol i t i schen 
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Gesch icks , daß d ie C h a r t a v o n Sie
gern u n d ihren w i l l i g e n H e l f e r n 
unterhöhlt w u r d e . D e r bri t ische 
Staatssekretär I v o n K i r k p a t r i c k 
enthüllte: „Er (Adenauer ) sei der 
M e i n u n g , daß d ie E i n g l i e d e r u n g 
Westdeutsch lands i n d e n Westen 
w i c h t i g e r sei als d ie E i n i g u n g 
D e u t s c h l a n d " . D i e s e m Bekenntnis 
folgte d ie „Ostdenkschri f t " der 
E K D oder e i n W o r t v o n K l a u s v . 
D o h n a n y , SPD,1980 Staatssekretär 
i m Auswärt igen A m t über d ie V e r 
tr iebenen: „Es hätte sie n i e m a n d 
d a r a n gehindert , dort z u b l e i b e n " . 

Der W e g v o n pol i t i scher 
N e u t r a l i s i e r u n g z u Spott 
u n d H o h n ist K u r z , w e n n 

m a n bedenkt , daß d ie V e r a n t w o r t 
l i chen nach 1989 das ostdeutsche 
P r o b l e m u n d die S innmit te der 
C h a r t a der Ver tr iebenen auf das 
bolschewist ische N i v e a u des „Gör
l i tzer Ver t rages" v o n 1950 führen 
konnten . Es gehört z u dieser W e n 
deschleife, w e n n Vertr iebene n u n 
m e h r z u n a h e z u völliger I n a k t i v i -
tät v e r d a m m t w e r d e n u n d be i fei
er l i chen Anlässen Vertr iebene auf 
P u n k t 1 der C h a r t a festgelegt w e r 
d e n , der d e n V e r z i c h t auf „Rache 
u n d V e r g e l t u n g " einschließt. V e r 
triebene oesitzen b e k a n n t l i c h w e 
der P r i v a t a r m e e n n o c h Waf fenfa 
b r i k e n . D e r V e r z i c h t auf Rache ent
spricht d e m h o h e n Ethos der u n 
mit te lbaren N a c h k r i e g s z e i t , das 
erst unter d e m E i n d r u c k einer fa l 
schen, f r e m d b e s t i m m t e n P o l i t i k z u 
e i n e m schauderhaf ten N i h i l i s m u s 
pervert ierte u n d d a z u führte, daß 
Vertr iebene a n d e n R a n d unseres 
V o l k e s gedrückt w u r d e n . 

In der Folge aber v e r k a m ganz 
M i t t e l e u r o p a , u n d seither scheint 
s ich a u c h d ie ganze übrige W e l t i m 
Z u s t a n d einer he i l losen Hölle v o n 
F lucht , V e r t r e i b u n g u n d U n b e 
haustheit z u be f inden . 
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„Deutschland hat d e n Anschluß" 
verpaßt" schallte es noch v o r w e n i 
gen Jahren. Ja, d icke A u t o s u n d gro
ße M a s c h i n e n können sie n o c h b a u 
en, die Deutschen. Das aber seien 
die Erfolgstechnologien v o n ge
stern. Die z u k u n f t s w e i s e n d e n Pro
duktionsbereiche, e twa die i n d e n 
80ern stark beachtete U n t e r h a l 
tungselektronik, schienen für i m 
mer i n d e n Händen der Japaner ge
landet z u sein. 

D o c h die Zei ten ändern s ich, m i t 
ihnen wechse ln auch die Technolo
gien, die als Schrittmacher der a l l 
gemeinen E n t w i c k l u n g d e n R h y t h 
m u s vorgeben. Heute stehen Tele
k o m m u n i k a t i o n , Rechnerprogram
me, M u l t i m e d i a , U n t e r h a l t u n g 
oder Satellitentechnik i m M i t t e l 
p u n k t . 

H i e r gibt nicht mehr Japan, son
dern die - ebenso w i e Europa - i n der 
zweiten Hälfte der 80er Janre abge
schriebenen U S A den T o n an. A b e r 
auch Deutschland habe seine Posi t i 
on deut l ich verbessern können, so 
eines der Ergebnisse einer interna
tionalen Expertenbefragung, die an 
der Handelshochschule L e i p z i g u n d 
der Fr iedr ich-Alexander -Univers i 
tät Er langen 1999 durchgeführt u n d 
i n diesen Tagen der Öffentlichkeit 
vorgestellt w u r d e . 

D i e U S A besitzen danach „das 
größte Potential i m Bereich der w i s 
sensbasierten Branchen, gefolgt 
v o n Großbritannien u n d Deutsch
l a n d ... Japan ist eher mit te lklass ig 
e i n z u o r d n e n u n d die ,schlafenden 
Riesen ' C h i n a , Indien u n d Rußland 
ble iben auch i n Z u k u n f t , was sie 

s i n d - nämlich schlafende Riesen" . 
So die Wissenschaftler aus Er langen 
u n d L e i p z i g . Bei Rechnerprogram-
m e n (Software) spiele die deutsche 
S A P i n der L i g a der ersten z e h n die
ser W e l t mit , i n der T e l e k o m m u n i 
kat ion behaupte beispielsweise Sie
mens eine gute Pos i t ion unter d e n 
ganz Großen. „Im Pharmabere ich 
w u r d e u n d w i r d die W e l t U S - a m e r i 
kanisch-europäisch bedient. In der 
Umwel t technolog ie ist Deutsch
l a n d führend" , heißt es i n der Stu
die . 

Sogar b e i m nächsten technologi
schen S p r u n g i n die Z u k u n f t bauen 
die Deutschen offenbar a n einer 
aussichtsreichen Startposit ion. D i e 
L e i p z i g - E r l a n g e r U n t e r s u c h u n g 
verweist auf d ie „Mikromechanik 
als K e r n für eine ganze Reihe weite
rer neuer Zukunftsmärkte. 

Es geht u m die sogenannte „Na
notechnologie" , benannt nach d e m 
Längenmaß „Nanometer" (nm), 
das e inem mi l l i a rds te l M e t e r ent
spricht. A u f die Breite eines Haares 
passen 50 000 N a n o m e t e r oder 50 
M i k r o m e t e r . M i t d e m Übergang 
v o n der „Mikro-" z u r „Nanotech
n o l o g i e " w i r d somit der Vorstoß 
z u r E n t w i c k l u n g unvorste l lbar k l e i 
ner M a s c h i n e n beschrieben, d e n 
Wissenschaft ler u n d Techniker 
auch u n d gerade i n Deutsch land 
vorbereiten. So w i l l d ie U n i Würz
b u r g schon i m k o m m e n d e n W i n t e r 
semester e inen S tudiengang „Na-
nos t ruktur technik" einführen. Der 
V o r s p r u n g der Würzburger , so be
richtete die „ F A Z " , erregt bereits 
d e n N e i d v o n Forschern i n aller 
Wel t . 

N a also, geht d o c h ! - möchte m a n 
erleichtert ausrufen nach a l l d e m 
Gezeter u m die angebl ich ge
s c h w u n d e n e Zukunftsfähigkeit 
Deutschlands . Indes: D i e B i l d u n g s 
misere an Schulen u n d H o c h s c h u 
len ist e in F a k t u m , über das M e l 
d u n g e n w i e diese nicht hinwegtäu
schen dürfen. D i e Schäden, d ie eine 
falsche Po l i t ik hier i n Jahrzehnten 
angehäuft hat, v e r s c h w i n d e n nicht 
v o n selbst. Parteien u n d verant
wort l i che Pol i t iker können a n h a n d 
der bewiesenen Erfolge z w a r z u r 
K e n n t n i s nehmen, daß das Potential 
für e inen erstklassigen Wirtschaf ts-
, Wissenschafts- u n d Technolgie-
standort bei d e n Deutschen n o c h 
i m m e r re ichl ich v o r h a n d e n ist. W i e 
der akute M a n g e l an Informations
technologie-Experten aber belegt, 
k a n n auf eine qual i f iz ier te Breiten
a u s b i l d u n g nicht verzichtet w e r 
d e n . Sonst könnte es geschehen, daß 
die i n D e u t s c h l a n d groß g e w o r d e 
nen F i r m e n der nächsten Technolo
gie-Generat ion eines Tages ins A u s 
l a n d gehen, w e i l i h n e n h i e r z u l a n d e 
(wegen mange lnder Fachkräfte) 
das „Um fe ld " nicht mehr paßt. 

Z u d e m bleibt staatliche Förde
r u n g der G r u n d l a g e n f o r s c h u n g e in 
M u ß . A m Beispie l der N a n o t e c h n o 
logie w i r d sichtbar, w e l c h e n Stel
lenwert gerade sie für d ie Z u 
kunftsfähigkeit einer V o l k s w i r t 
schaft besitzt. N o c h aber w a n d e r n 
vie le , a l l z u vie le deutsche G r u n d l a 
genforscher ab, w e i l für sie i n der 
H e i m a t n u r u n z u r e i c h e n d e Ent fa l 
tungsmöglichkeiten e ingeräumt 
w e r d e n . H a n s H e c k e l 

„Eventuell eine Zins Steigerung6' 
Minister Eichel will Neuordnung der Schuldenverwaltung 

Bundesfinanzminister H a n s Eichel 
(SPD) w i l l seine Schuldenverwal
tung neu ordnen. D a z u hat jetzt der 
Haushaltsausschuß des Bundesta
ges mit den St immen v o n S P D , Grü
nen u n d F D P gegen die St immen der 
C D U / C S U grünes Licht gegeben. In 
einer ersten Stufe soll für eine A u s l a 
gerung aus d e m M i n i s t e r i u m eine 
G m b H gegründet werden. Diese soll 
tätig werden bei Marktanalysen u n d 
Zinsprognosen, Entscheidungen 
über Emissionen u n d Kondi t ionen , 
bei Swap- u n d Geldmarktgeschäften 
sowie be im Abschluß v o n Schuld
scheindarlehen. 

Die rasante E n t w i c k l u n g auf den 
Finanzmärkten erfordere eine Ver 
besserung der Schuldenverwaltung. 
Die neue G m b H werde ein professio
nelles Finanzmanagement ermögli
chen, die Kontrol le verbleibe jedoch 
beim Finanzminis ter ium. Eichel ver
weist auf die bevorstehenden Ände
rungen mit der Einführung des 
E U R O . D a stehen w o h l Einschrän
kungen des Bankgeheimnisses u n d 
Kontrol lmit te i lungen an. 

Was ist Z i e l eines solchen System
wechsels? Das F inanzminis ter ium 
hofft, professionellere Mitarbeiter z u 
bekommen, als dies bisher i m staatli
chen Gehaltsrahmen möglich gewe
sen sei. Damit werde eine flexiblere 
u n d schnellere Reaktion auf die Be
dürfnisse des Marktes erwartet. Das 
M i n i s t e r i u m rechnet mit bis z u 1,4 
M i l l i a r d e n D M Einsparungen, vor 
al lem aus besseren Zinskondit ionen. 

D e m widerspricht allerdings die 
Präsidentin des Bundesrechnungs
hofes, H e d d a v o n Wedel . Sie rechnet, 
„wenn überhaupt", mit einer Erspar
nis von max. 442 bis 626 M i l l i o n e n 
D M . Die Bundesbank w i l l ihren bis
her maßgeblichen Einfluß nicht ver
lieren u n d warnt vor dem Verlust des 
Referenzwertes („Benchmarkpositi
on") bei den Wertpapieren des B u n 

des. Natürlich ist auch die jetzige 
Bundesschuldenverwaltung über 
den Kompetenzverlust nicht glück
l ich. Es ist ein Armutszeugnis , w e l 
ches das M i n i s t e r i u m seinen M i t a r 
beitern ausstellt, w e n n es d u r c h die 
Aus lagerung „lediglich eine H a n d 
v o l l Händler u n d einige Führungs
kräfte für die K o n z e p t i o n u n d Pla
n u n g g e w i n n t " (von Wedel) . Dies sei 
eine politische Entscheidung, betont 
Bundesbankvizepräsident Stark, 
u n d stellt damit die sachlichen A r g u 
mente i n Frage. Die Finanzbranche 
macht darauf aufmerksam, daß es 
bei z u starken Z insdruck in V e r b i n 
d u n g mit einer Aushöhlung des 
Bankgeheimnisses z u Problemen 
k o m m e n könne, w e i l Private w e n i 
ger Bundesanleihen zeichnen wür
den. Die Folge sei „eventuell sogar 

Finanzierungssystem 
des Staates gehört 
auf den Prüfstand 

eine Zinssteigerung" , u m den F i 
nanzbedarf des Bundes z u decken. 

Es ist schon abenteuerlich, w e n n 
die Regierungskoalit ion versucht, 
die hochrangigen fachlichen Beden
ken einfach mit „Interessenverteidi
g u n g " abzutun. Die C D U / C S U ar
gumentiert damit , daß die völlig u n -
ausgegorene Systemänderung unter 
Verzicht auf den Sachverstand - vor 
al lem der Bundesbank - Gefahren 
heraufbeschwören werde. Eine die
ser Gefahren ruht in d e m Übergang 
z u variablen kurzfrist igen u n d ris
kanten Zahlungsverpf l ichtungen. 
Insbesondere den H i n w e i s der B u n 
desbank ignoriert das Bundesfinanz
minis ter ium, wonach die derzeit bis 
z u 0,2 % günstigere Verschuldung 
als andere Euro-Länder, d u r c h den 
Verlust der Benschmarkstellung z u 

einer jährlichen Verteuerung der 
Bruttokreditaufnahme v o n bis z u 
600 M i l l i o n e n D M führen würde. 

W e n n man gleichzeitig v o n d e m 
bisher praktizierten Emissionsver
fahren, bei d e m ca. 75 Banken i m 
Wettbewerb bieten, sich künftig auf 
etwa 15 Banken, auf die bisher etwa 
50 % des Marktantei ls entfallen, be
schränken w i l l , zwingt m a n damit 60 
Banken, sich bei den privi legierten 
Großen z u höheren Preisen mit 
Staatstiteln einzudecken. Dies muß 
z u schlechteren Kondi t ionen für die 
Käufer führen. 

W a r u m die hektische Eile einer or
ganisatorischen Systemänderung, 
die i m G r u n d e keinerlei neue A u f g a 
bendefinit ion beinhaltet. Das staatli
che Finanzierungssystem gehört ins
gesamt auf den Prüfstand. Gegen 
eine Reform eines verkalkten Beam-
tensytems w i r d m a n nichts e inwen
den können, w e n n m a n alle Facetten 
prüft u n d unter Berücksichtigung 
des gesamten Sachverstandes z u ei 
ner neuzeitl ichen Lösung kommt . 

E i n geschlossenes System der 
W a h r n e h m u n g der f inanziel len In
teressen des Bundes u n d der Länder 
erfordert neben der F i n a n z p l a n u n g 
u n d Finanzbeschaffung i n vol ler 
Verantwort l ichkeit des Staates die 
Einbeziehung moderner M i t t e l (In
ternet) u n d Methoden. O b mit oder 
ohne Zusammenfassung der Emis 
sionen des Bundes u n d der Länder 
ist solange zwei trangig , w i e eine ver
tikale A b s t i m m u n g z u r Pflege des 
G e l d - u n d Kapitalmarktes stattfin
det. Darüber hinaus steht die N e u -
strukturierung der Bundesaufsichts
ämter für das Kredi twesen, das Ver 
sicherungswesen u n d den Wertpa
pierhandel auf der Tagesordnung, 
ganz z u schweigen v o n der schlei
chenden Kompetenzauszehrung der 
Deutschen Bundesbank u n d der 
N e u o r d n u n g der Landeszentralban
ken. E d m u n d Sava l l 

Kommentar 

Selbsthaß 
In K a n z l e r G e r h a r d Schröders 

R e g i e r u n g s i tzt e i n Staatsminister , 
der e r k l ä r t e r m a ß e n „die Deut 
s c h e n n i c h t m a g " . D a s teilte u n 
längst d e r „ S p i e g e l " s e i n e n Lesern 
m i t . D e r S taa t smin is te r i m A u s 
w ä r t i g e n A m t u n d S P D - B u n d e s 
tagsabgeordnete C h r i s t o p h Zöpel 
hatte d a s b e i e iner R e g i e r u n g s k o n 
ferenz i n Brüssel erklärt , be i der 
s i c h d i e V e r t r e t e r d e r EU-S taa ten 
m i t d e r R e f o r m d e r G e m e i n s c h a f t 
beschäf t igen . 

M i t G e f ü h l e n z w i s c h e n Entset
z e n u n d V e r g n ü g e n hör ten d i e Re
g i e r u n g s v e r t r e t e r d e r anderen 
M i t g l i e d s t a a t e n d e n P l a u d e r e i e n 
des d e u t s c h e n V e r t r e t e r s z u , der 
s i c h n u r se l ten a n d i e Sprechzet te l 
d e r D i p l o m a t e n des Auswärt igen 
A m t e s h ie l t , s o n d e r n m u n t e r 
d r a u f l o s s c h w a d r o n i e r t e : Es gebe 
e i g e n t l i c h gar k e i n D e u t s c h l a n d , 
j edenfa l l s n i c h t als Nat iona l s taa t , 
n u r B a y e r n , P r e u ß e n , Wes t fa len . 
O b er D e u t s c h e r o d e r P o l e sei , das 
w i s s e er n i c h t so g e n a u . D e n Deut 
s c h e n k r e i d e t er a n , d a ß er n i c h t i n 
se iner G e b u r t s s t a d t G l e i w i t z i n 
O b e r s c h l e s i e n h a b e l e b e n können. 

U n d d a n n z i t i e r t d e r „Spiege l " 
wört l ich : „ V o n d a h e r m a g i c h die 
D e u t s c h e n n i c h t . " K e i n W u n d e r , 
d a ß d e n a n d e r e n T e i l n e h m e r n sol
cher S i t z u n g e n b e i d i e s e n u n d an
d e r e n Ä u ß e r u n g e n des d e u t s c h e n 
Staatsminis ters „das b l a n k e Ent
s e t z e n " i m G e s i c h t s t a n d . D o c h 
erst als sie v o n Z ö p e l h ö r e n m u ß 
ten, „ D i p l o m a t , das ist für m i c h e in 
S c h i m p f w o r t " u n d er s i c h mit 
B l i c k auf d e n b e a m t e t e n Staatsse
kretär G u n t e r P l e u g e r , d e r i h n 
stets n a c h Brüsse l begle i te te , dar 
ü b e r b e s c h w e r t e , „ d a ß w i r h i e r i n 
Brüsse l z u z w e i t r u m h ä n g e n " , 
re ichte es d e m A u ß e n m i n i s t e r . Jo
s e p h F i s c h e r e n t z o g Z ö p e l d i e E U -
Z u s t ä n d i g k e i t , w a s d e r A p p a r a t 
des A u s w ä r t i g e n A m t e s , i n dessen 
A b h ä n g i g k e i t s i c h F i s c h e r v o n 
A n f a n g a n b e g e b e n hat , „genüß
l i c h z u r K e n n t n i s n a h m " , aber z u 
g l e i c h v o m K e r n des S k a n d a l s ab
l e n k e n sol l te . 

D e r B u n d e s k a n z l e r handel te 
ü b e r h a u p t n i c h t . H ä t t e Z ö p e l a m 
K o n f e r e n z t i s c h gesagt: „Ich m a g 
d i e B r i t e n , d i e F r a n z o s e n , d i e Spa
n i e r n i c h t " , w ä r e er g e w i ß sofort 
ent lassen w o r d e n . H i e r aber geht 
es u m n o c h m e h r . H a t d o c h Zöpel 
i n s e i n e m A m t s e i d g e s c h w o r e n , 
seine K r a f t d e m W o h l e des deut
s c h en V o l k e s z u w i d m e n , dessen 
N u t z e n z u m e h r e n u n d Schaden 
v o n i h m z u w e n d e n . W e n n er die 
D e u t s c h e n n i c h t m a g , d a n n ist das 
n i c h t n u r d i e M a r o t t e i rgendeines 
Bürgers , d e r d e n k e n u n d e m p f i n 
d e n k a n n , w a s i m m e r er w i l l . 

Z ö p e l hat d i e D e u t s c h e n u n d 
d e r e n Interessen z u ver t re ten . W i e 
w i l l er d e n n z u m W o h l e v o n M e n 
s c h e n w i r k e n , d i e er n i c h t m a g ? Es 
m u ß j edenfa l l s b e z w e i f e l t w e r d e n , 
d a ß d e r H e r r S t a a t s m i n i s t e r diese 
S e l b s t ü b e r w i n d u n g a u f b r i n g e n 
k ö n n t e . » 

D o c h n o c h i m m e r hat d e r B u n 
d e s k a n z l e r d i e s e n Staatsminister 
n i c h t ent lassen . V o n Z ö p e l weiß 
m a n a l l e r d i n g s , d a ß er z u m l i n k e n 
Flügel d e r S P D g e h ö r t , w o I l lusio
n e n , Rea l i tä tsb l indhei t , i d e o l o g i 
sche B o r n i e r t h e i t , aber a u c h K u m 
p a n e i d e n T o n a n g e b e n . H a n d e l t 
d a r u m d e r K a n z l e r n i c h t ? S c h w e i 
g e n d a r u m d i e M e d i e n ? W a r u m 
aber hör t m a n n i c h t s v o n der U n i 
o n , d i e s i c h d i e C D U D e u t s c h l a n d s 
nennt? w. B ö h m 
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Affäre „Fritz Naphtal i " (Teil I): 

Die verdächtigen Quellen der SPD 
Geschah ein Spendenskandal ä la Kohl auch bei den Sozialdemokraten? 

Von N O R B E R T HERR 

D ie S P D kann beileibe nicht so 
tun, als habe nur die C D U mit 
i l legalen Spendenpraktiken 

z u tun u n d „die Herkunf t v o n 
Schwarzgeld aufzuklären". G a n z i m 
Gegenteil : Die Höhe der S u m m e n 
u n d die Vorgehensweise ähneln sich 
bei beiden Parteien. Bemerkenswert 
ist nur ein gespaltenes Wahrneh
mungsvermögen der Öffentlichkeit. 
Während die C D U seit Monaten i m 
Gerede ist, ist es u m die Affären der 
S P D nahezu st i l l . Deswegen der Ver
such, e inmal zusammenzustel len, 
was die S P D z u verantworten hat. 

Chronologie der Affäre 

„Fritz N a p h t a l i " 

H a n d e l n d e Personen: 

Walter Hesselbach 

Schlüsselfigur: Kuratoriumspräsi
dent der Friedrich-Ebert-Stiftung, 
Vorstandsvorsi tzender der Fri tz-
Naphtal i -St i f tung u n d Treuhänder 
v o n deren Auslandsvermögen sowie 
Verwaltungsratsvorsi tzender der In
ternationalen Genossenschaftsbank 
(Ingeba) in Basel/Schweiz. 

Günter Grunzuald 
Schlüsselfigur: war z i rka drei Jahr
zehnte lang Geschäftsführer der 
Friedrich-Ebert-Stiftung bis 1986, 
v o n 1974 bis 1989 Schatzmeister des 
„Instituts für Internationale Begeg
nungen e. V . " 

Akiva Leiuinsky 
Kuratoriumspräsident 
Naphtal i -St i f tung. 

der Fritz-

Alfred Nau 
Langjähriger SPD-Schatzmeister (bis 
1975), Vorstandsvorsitzender der 
Friedrich-Ebert-Stiftung (bis 1983). 

Friedrich Halstenberg 
Nachfolger N a u s als Schatzmeister 
der S P D . 

1982/83 
Die Bonner Staatsanwaltschaft be
ginnt mit Ermit t lungen, Verneh
m u n g Hesselbachs. A l f r e d N a u 
stirbt, bevor er vernommen werden 
kann. Der Tel A v i v e r Rechtsanwalt 
H e n r y k Margul ies , Vertreter Hessel
bachs i m „Arbeitsausschuß" zur 
Führung der laufenden Geschäfte 
der Fntz-Naphta l i -S t i f tung, stirbt 
ebenfalls. 

Mit der CDU-Spendenaffäre um Altkanzler 
Kohl brach für viele Bewunderer des „Kanzlers 
der Einheit" eine Welt zusammen. Ungeklärte 
Spenden, dunkle Kanäle, schwarze Konten - ein 
Albtraum nicht nur für Unionsanhänger. 
Die Sozialdemokraten gefielen sich derweil in 
der Rolle der schockierten Unschuld. „Rückhalt
lose Aufklärung" fordernd spielten sie eigene 
Verfehlungen als Ungeschicklichkeiten herun
ter. Flugaffäre, ein paar von der WestLB bezahlte 
Feiern - alles Kleinigkeiten. 
Nunmehr jedoch schält sich Schritt für Schritt 
eine SPD-Spendenaffäre heraus, die alle Zutaten 
des CDU-Skandals aufweist. Im Zentrum steht 

die „Fritz-Naphtali-Stiftung"in Tel Aviv, die 
nach Presseinformationen weder über ein Büro 
verfügt noch nachprüfbare Projekte aufweist. 
Dennoch erhielt die Stiftung Geld von der SPD-
nahen Friedrich-Ebert-Stiftung. Um es für die 
SPD zu „waschen"? Der damalige SPD-Schatz
meister Nau, der auch Vorstandsmitglied der mit 
der Naphtali-Stiftung verbundenen Friedrich-
Ebert-Stiftung war, brachte 1982 mehrere M i l 
lionen Mark in die Schatzmeisterei, die Spender 
wollte er nicht nennen (!).Unser Autor entwirft 
die Chronik einer Geschichte, die auf frappie
rende Weise an die erst jüngst aufgedeckten 
Praktiken in der C D U erinnert. H . H . 

1984 
Februar: Jakob Levinson, drittes M i t 
gl ied i m „Arbeitsausschuß" zur Füh
rung der laufenden Geschäfte der 
Fri tz-Naphtal i -St i f tung neben Hes
selbach u n d G r u n w a l d , erschießt 
sich. 
Oktober: A k i v a Lewinsky , Kurator i 
umspräsident der Fr i tz -Naphta l i -
Stiftung, schreibt der Friedrich-
Ebert-Stiftung aus Tel A v i v , daß er 
ihr keine Einsicht in das Baseler K o n 
to der Fri tz-Naphtal i -St i f tung geben 
könne, w e i l dort auch v o n anderen 
Seiten Überweisungen eingegangen 
seien. Etwas später schreibt A k i v a 
L e w i n s k y an Günter G r u n w a l d , daß 
eine nachträgliche Abrechnung der 
Einzelbeträge nicht möglich sei. „Ihr 
habt dies auch nie verlangt. Die A b 
wicklungerfolgte treuhänderisch für 
Euch u n d außerhalb des ordentl i 
chen Haushaltes der Fr i tz -Naphta l i -
St i f tung". 

1985 
Der „Spiegel" berichtet in N r . 33/ 
1985 erstmalig über die Affäre. 

1986 
13. März: Der Leitende Oberstaatsan
walt in Bonn reicht über den Justiz
minister des Landes N o r d r h e i n -
Westfalen ein Rechtshilfeersuchen 
an das Bundesamt für Polizeiwesen 
der Schweiz zur Beschlagnahmung 
der N u m m e r n k o n t e n 13 365 113 u n d 
14 169 113 der Fritz-Naphtali-Stif
tung bei der Ingeba A G in Basel ein. 
Die Anklage richtet sich gegen G r u n 
w a l d u n d Hesselbach wegen Hinter-

Zeitlicher Ablauf der Spenden an die Friedrich-Ebert-Stifung und 
Weiterleitung zur Fritz-Naphtali-Stiftung (das meiste auf deren 
Schweizer Konten). Die Fritz-Naphtali-Stiftung in Tel A v i v selbst 
ist eigentlich eine Briefkastenfirma. 

Spenden an die 
Friedrich-Ebert-Stiftung 

Weiterleitung auf die 
Schweizer Konten der 
Fritz-Naphtali-Stiftung 

1975 6 713 384 3 860 000 

1976 10 262 926 5 201 000 

1977 8 264 270 490 000 

1978 8 115 280 2 200 090 

1979 8 317 463 2 430 000 

1980 10 538 366 6 910 000 

1981 4 206 919 850 000 

Gesamt 56 418 608 21 941 000 
(in der Regel nicht im ordentlichen Haushalt 

der Fritz-Naphtali-Stiftung ausgewiesen) 

Auffällig: Erhöhung der Übenueisungen in die Schweiz in den Bundestagswahljah
ren (19/6 und 1980). In den Geschäftsberichten der Friedrich-Ebert-Stiftung taucht 
die Fritz-Naphtali-Stiftung 1986 erstmalig auf nachdem der „Spiegel' dieAffärean 
die Öffentlichkeit gebracht hat. Es gibt keinen nennensiverten Schrftverkehr zu den 
Überweisungen bei der Friedrich-Ebert-Stißung, ebensowenig wie Verwendungs
nachweise (auf die Frage des Staatsanwaltes Schütz, warum Vermerke und Unter
lagen zu den Finanztransfers fehlten, antwortete Grunwald, dies sei „mit Rücksicht 
auf das besondere Verhältnis zwischen der Bundesrepublik Deutschland und Israel" 
unterblieben). Q"elle: »Spiegel" 28/1986, S. 17-28 

ziehung b z w . Beihilfe zur Hinterzie
hung v o n Körperschafts- u n d Ver
mögenssteuer z u Gunsten der Fried
rich-Ebert-Stiftung in Höhe v o n elf 
M i l l i o n e n M a r k sowie wegen Beihi l 
fe zur Hinterz iehung v o n E i n k o m 
mens- u n d Körperschaftssteuern 
durch Ausste l lung unrichtiger Spen
denbescheinigung in Höhe v o n 1,3 
M i l l i o n e n M a r k . 
13. August: Die Unterlagen der bei
den Konten werden nach Beschluß 
der Staatsanwaltschaft des Kantons 
Basel-Stadt, an die das Bundesamt 
für Polizeiwesen der Schweiz das Er
suchen z u m V o l l z u g gesandt hatte, 
beschlagnahmt. Der „Spiegel" (28/ 
1986) berichtet ausführlich über die 
Affäre (mit Ausnahme der Beschlag
nahmung der Konten). 
14. August/1. September: Die Ingeba 
A G / d i e Fri tz-Naphtal i -St i f tung er
heben Rekurs an die Überweisungs
behörde des Kantons Basel-Stadt mit 
dem Antrag , den Entscheid betref
fend Rechtshilfegewährung sowie 
die Beschlagnahmeverfügung u n d 
die Beschlagnahme selber aufzuhe
ben. 

1987 
27. Oktober: Die Überweisungsbehör
de hebt die Beschlagnahmeverfü
gung der Staatsanwaltschaft auf u n d 
weist das Rechtshilfebegehren der 
Bonner Staatsanwaltschaft ab. Das 
Bundesamt für Polizeiwesen der 
Schweiz erhebt dagegen V e r w a l -
tungsgerichtsbeschwerde vor dem 
Schweizerischen Bundesgericht. 

1989 
Urtei l des Schweizerischen Bundes
gerichts (BGE 115 IB 68): D e m Bun
desamt für Polizeiwesen w i r d recht 
gegeben und der Entscheid der Über
weisungsbehörde des Kantons Ba
sel-Stadt v o m 27. Oktober 1987 auf
gehoben. Die Beschlagnahmung der 
Konten u n d die Rechtshilfe ist damit 
rechtmäßig. 

Wesentliche Zitate aus dem Urteil: 
„Bereits diese inhaltl ich unwahren 
Bescheinigungen insgesamt stellen 
ein für die Steuerbehörden nicht 
durchschaubares Zusammenwirken 
verschiedener Steuerpflichtiger mit 
Dritten dar, was auf eine arglistige 
Täuschung i m Sinne der genannten 
bundesgerichtlichen Rechtspre
chung schließen läßt. Dabei kann of
fenbleiben, u m welche A r t von U r 
kundenfälschung es sich in den ein
zelnen Fällen handelt ." 

„(...) daß die Zahlungen der Fried
rich-Ebert-Stiftung buchhalterisch 
nicht erfaßt w u r d e n und daß der 
wahre Zweck der erfolgten Spenden 
offenbar über den erfolgten Transfer 
v o n der Friedrich-Ebert-Stiftung auf 
die Konten der Fritz-Naphtali-Stif
tung verschleiert werden sollte, so 
läßt auch dies - bei der sich aufdrän
genden gesamtheitlichen Betrach

tungsweise hinsichtlich der in Frage 
stehenden Vorgänge - auf besondere 
Machenschaften oder auf ein ganzes 
Lügengebäude u n d damit auf A r g 
list i m Sinne der aufgezeigten bun
desgerichtlichen Rechtsprechung 
schließen. Indem die deutschen Steu
erbehörden auf diese Weise ge
täuscht u n d dadurch Steuern hinter
zogen w u r d e n , liegt in objektiver 
Hinsicht Abgabebetrug i m Sinne v o n 
Art . 3 Abs . 3 Satz 2 IRSG v o r . " 

„Demnach sind die Gegenstand 
des Ersuchens bi ldenden Straftaten 

Brachte noch 1982 Millionenspen
den in bar zur SPD-Kasse: Ex
Schatzmeister Alfred Nau 

als Abgabebetrug b z w . Teilnahme
handlungen daran z u qual i f iz ieren." 

„Die Überweisungsbehörde des 
Kantons Basel-Stadt gelangte z u 
Recht zur Auffassung, daß die große 
Bedeutung der dem Ersuchen z u 
grundeliegenden Abgabeverkür
z u n g in Millionenhöhe die Rechtshil
feleistung an sich rechtfertigte." 

„Besondere 
Machenschaften 
oder ein ganzes 
Lügengebäude" 

„Bei einem Abgabebetrug an sich, 
wie er hier e inzig zur Diskussion 
steht, handelt es sich nicht u m ein 

Politisches Delikt , sondern u m ein 
iskaldelikt, das (als einziges dieser 

Deliktsart) rechtshilfefähig ist u n d 
für das Rechtshilfe geleistet werden 
muß, wenn die Voraussetzungen da
für erfüllt s i n d . " 

„Zweck der durch verschiedene 
Unternehmen geleisteten Zahlungen 
war, für die S P D i m Rahmen des 
Wahlkampfes in einem demokrati 

schen Staat mit möglichst vielen M i t 
teln eine möglichst gute Ausgangsla
ge z u verschaffen. Der i m Zusam
menhang mit diesen Zahlungen er
folgte Abgabebetrug konnte nur be
wirken , diese Mit te l noch z u vergrö
ßern. Der Entscheid darüber, weiche 
Partei wie viele St immen erzielen 
würde, blieb aber dennoch den Wäh
lern vorbehalten." (Dieser letzte A b 
satz ist interessant für das laufende 
Wahlprüfungsverfahren in Hessen, 
in dem gerade behauptet w i r d , der 
Wahlausgang sei durch zusätzliche 
Geldmitte l der C D U entschieden 
worden.) 

Es läßt sich nachweisen, daß das 
G e l d auf den Konten der F r i t z - N a p h 
tali-Stiftung nicht nach Israel, son
dern durcnbriefl iche, telegraphische 
oder telephonische Order auf weite
re Schweizer Konten verschiedener 
Vereinigungen verteilt wurde . Eine 
der wichtigsten ist das „Institut für 
Internationale Begegnungen e. V . " 
mit einem Konto in Zürich. Der Sitz 
des Instituts ist i m Gebäude der 
Friedrich-Ebert-Stiftung in • Bonn 
selbst. Schatzmeister ist von 1974 bis 
1989 Günter G r u n w a l d . 

Da die Friedrich-Ebert-Stiftung die 
V e r w e n d u n g ihrer Mit te l nicht z w e i 
felsfrei belegen kann, w i r d ihr rück
w i r k e n d für die Jahre 1975 bis 1982 
die Gemeinnützigkeit entzogen. 
R u n d 9 M i l l i o n e n M a r k an Steuern 
s ind nachzuzahlen. 

30. Oktober: Rechtsanwalt Rüdiger 
Herzog , Verteidiger G r u n w a l d s , gibt 
an, ein Großteil des Geldes sei z w i 
schen 1978 u n d 1981 den Sozialisten 
(Parteien und/oder Gewerkschaf
ten) in Spanien u n d Portugal in bar 
überbracht worden. Das G e l d für die 
iberischen Sozialisten sei v o m Konto 
(Nr. 40742060) des „Instituts für In
ternationale Begegnungen e. V . " bei 
der Schweizerischen Bankgesell
schaft in Zürich abgehoben worden. 

Die Überweisungskette war dem
nach: Friedrich-Ebert-Stiftung > 
Konto der Fritz-Naphtali-Stif tung 
bei der Ingeba in Basel > Verrech
nungskonto der Bank für Gemein
wirtschaft, Frankfurt > Konto des 
„Instituts für Internationale Begeg
nungen e. V . " bei der Schweizeri
schen Bankgesellschaft in Zürich > 
Barabhebung durch Günter G r u n 
w a l d . 

M i t der Weiterleitung in bar an die 
iberischen Sozialisten wäre allenfalls 
in etwa eine Erklärung für den Ver
bleib der bei der Fritz-Naphtali-Stif
tung i m Jahre 1980 nicht verbuchten 
6,7 M i l l i o n e n M a r k der Friedrich-
Ebert-Stiftung gefunden, für die der 
Verdacht der Barüberbringung an 
die S P D bestand. 

Das Verfahren mit dem Verdacht, 
daß die Gelder der Friedrich-Ebert-
Stiftung in eine illegale schwarze 
Kasse der S P D zurückgeflossen sind, 
w i r d daraufhin teilweise eingestellt, 
da es nach Auffassung der Strafver
folger n u n nicht mehr möglich sei, 
den Nachweis dafür z u erbringen. Es 
w i r d aber weiter gegen G r u n w a l d 
und Hesselbach wegen deren Steuer
praktiken ermittelt. 

Da , wie w i r heute wissen, für die 
Unterstützung der iberischen Sozia
listen Mit te l des B N D bereitstanden, 
ist unklar, ob v o n den zwischen 1975 
und 1981 an die Fritz-Naphtali-Stif
tung überwiesenen ca. 22 M i l l i o n e n 
M a r k (ohne Zinsen) nach A b z u g der 
6,7 M i l l i o n e n M a r k 15,3 M i l l i o n e n 
D M übrigblieben oder ob wegen der 
B N D - M i t t e l das schwarze Vermögen 
gar noch höher anzusetzen ist. 

Das Rätselraten u m Kassen, Klün
gel und Kanäle ging weiter - bis in 
unsere Tage. D a z u mehr i m nächsten 
Ostpreußenblatt. (Fortsetzung folgt) 
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Schnittpunkt der Religionen: 

Himmlisches und irdisches Jerusalem 
Nahost-Gipfel am Ort von Verheißungen und Prophezeiungen gescheitert 

Folgt m a n der Berichterstattung 
über d e n N a h o s t - G i p f e l , d a n n so l l 
der Streit u m d e n künftigen Status 
v o n Jerusalem der entscheidende 
G r u n d für das Scheitern der V e r 
h a n d l u n g e n gewesen sein. I n p a l ä -
st inensischen K r e i s e n hieß es, 
A r a f a t seit wü-
tend über d ie an
haltende Weige 
r u n g des israel i 
schen Staatschefs 
E h u d Barak ge
wesen , d e n Palä
st inensern S o u 
veränität über 
d ie gesamte A l t 
stadt v o n Jerusalem, z u m i n d e s t je
d o c h über d ie H e i l i g e n Stätten der 
M o s l e m s u n d C h r i s t e n , z u gewäh
ren. 

Daß Barak i n dieser Frage keine 
K o m p r o m i s s e m a c h e n konnte oder 
wol l t e , hängt s icher l ich nicht n u r 
m i t der unnachgieb igen H a l t u n g 
der o r t h o d o x e n Juden oder m i t der 
M o r d d r o h u n g aus d e n Re ihen der 
verbotenen K a c h - B e w e g u n g z u 
s a m m e n . I m m e r h i n hatte Barak 
d e n Palästinensern d ie Souveräni
tät über e inige m e h r h e i t l i c h v o n 
A r a b e r n b e w o h n t e Stadtvierte l 
v o n Jerusalem i n A u s s i c h t gestellt, 
w a s w o h l bedeutet, daß er K e n n t 
nis v o n der N o t Arafa ts besitzt, w i e 
u m g e k e h r t dieser weiß , daß der 
S p i e l r a u m Baraks g e r i n g ist. 

Das Insistieren des Palästinen
ser-Präsidenten A r a f a t auf d ie A l t 
stadt v o n Jerusalem erklärt s ich aus 
der Tatsache, daß d ie A l t s t a d t Jeru
salems u n d die arabischen V o r o r t e 
während des Sechs-Tage-Krieges 
i m Juni 1967 v o n Israel besetzt w o r 
d e n s i n d . D i e Israelis haben d a n n 
w i d e r r e c h t l i c h ganz Jerusalem z u 

Religiöse und nationale 
Interessen prallen in 

der Stadt aufeinander 
und lassen den Führern 
nur geringenSpielraum 

einer V e r w a l t u n g s e i n h e i t z u s a m 
mengefaßt . G e n a u diesen Z u s t a n d 
wünscht A r a f a t , jetzt rückgängig 
z u machen . Z u m israel ischen 
Staatsgebiet gehören völkerrecht
l i c h gesehen n u r d ie Vorstädte Je
rusalems i m N o r d e n u n d Westen 

s o w i e der süd
west l iche Hügel 
der Stadt. W i l l 
m a n die jüdische 
V e r h a n d l u n g s 
p o s i t i o n verste
hen , ist es nütz
l i c h , das A u g e n 
m e r k darauf z u 
lenken , daß d ie 

B e d e u t u n g Jerusalems für d ie gläu
b i g e n J u d e n wei t über das „diessei
t ige" Jerusalem hinausgeht . Für 
das J u d e n t u m stellt Jerusalem seit 
d r e i Jahrtausenden das Z e n t r u m 
des jüdischen G l a u b e n s dar . G e r a 
de i n der Ze i t der D i a s p o r a , d ie 
nach der römischen E r o b e r u n g Je
rusalems 70 n . C h r . d ie J u d e n i n al le 
W e l t verstreute, w u r d e Jerusalem 
z u m S i n n b i l d des W i l l e n s der Ju
d e n , i n ihr L a n d zurückzukehren. 
A u s dieser Ze i t s tammt a u c h d i e 
ständig w i e d e r h o l t e W i l l e n s b e 
k u n d u n g : „Nächstes Jahr i n Jerusa
l e m " . Jerusalem, das ist für d i e Ju
d e n das e inz ige Überbleibsel des 
S a l o m o - T e m p e l s , der einst auf d e m 
Berg M o r i a s tand. Dieser T e m p e l 
rest („Klagemauer" ) stellt seit 19 
Jahrhunder ten der M i t t e l p u n k t der 
Gebete der J u d e n dar . Jerusalem 
so l l darüber h i n a u s a u c h der O r t 
des Grabes D a v i d s auf d e m Z i o n s -
berg sein, u n d der alte F r i e d h o f auf 
d e m Ölberg gehört z u der Stätte, 
w o J u d e n s ich seit Jahrhunder ten 
bestatten lassen. D o c h Jerusalem 
hat nicht n u r , w i e oben bereits an
gedeutet, eine Diesse i tsperspekt i 

ve. I m Spät judentum rückten auf
g r u n d der v o n T h e o d o r H e r z l be
gründeten Rückkehrabsichten 
m e h r u n d m e h r V o r s t e l l u n g e n 
v o m „himmlischen Jerusa lem' a n 
d i e Stelle des „irdischen Jerusa
l e m " . D a s „himmlische Jerusa
l e m " , das ist d i e Stadt, d i e v o m A n 
b e g i n n der Z e i t e n bei G o t t we i l t , 
d ie m i t oder d u r c h d e n ersehnten 
Mess ias auf d i e E r d e k o m m e n wür
de, u n d d i e d i e H o f f n u n g auf e in 
zukünft iges L e b e n wachhält . D a s 
B a n d , das das „ irdische" u n d das 
„h imml ische" Jerusalem z u s a m 
menhält , ist d i e j ü d i s c h e U r s e h n -
sucht, d ie i n der V o r s t e l l u n g k u l m i 
niert , für „ immer u n d e w i g i n der 
Nähe Gottes w o h n e n " z u können. 
Diese religiösen V o r s t e l l u n g e n 
m i s c h t e n s ich gelegent l ich a u c h 
m i t po l i t i s chen , d i e i n der V o r s t e l 
l u n g v o n Jerusalem als zukünft iger 
Wel thaupts tadt e inmündeten. 

Daß Jerusalem selbstverständ
l i c h a u c h für C h r i s t e n u n d M u s l i 
m e v o n herausragender B e d e u 
t u n g ist, ergibt s i ch aus der h i s tor i 

schen u n d theologischen Nähe d ie 
ser d r e i großen monothe is t i schen 
B u c h r e l i g i o n e n . Für d i e C h r i s t e n 
ist Jerusalem der O r t , a n d e m Jesus 
lebte, predigte u n d aufers tanden 
ist. A u c h w e n n aus chr is t l i cher 
Sicht d e m „himmlischen Jerusa
l e m " größere B e d e u t u n g als d e m 
„irdischen" z u k o m m t , übt d i e 
Stadt nach w i e v o r große A n z i e 
h u n g s k r a f t auf C h r i s t e n aus. V i e l e 
C h r i s t e n reisen n o c h i m m e r i n der 
H o f f n u n g n a c h Jerusalem, G o t t 
dor t näher k o m m e n z u können. 

N a c h islamischer Vorste l lung 
w u r d e der Prophet M o h a m m e d 
d u r c h ein W u n d e r v o n M e k k a nach 
Jerusalem versetzt, v o n w o aus er 
z u m H i m m e l hinaufstieg. Felsen
d o m u n d A l - A k s a - M o s c h e e („Die 
Ferne"), beide i m siebten Jahrhun
dert erbaut, s ind H i n w e i s e darauf, 
daß aus islamischer Sicht Jerusalem 
als jener „ferne O r t " gedeutet w i r d , 
der i m K o r a n angesprochen w i r d . 
Jerusalem ist damit w i e M e k k a u n d 
M e d i n a für die M u s l i m e aus aller 
Welt ein heiliger Ort.Stefan Gellner 

Zeichnung aus 

Michels Stammtisch: 

Gruppe von Dilettanten 
Am Stammtisch im Deutschen Haus 
keimte die Hoffnung auf, daß die unsin
nige Rechtschreibreform auch offiziell 
abgeblasen wird. Der Stammtisch hatte 
ohnehin die gewohnte Schreibweise bei
behalten und so den Interessen des Medi
enkartells ein Schnippchen geschlagen. 
Er hat den groben Unfug nicht mitge
macht, den „eine Gruppe von Dilettan
ten" (wie man jetzt in der FAZ lesen 
konnte)den Deutschengegen ihren Wil
len verordnet hatte. Die Zeitung, hinter 
der immer ein kluger Kopf stecken soll, 
will aus dem „dümmsten und überflüs
sigsten Unternehmen der deutschen 
Kulturpolitik nach dem Zweiten Welt
krieg" wieder aussteigen. 

Der Stammtisch wünschte der FAZ 
viele neue Abonnenten. Am liebsten 
möchte er es mit dem Euro genau so ma
chen wie mit dem „Neuschrieb": einfach 
ignorieren und weiter mit DM bezahlen! 

In rasenden Golf-Caddys gefährden 
unterdessen auf dem Expo-Gelände die 
von den Medien zu „Kultstars" ernann
ten Frau Feldbusch und Sir Ustinow die 
wenigen Besucher. Ein „Gag-Schreib
er" läßt den stark gealterten Ustinow 
verzückt stöhnen „Verooona - mein 
Herz". Doch er bekommt nicht etwa ei
nen Herzanfall, sondern seinen Anteil 
an der 70 Millionen DM schweren 
Imagekampagne der verzweifelten Expo-
Manager. Der Stammtisch meinte, sie 
hätten besser getan, Birgit Breuel in das 
rasende Gefährt zu setzen und neben sie 
Helmut Kohl, der zu ihr sagt: Birgitt-
igitt... 

Die Gesinnungsprüfung Österreichs 
durch „drei EU-Weise" und die Unter
suchung der „Natur" der zweitstärksten 
Parlamentspartei mutet den Stammtisch 
gespenstisch an. Daß diese drei solches 
tun, zeige, daß sie nicht weise sind. Der 
Stammtisch meinte, sie sollten die Natur 
Österreichs bewundern und dann, falls 
sie den Mut dazu haben, nach Tschet
schenien Weiterreisen. 

Gedanken zur Zeit: 

Mitte der Gesellschaft 
D i e K e u l e des „Rechtsextremismus" / V o n J . v. Leesen 

A l s Bundeskanz
ler Schröder vor 
seinem U r l a u b ei
nen Rechen
schaftsbericht der 
ersten Hälfte sei
ner Regierungs
zeit vorlegte, äu
ßerte er unvermit
telt seine „Besorg
n i s " über den 

überall, besonders aber in den neuen 
Bundesländern, angewachsenen 
„Rechtsextremismus". Damit folgte 
er einer seit einigen Wochen laufen
den Kampagne, in der vor zuneh
mender rechter Gefahr gewarnt 
w i r d , als stünde unmittelbar ein b l u 
tiger Putsch bevor. 

Einen Tag vor Schröder hatte sich 
bereits Bundestagspräsident Thierse 
vor M e d i e n ' geäußert u n d in aller 
Breite den angeblich überall w u 
chernden Rechtsextremismus be
schworen, der „aus der Mit te der Ge
sellschaft" komme. Der Geheim
dienstkoordinator i m Kanzleramt, 
Ernst U h r l a u , der, als er noch in 
H a m b u r g Präsident des Landesam
tes für Verfassungsschutz war, sich 
u . a. dadurch hervortat, daß er auf 
Veranstaltungen der Ant i fa als Red
ner auftrat und bei manchem den 
Eindruck erweckte, er betrachte die 
Antifa-Schläger als die Sturmtruppe 
gegen die Rechte, behauptete kurz 
vorher, „rechte Terroristen" seien 
eine „gefährliche Zeitbombe". U n d 
munter werden dabei die Begriffe 
durcheinandergemixt: rechts ist das
selbe wie rechtsradikal, wie rechtsex
trem, wie faschistisch, wie gewalttä
tig, wie ausländerhassend. Studiert 

man den vor wenigen Wochen er
schienenen Verfassungsschutzbe
richt 1999 des Bundesinnenministe
r iums, dann findet m a n für diese 
schril len Warnschreie keine Begrün
d u n g . „Eigentlich müßten die über
aus zahlreichen V-Männer der nicht 
minder zahlreichen Verfassungs
schutzämter bemerkt haben, welche 
blutrünstigen Pläne die „Rechten" in 
den Katakomben schmieden. Z w a r 
sagt i m V o r w o r t der Bundesinnen
minister Schily, i h m bereite der 
Rechtsextremismus „besondere Sor
ge" doch auch dafür gibt es i n d e m 
Bericht keinen Anhal tspunkt . 

Die Statistiken in dem dickleibigen 
Bericht weisen aus, daß sich rechts
extremistische Gewalttaten etwa die 
Waage halten mit solchen, für die 
Linksextremisten verantwortl ich ge
macht werden: 746 Körperverletzun
gen, Brandstiftungen, Landfriedens
bruch usw. hier - 711 solcher Delikte 
dort. V o r linksextremistischen Ge
walttaten warnt aber kein Minis ter 
oder Bundestagspräsident, u n d das, 
obgleich aus der l inksextremen Ecke 
die Rote A r m e e Fraktion entstand, 
die einzige, w i r k l i c h ernst z u neh
mende Terrororganisation in der 
Bundesrepublik, die z u d e m auch 
zahlreiche M o r d e auf d e m Gewissen 
hat. 

Die exorbitante A n z a h l „sonstiger 
Straftaten", die Rechtsextremen z u 
geschrieben werden, erklären sich 
daraus, daß es Rechten verboten ist, 
Propagandamittel und Kennzeichen 
verfassungswidriger Organisatio
nen z u zeigen, während es den L i n 
ken erlaubt ist und dort nicht als 
Straftat gilt. Subtrahiert man solche 

auf Rechte speziell zugeschnittenen 
„Straftaten" v o n der Gesamtzahl , 
d a n n ziehen auch hier Rechtsextre
me mit Linksextremen gleich. 

Die sachkundigen Verfasser des 
Verfassungsschutzberichtes sagen 
ganz deutl ich, w o w i r k l i c h die Ge
fahr liegt (bloß haben das offenbar 
Minis ter , Kanz ler u n d Präsident 
nicht gelesen): „Die innere Sicherheit 
der Bundesrepubl ik Deutschland 
w i r d ... ausschließlich (!) v o n gewalt
tätigen Linksextremisten, vor a l lem 
aus der anarchistisch orientierten 
autonomen Szene, bedroht ." 

A b e r Schröder, Thierse, U h r l a u 
u n d w i e sie alle heißen, warnen per
manent u n d mit wachsender Laut
stärke allein vor den „Rechten". 

W a r u m ? 

Umfragen belegen, daß sich die 
Bevölkerung auf zahlreichen wicht i 
gen Problemfeldern der Pol i t ik i m 
mer mehr v o n den Auffassungen der 
Parteien entfernt. Die Mehrhei t der 
Deutschen lehnt inzwischen die E U , 
wie sie sich derzeit darstellt, ebenso 
ab w i e die Einführung des Euro . Das 
Unsicherheitsgefühl der Menschen 
wächst; m a n vertraut z w a r der P o l i 
zei , ist aber zunehmend empört über 
eine Justiz, die mehr Verständnis für 
Straftäter hat als für deren Opfer . Die 
Mehrheit der Bürger ist gegen M a s 
senzuwanderung u n d doppelte 
Staatsbürgerschaft ebenso w i e gegen 
Scheinasylanten, die nicht abgescho
ben werden. Sie alle f inden in keiner 
der einflußreichen Parteien eine p o l i 
tische Heimat , geschweige denn eine 
Kraft , die sich für die Ansichten der 
Deutschen einsetzt. 

Gelänge es, solchen in der M e h r 
heit oder doch mindestens in großen 
Teilen der Bevölkerung verankerten 
Ansichten ein polit isch glaubwürdi
ges u n d seriöses Auffangbecken z u 
schaffen, dann wäre in der Tat die 
Herrschaft der bisherigen großen 
Parteien in Deutschland bedroht. 

Bundeswehr: 

„Offensiv vertreten66 

Scharping fordert selbstvewußtere Reservisten 
vorgebracht, ein Bundeswehrsoldat 
könne schon d a r u m nicht als „Mör
d e r " bezeichnet w e r d e n , w e i l „die 
Bundeswehr seit ihrer Gründung 
noch nicht an bewaffneten A u s e i n 
andersetzungen te i lgenommen hat 
u n d deshalb noch n i e m a n d d u r c h die 
Soldaten der Bundeswehr i m Rah
men einer kriegerischen A u s e i n a n 
dersetzung getötet w o r d e n ist ." In
zwischen n u n hat die Bundeswehr 
an einer kriegerischen Ause inander 
setzung, nämlich i m K o s o v o , teilge
n o m m e n , u n d das unter einer Regie
rung , die - jedenfalls z u m Tei l - v o n 
jenem Lager gestellt w i r d , das sich in 
der Schmähung v o n deutschen Sol
daten nicht genug tun konnte. Es 
s ind Menschen d u r c h Soldaten der 
Bundeswehr etwa bei Einsätzen von 
F lugzeugen der Luf twaffe z u Tode 
gekommen. 

Reserveoffiziere sollen sich „nicht 
schamvol l verstecken", hat der der
zeitige Bundesverte idigungsmini
ster Scharping in einem Interview 
mit der Zeitschrift für Bundeswehr-
Reservisten „Loyal" (6/2000) gefor
dert. Er rühmte Reserveoffiziere, die 
jetzt in verantwortungsvol len Stel
lungen i m Ziv i l l eben stehen u n d „die 
Qualität v o n ausgeschiedenen Sol
daten z u schätzen wissen . " Er ani 
mierte sie, ihre Vergangenheit „nicht 
schamvol l z u verstecken, sondern sie 
ganz offensiv z u vertreten." 

Das s ind i n der Tat ganz neue W o r 
te. Reserveoffiziere sollen nicht nur 
ihren Off iz iersrang bekennen, son
dern i n ihrem jetzigen Beruf für das 
Soldat-Sein werben! 

U n d das in einer Gesellschaft, i n 
der es genug Wortführer in Poli t ik , 
Literatur, i n Zeitungen u n d Fernseh
sendern gibt, die es als eine ihrer lieb
sten Aufgaben ansehen, deutsche 
Soldaten z u verungl impfen. Die a l l 
gemeine Atmosphäre der Bundesre
p u b l i k Deutschland ist nicht eben sol
datenfreundlich. Sie w i r d bestimmt 
v o n einflußreichen Rednern u n d 
Schreibern, die sich allesamt zur p o l i 
tischen L i n k e n zählen, sowie v o n Bei
trägen i m Fernsehen (überwiegend 
i m öffentlich-rechtlichen) u n d i n Z e i 
tungen, die ebenfalls k a u m z u m rech
ten Lager gehören. Sie alle haben es 
begrüßt, daß d u r c h die Gerichts
instanzen h indurch bestätigt w u r d e , 
der A u s s p r u c h „Soldaten sind Mör
der" sei keine Beleidigung, sondern 
durch die Meinungsfreiheit gedeckt. 

Pikanterweise w u r d e damals i n 
der Begründung das A r g u m e n t 

W a s nun? 

Soldaten = Mörder, Deserteure = 
H e l d e n , Dif famierungsausste l lung 
gegen Wehrmachtssoldaten v o n ho
hen Repräsentanten des Staates ge
fördert - das alles sollte d a z u beitra
gen, daß sich heute Reserveoffiziere 
z u ihrer Bejahung des Soldatentums 
bekennen, ja, ihre H a l t u n g sogar „of
fensiv vertreten"? 

W e n n sich die F o r d e r u n g des Bun
desverteidigungsministers - der 
selbst nie Soldat w a r - durchsetzen 
sol l , d a n n müßte mehr geschehen, als 
daß er wohlfe i le Erklärungen in der 
Zeitschrift des Reservisten Verban
des der Bundeswehr abgibt. H . J. 
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In Kürze 

Gottschalk in Lubowitz 
Thomas Gottschalk, dessen Mutter 

aus Oppeln stammt, hat an der Einwei
hung des Eichendorff-Zentrums in 
Lubowitz teilgenommen. Dort hat er 
nicht nur einen Scheck über 50 000 
Mark aus seiner „Privat-Schatulle" 
überreicht, sondern auch eine launige 
Rede gehalten, in der er seine Verbun
denheit mit Schlesien und Joseph Ei 
chendorff zum Ausdruck brachte. 

Vorgänger vor Rau 
Laut einer aktuellen Emnid-Umfra-

ge wird Johannes Raus Amtsführung 
von 32 Prozent als schlechter denn die 
seiner beiden Vorgänger beurteilt. N u r 
fünf Prozent erachten sie als besser. 56 
Prozent sehen keinen qualitativen U n 
terschied. Die Befragten würden dem 
amtierenden Bundespräsidenten im 
Schnitt die Note „3+" geben. 

Büchse der Pandora 
Michaiis Stathopoulos, Griechen

lands Justizminister, hat die Bundesre
gierung zu Verhandlungen über deut
sche Reparationszahlungen aufgefor
dert, die über die im diesbezüglichen 
Abkommen von 1960 festgelegten hin
ausgehen. Er begründete seine Forde
rung unter anderem mit dem deut
s c h e n Z w a n g s a r b e i t e r e n t s c h ä d i -
gungsgesetz. Dieses Gesetz zeige, „daß 
die allgemeine Frage von Reparationen 
auch 55 Jahre nach Kriegsende poli
tisch als nicht abgeschlossen betrachtet 
w i r d " . 

Bahr wie Bohl 
Egon Bahr (SPD) habe, so das 

Münchner Nachrichtenmagazin „Fo-
cus", wie Ex-Kanzleramtschef Fried
rich Bohl (CDU) Akten aus seinem 
Büro mitgenommen, als er aus dem 
Staatsdienst ausschied. Im Gegensatz 
z u m Fall Bohl handele es sich nierbei 
allerdings um als „streng geheim" 
klassifizierte Regierungsalcten. Die 
den Moskauer Vertrag betreffenden 
Unterlagen hätte der Ex-Staatssekretär 
der Geheimregistratur übergeben 

Roma: 

Wanderer auf allen Wegen 
In Prag tagte der 5. Kongreß der internationalen Roma-Union 

Im Prager Gebäude von Radio 
„Freies Europa" - einem der bestbe
wachten Objekte überhaupt - tagte in 
der vergangenen Woche (24. - 27. Juli) 
der 5. Kongreß der internationalen 
Roma-Union. 250 Delegierte aus 40 
Ländern hatten sich versammelt, 
klagten über ihr Schicksal und formu
lierten kühne Pläne und Forderun
gen. Die Roma sollen von der Uno als 

Zur Zeit läuft eine neue 
Auswanderungswelle in 

Richtung Industriestaaten 

„Nation ohne Terr i tor ium" aner
kannt werden, die Weltbank soll den 
mittel- und osteuropäischen Staaten 
Finanzmittel zur Verfügung stellen, 
u m die Integration der Roma zu för
dern. 

ceiten 

A l l e i n in Kanada sind 1500 mitteleu
ropäische Roma aufgenommen wor
den, in Skandinavien, in Deutsch
land, in den Benelux-Ländern ver
sucht man die fiktiven Asylanträge 
illegal eingesickerter Roma einzu
dämmen. Belgien hat für slowakische 
Bürger sogar eine neue Visumpfl icht 
deswegen eingeführt, was die Erbitte
rung der Slowaken gegenüber ihren 
dunkelhäutigen Mitbürgern erst 
recht angeheizt hat. 

Die Kongreßredner sprachen sogar 
von einem „dritten Holocaust", der 
zur Zeit im Gange sei. Der erste er
folgte unter dem NS-Regime, der 
zweite unter den Kommunisten, die 
zwar die Roma am untersten Ende der 
sozialen Leiter zwangsweise inte-

Sprachschwierigkei 
i -Kinder in den mittel-

Wegen 
werden Roma-
und osteuropäischen Ländern nur auf 
Sonderschulen aufgenommen, was 
ihre zukünftige Position in der Gesell
schaft vorab beeinträchtige. Die 
Roma-Arbeitslosigkeit erreiche in ei
nigen Ländern bis zu 90 Prozent, Dis
kr iminierung und Verfolgung stehen 
auf der Tagesordnung - in der Tsche-
chei und in der Slowakei, in Rumäni
en wie i m Kosovo seien Aufschriften 
wie „Zigeuner unerwünscht" in Gast
stätten und Geschäften keine Selten
heit. In der Tschechei sind in den letz
ten Jahren 20 Roma umgebracht wor
den. Einen Tag vor der Eröffnung des 
Kongresses hat in Südböhmen ein 
Prozeß gegen eine Gruppe von Skin
heads begonnen, die eine ganze 
Roma-Feier zusammengeschlagen 
haben. Im vergangenen Jahr hat man 
in Auss ige ineMauer aufgezogen, u m 
das Elendsviertel der Roma von der 
eigentlichen Stadt z u trennen. 

Z u r Zeit ist eine unverkennbare 
Migrationswelle in Richtung entwik-
kelter Industriestaaten eingetreten. 

Führt die sozialen Umstände nach 
dem Zusammenbruch des Bol
schewismus als Grund für die ge
genwärtige Lage der Roma an: Ro-
mani Rose, Sprecher der Sinti und 
Roma in Deutschland Foto dpa 

griert haben, aber in mehreren Län
dern Roma-Frauen massenhaft steri
lisieren ließen. 

Die ganze Welt ist schuldig, die 
Geschichte, die sozialen Umstände 
nach dem Zusammenbruch des So
zialismus, die Wirtschaftskrise in den 
Übergangsländern - nur sie selbst tra
gen keine Schuld. Die Redner - vom 
tschechischen Generalsekretär des 
Bundes, Emi l Skuca, bis z u m Rumä
nen Nicolae Gheorghe und der N e u 
kanadierin Karolina Vanova - alle su
chen die Ursachen der allgemeinen 
Ablehnung, auf die die Roma stoßen, 
bei der Umwelt . Ob es u m wirtschaft
liche Fragen geht oder u m soziale 
Umwälzungen, alles sind äußere Be
dingungen, die die neue Verfol
gungswelle von außen her bedingen 
und erklären. Über die seit Jahrhun
derten bekannte Inkompatibilität des 
sozialen Verhaltens dieser ethnischen 
Gruppe - oder Nat ion ohne Territori
u m - mit der abendländischen Sitten
ordnung sprach auf dem Kongreß 
niemand. M a n beklagte, daß die 
„Weißen" nicht W a n d an W a n d mit 
Roma-Nachbarn wohnen wollen, 
und man wies auf „Rassismus" hin. 
Daß aber die „Weißen" sich nicht i m 
mer mit den allgemein bekannten 
Verhaltensregeln der Roma gegen
über dem Privateigentum anderer 
abfinden können und wollen, wurde 
nicht erwähnt, ebenso wenig wie das 
gravierende Problem einer völlig ver
schiedenen Einstellung gegenüber 
dem Arbeitsleben. 

Die Kommunisten haben, kraft ih 
rer totalitären Praktiken, ihre Roma-
Bevölkerungen vielfach zur Arbeit 
gezwungen. Sobald aber der Z w a n g 
in den Kulissen der Zeitgeschichte 
entschwunden ist, kehrten die alten 
Sitten zurück. Die Wanderer begeben 
sich erneut auf die Wege. Vertreter 
des Bundesgrenzschutzes oder der 
Berliner Polizei gehörten jedoch nicht 
zu den Gastrednern des Prager K o n 
gresses. Ivan Denes 

W i d e r d e n K r i e g d e r S t e r n e 

Rußland und China einig in der Ablehnung / Von Wladimir Petrow 
Der Besuch des russischen Präsi

denten W l a d i m i r Putin in China so
wie die unterzeichneten Erklärungen 
schaffen Voraussetzungen für neue 
Kräfteverhälnisse in der Welt. Das er
gibt sich aus dem Text der in Peking 
unterzeichneten gemeinsamen Erklä
rungen Chinas und Rußlands zur Ra
ketenabwehr. 

Dar in w i r d unter anderem ausge
führt: „Die regionalen und nationalen 
Abwehrsysteme - R M D und N M D -
sowie die internationale Zusammen
arbeit auf diesem Gebiet dürfen nicht 
auf Kosten der Sicherheitsinteressen 
anderer Länder gehen... Rußland und 
C h i n a . . . drücken ihren entschiedenen 
Protest i m Zusammenhang mit der 
Entwick lung eines solchen Systems 
der regionalen (nichtstrategischen) 
Raketenabwehr in der Asiatisch-Pazi
fischen Region aus, die zu den ge
nannten negativen Folgen führt ..." 
„Jegliche Einbeziehung Taiwans in 
die Systeme einer Raketenabwehr, 
die von anderen Staaten geschaffen 
werden, ist unannehmbar. . . " 

„Rußland und C h i n a rufen die 
Weltöffentlichkeit auf, aufmerksam 
die Handlungen der entsprechenden 
Staaten bei der Entwick lung von Ra
ketenabwehrsystemen z u oeobach-
ten, die das globale strategische 
Gleichgewicht und die Stabilität in 
der Welt gefährden." 

Versuchen wir , die protokollari
sche Sprache des Dokuments in den 
Al l tag z u übersetzen: China und Ruß
land betrachten die Versuche W a 
shingtons, eine Raketenabwehr für 
das Terri torium der U S A und seiner 
Streitkräfte im A u s l a n d zu schaffen, 
als Versuch, die strategische Vorherr
schaft im Falle eines Konfl ikts zu er
halten. Beide sind sich einig d a n n , 
daß die U S A die gegenwärtige Positi

on als einzige Weltmacht festschrei
ben w i l l , u m so freie H a n d im U m 
gang mit Staaten zu bekommen, die 
Ihnen nicht gefallen. Das heißt, sie 
wol len eine uneingeschränkte M i l i 
tärherrschaft über die Welt. 

Zunächst sei bemerkt, daß kein se
riöser Experte dem amerikanischen 
Märchen von den bösen „Problem
ländern" („Schurkenstaaten") glaubt, 
die sie und ihre Verbündeten mit Ra
keten bedrohen. Davon kann sich je
der überzeugen, der aufmerksam Zei 
tungen und Zeitschriften verfolgt. 
U m sich endgültig zu beruhigen, ge
nügt ein Beispiel: China brauchte 50 
Jahre angestrengter Arbeit seines rie
sigen militär-industriellen K o m 
plexes und ungeheuerliche M i l l i a r 
denausgaben zur Schaffung einer 
Interkontinentalrakete, die das pazif i 
sche Ufer der U S A erreichen könnte. 
China verfügt über 20 bis 25 solcher 
Raketen. Keiner der sogenannten 
„Schurkenstaaten" besitzt auch nur 
den zehnten Teil des ökonomischen 
und finanziellen Potentials Chinas 
oder könnte es zu Lebzeiten der heu
tigen Generationen erhalten. Ohne 
die technischen Aspekte des Pro
blems tiefer z u beleuchten, sage ich 
nur: eine Interkontinentalrakete mit 
Kernsprengkopf zu kaufen, ist nicht 
möglich, sie in die „Schurkenstaaten" 
zu schaffen, auch nicht. Damit stellt 
sich die Frage: Gegen wen ist die Ra
ketenabwehr Washingtons gerichtet? 
Rußland und China antworteten klar 
und eindeutig - gegen uns. Bei allen 
Widersprüchen, die es zwischen Pe
king und Moskau gibt, die Politik W a 
shingtons zwingt sie, diese langsam 
zu vergessen und sich gegen die ge
meinsame Gefahr zu vereinen. 

Was bedeutet für China der Aufbau 
einer Raketenabwehr auf Japan und 
Taiwan? Damit könnte das gesamte 

chinesische Kernwaffenpotential un
mittelbar nach dem Start geortet und 
vernichtet werden. Z u d e m konser
viert eine solche Verteidigung für i m 
mer das sogenannte Problem der 
„beiden Chinas" . Dabei muß man 
verstehen, daß jede chinesische Füh
rung niemals und unter keinen U m 
ständen damit einverstanden sein 
w i r d . E in Ausweg? 

Die US- Raketenabwehr mit Hil fe 
neuer Rüstung und der Schaffung 
neuer militärpolitischer Bündnisse z u 
neutralisieren. 

Für Rußland ist die Situation noch 
komplizierter. Es hat sich noch nicht 
von der Zerstörung der einheitlichen 
UdSSR-Wirtschaft erholt, durchlebt 

Blockbi ldung dürfte 
Einfluß auf Moskaus 
Europa-Politik haben 

eine komplizierte Periode des Entste
hens eines neuen Staates, und schon 
ertönen von allen Seiten Stimmen, die 
frühere Sowjetrepubliken z u „Zonen 
ihrer Lebensinteressen" erklären. 
Wenn man hinzufügt, daß sich die 
N A T O weiter nach Osten ausweiten 
w i l l und sich dabei einer Doktr in be
dient, die militärische Handlungen 
außerhalb ihrer Verantwortung ge
stattet, daß sie nach eigenem Ermes
sen den einen oder anderen Staat mit 
Bomben „bestraft", kann man den 
Wunsch Moskaus nach Schutz verste
hen. Der Versuch, den Vertrag über 
die Raketenabwehr zu kippen, läßt 
Rußland nur den A u s w e g - die Abrü
stungsverhandlungen zu kündigen 
und jene Rüstungen fortzusetzen, die 
jeden amerikanischen Schild durch

schlagen. Was das heißt, bedarf kei
ner Erklärung. 

Das Treffen in Peking hat gezeigt, 
daß sich Rußland und China im Be
streben, die eigenen strategischen In
teressen z u wahren, einig sind und 
dies erstmals auch offen verkünden. 
Washington hat z u sehr daran ge
glaubt, daß ihm alles erlaubt sei. Ein 
wenig fehlt noch - die Kernwaffenpo
tentiale Rußlands und Chinas neutra
lisieren und das Problem löst sich 
„fast" von selbst. Moskau und Peking 
warnen die U S A vor verfrühter E u 
phorie. 

Interessant ist die Position Deutsch
lands: Berlin ist offenbar nicht begei
stert von dem Versuch der U S A , den 
Raketenabwehrvertrag zu kündigen, 
u m in der Perspektive in eine neue 
Spirale des Rüstungswettlaufs hin
eingezogen z u werden. U m so mehr 
als eine Annäherung zwischen China 
und Rußland auf antiamerikanischer 
Grundlage möglich scheint. Bundes
kanzler und Außenminister drücken 
öffentlich ihre Skepsis hinsichtlich 
der Machbarkeit eines Raketenab
wehrschildes aus, aber als treue Ver
bündete tun sie das nur mit halber 
Stimme und in persönlichen Gesprä
chen mit Amerikanern, u m „den 
Streit nicht aus der Hütte" zu tragen. 
In Wirkl ichkeit ist die Frage für 
Deutschland und Europa ziemlich 
ernst. Für die Europäer ist es an der 
Zeit, ihre Interessen z u m Problem der 
Raketenabwehr zu bestimmen, die 
Folgen eines Ignorierens der Interes
sen Moskaus und Pekings zu berech
nen. Putin sprach darüber bei seinem 
Besuch in Berlin im Juni. Bald w i r d 
klar sein, ob man ihn verstanden hat. 

Der Autor ist Korrespondent der „Parla
mentskaja Gaseta" (Moskau) und der „Ka-
linmgradskaja Gaseta" (Königsberg) in 
Berlin 

Zitate • Zitate 

C h r u s c h t s c h o w hat sich u m die 
V e r b r e i t u n g der Legende darüber, 
daß Stal in auf den K r i e g nicht vor 
bereitet gewesen sei, besonders 
verdient gemacht. Für A r t i k e l u n d 
Bücher über dieses T h e m a geizte er 
nicht mi t Prämien, Rängen u n d 
O r d e n . . . . 

I h r e r Z e i t 

v o r a u s 

50 Jahre „Charta der 
Heimatvertriebenen" 
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D e u t s c h l a n d f u n k 
Das tfiforwationspfogramm 

D e r v o n d e n K o m m u n i s t e n i n 
G a n g gesetzte M e c h a n i s m u s funk
tioniert heute folgendermaßen: E i n 
gewisser W l a d i m i r J u r o w i z k i legt 
seine V e r s i o n dar : D i e Rote A r m e e 
hatte angebl ich überhaupt keine 
Pläne, alles, was sie tat, sei völlig 
s innlos gewesen. Die T r u p p e n b e 
w e g u n g e n seien z ie l los gewesen. 
D i e eine D i v i s i o n w u r d e h i e r h i n 
u n d d i e andere d o r t h i n , dieses 
K o r p s d a h i n u n d jene A r m e e hier
her verlegt. W o z u ? E infach so. 

D e r L i e b l i n g der Pol i t i schen 
H a u p t v e r w a l t u n g der Roten A r 
mee, des Generalstabs u n d des Ro
ten Sterns, John E r i c k s o n , Professor 
der Universität E d i n b u r g h , 
schreibt: „Bis A p r i l 1941 w a r die 
P o l i t i k Stalins bis z u e inem gewis 
sen G r a d e i m m e r h i n d u r c h d a c h t . " 

D e m großen H i s t o r i k e r sei ge
d a n k t für seine H e r a b l a s s u n g , er 
w a r geneigt, m i t Müh u n d N o t z u 
zugeben , daß i n der P o l i t i k Stalins 
bis A p r i l eine gewisse D u r c h d a c h t 
heit v o r h a n d e n w a r . . . A b e r danach 
w a r sie i n d e n H a n d l u n g e n Stalins, 
w i e Sie verstehen w e r d e n , nicht 
mehr erkennbar . 

G a b r i e l G o r o d e t s k i , Professor 
der Universität Tel A v i v , schreibt 
das B u c h „Der M y t h o s des Eisbre
chers" , u n d w i e d e r h o l t diesen G e 
d a n k e n , aber schon nicht mehr als 
V e r s i o n W l a d i m i r J u r o w i z k i s , son
d e r n als wissenschaft l iche W a h r 
heit, d ie v o n E r i c k s o n stammt: Bis 
A p r i l w a r e n die H a n d l u n g e n bis z u 
e inem gewissen G r a d e d u r c h 
dacht ... 

A b e r das ist n u r e in T e i l des Mär
chens. D i e Hauptsache k o m m t 
noch: E i n Jahr v o r d e m Erscheinen 
des Buches v o n G o r o d e t s k i begann 
der Rote Stern es z u loben u n d aus 
d e m gleichen G r u n d s o w o h l P r o 
fessor E r i c k s o n als auch Jacobson, 
e inen wei teren Theoret iker , der 
sich für klüger als Stal in hielt . Der 
Rote Stern lobte d ie „fortschrittli
chen Wissenschaf t ler" u n d teilte 
mit : „Solche A r b e i t e n erscheinen 
i m m e r häufiger ." Viktor Suworozo 

„Stalins verhinderter Erstschlag" 
Pour le merite-Verlag 

http://www.dradio.de
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Zwangsarbeiter-Entschädigung: 

„Für die sind w i r nur Spielzeug 
Baltische Staaten fühlen sich von Berlin brüskiert / Von Elimar Schubbe 

Esten, Letten u n d L i tauer geht es 
nicht zuerst u m die Deutsche 
M a r k , s o n d e r n u m die A c h t u n g i h 
rer nach fünf Jahrzehnten brutaler 
sowjetrussischer Fremdherrschaf t 
m ü h s a m w i e d e r g e w o n n e n e n S o u 
veränität. Jener Souveränität , d ie 
für B e r l i n keiner Beachtung u n d 
keiner Respekt ie rung wer t g e w e 
sen w a r , als Reichsaußenminister 
Joach im v o n R i b b e n t r o p a m 23. 
A u g u s t 1939 i n H i t l e r s A u f t r a g Est
l a n d u n d Le t t l and u n d a m 28. Sep
tember 1939 a u c h L i t a u e n Sta l in 
überantwortete . 

A n d i e s e n s c h r e c k l i c h e n A b 
schnit t ihrer Gesch ichte m u ß t e n 
d i e Ba l ten d e n k e n , als a m 7. J u l i 
der D e u t s c h e B u n d e s t a g das G e 
setz z u r E r r i c h t u n g der „Stiftung 
E r i n n e r u n g , V e r a n t w o r t u n g u n d 
Z u k u n f t " m i t großer M e h r h e i t 
verabschiedete, deren F inanzmit te l 

s p r u c h M o s k a u s , d e n D e u t s c h 
l a n d nie a n e r k a n n t hatte. 

A n f a n g der 90er Jahre flössen 
schon e i n m a l z w e i M i l l i a r d e n M a r k 
für e inen ähnlichen Z w e c k w i e jetzt 
i n die Sowje tunion . D a d a m a l s d ie 
bal t ischen Staaten n o c h nicht w i e 
der handlungsfähig w a r e n , gab es 
ke inen G r u n d für die Beanstan
d u n g dieser Rege lung . A n d e r s 
199C als B o n n sich u m eine Schluß
vere inbarung m i t d e n i n z w i s c h e n 
w i e d e r aktionsfähig g e w o r d e n e n 
Ba l tenrepubl iken bemuhte . 

A l s Zwischenträger für d i e ins
gesamt acht M i l l i o n e n M a r k ( z w e i 
M i l l i o n e n d a v o n für Est land) w a r 
erneut d ie „bewährte Partnerorga
n i s a t i o n " i n M i n s k ausersehen. Die 
Balten sagten N e i n . Es t land w e r d e 
v o n dieser O r g a n i s a t i o n keine e i n 
z ige Deutsche M a r k entgegenneh
m e n , erklärte m a n i n R e v a l . 

Geschädigte Balten an Russen weiterverwiesen 

Z w a n g s a r b e i t e r für erl i t tenes U n 
recht entschädigen so l len . D a s 
m a g übertr ieben se in , d e n n B e r l i n 
u n d M o s k a u hatten s i c h d i e s m a l 
n icht z u L a s t e n der ba l t i s chen 
Staaten verständigt , aber eben 
d o c h über d i e K ö p f e d e r Es ten , 
Le t ten u n d L i t a u e r h i n w e g . 

„Für d ie Großen s i n d w i r K l e i n e n 
d o c h n u r S p i e l z e u g " , charakter i 
sierte e i n estnischer D i p l o m a t das 
V e r h a l t e n der deutschen u n d russ i 
schen R e g i e r u n g i n der Z w a n g s a r 
beiterfrage. „Es ist für sie w o h l n u r 
Z e i t v e r s c n w e n d u n g , m i t u n s B a l 
ten z u sprechen! " fügte er v o l l e r 
Bitterkeit h i n z u . 

W a s w a r geschehen? - L e i 
s tungsberecht igte Ba l ten w e r d e n 
m i t i h r e n A n s p r ü c h e n n icht a n d i e 
i n B e r l i n res id ierende S t i f t u n g d i 
rekt v e r w i e s e n , s o n d e r n a n d i e 
russ isch-weißruss ische S t i f t u n g 
„Vers tändigung u n d A u s s ö h 
n u n g " als „bewährte P a r t n e r o r g a 
n i s a t i o n " m i t S i tz i n M i n s k . 

Diese s o l l d i e Anträge entgegen
n e h m e n , prüfen u n d über d i e Be
s c h w e r d e n entsche iden . So als sei 
en E s t l a n d , L e t t l a n d u n d L i t a u e n 
völkerrecht l iche Bestandte i le d e r 
S o w j e t u n i o n g e w e s e n - e i n A n -

D i e R e g i e r u n g K o h l erkannte ihren 
pe in l i chen Fehler u n d regelte d ie 
Angelegenhei t i n einer bi lateralen 
V e r e i n b a r u n g auf der völkerrecht
l i chen Ebene z w e i e r souveräner 
Staaten: D e u t s c h l a n d u n d E s t l a n d . 

Daß die neue B u n d e s r e g i e r u n g 
hinter diese P o s i t i o n zurückfal len 
würde , m o c h t e n d i e R e g i e r u n g e n 
i n R e v a l , R i g a u n d W i l n a nicht für 
möglich hal ten, z u m a l K a n z l e r 
Schröder gerade e inen m e d i e n 
w i r k s a m e n Staatsbesuch i m Bal t i 
k u m absolviert hatte. 

D a h e r gab es a u c h i m V o r f e l d der 
Ber l iner E n t s c h e i d u n g keine laut
starken Protestworte . N u r der Sei
mas v o n L i t a u e n witterte U n r a t 
u n d protestierte v o r s o r g l i c h o f f i z i 
e l l gegen d i e s ich i m G e s e t z e n t w u r f 
abze ichnende T e n d e n z . 

D i e s e m Protest schlössen s i c h 
a n : der „Verein für das A n d e n k e n 
d e r O p f e r des F a s c h i s m u s i n L i 
tauen , d i e „Jüdische G e m e i n d e i n 
L i t a u e n " , d e r „Rat des l i t a u i s c h e n 
V e r e i n s der e h e m a l i g e n m i n d e r 
jähr igen Häft l inge i n faschis t i 
schen Z w a n g s k e r k e r u n g s o r t e n " 
u n d der „Verein d e r O p f e r des 
F a s c h i s m u s d e r e h e m a l i g e n Häft
l i n g e der K o n z e n t r a t i o n s l a g e r " . 

In e i n e m g e m e i n s a m e n Brief 
hat ten diese V e r e i n e auf d i e M ä n 
gel des F o n d s der V e r s t ä n d i g u n g 
u n d Z u s a m m e n a r b e i t der R u s s i 
schen Föderat ion h i n g e w i e s e n 
u n d i h r e m U n v e r s t ä n d n i s d a r 
über A u s d r u c k v e r l i e h e n , d a ß v o n 

der Deutsche B u n d e s t a g d a v o n 
ausgeht, „daß i n d e n betreffenden 
Staaten eigene A n t r a g s - u n d Be
schwerdes te l len d u r c h d i e Partner
organisa t ionen erreichtet w e r d e n , 
i n d e n e n die Betroffenen i n der e i 
genen Landessprache ihre Ansprü-

Symbol einstiger 
Russifizierungs-
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Alexander-
Neiuski-Kathedrale 
in Reval (Tallinn) 

Foto: Martin Schmidt 

i h n e n v e r l a n g t w e r d e , d a ß sie w i e 
d e r u m ausgerechnet v o n d e m 
L a n d deutsche G e l d e r zugete i l t 
b e k o m m e n so l l t en , das sie fünfzig 
Jahre l a n g o k k u p i e r t u n d t e r r o r i 
siert hat. 

A l l dies gab d a n n a u c h der C D U -
Bundestagsabgeordnete Prof . 
W o l f g a n g Fre iherr v . Stetten bei 
der A b s t i m m u n g i m Reichstag i n 
einer persönl ichen Erklärung z u 
P r o t o k o l l . 

I h m ist es z u v e r d a n k e n , daß i n 
letzter M i n u t e i n d i e Begründung 
des Gesetzes über d i e S t i f t u n g w e 
nigstens eine k lars te l lende Ergän
z u n g eingefügt w u r d e , d e r z u f o l g e 

che, gegebenenfal ls B e s c h w e r d e n 
ge l tend m a c h e n k ö n n e n " . W e n i g . 
Sehr w e n i g . A b e r d o c h besser als 
nichts . D e n n o c h : D i e M i ß a c h t u n g 
der B a l t e n r e p u b l i k e n ist d a m i t 
nicht behoben. 

Ü b r i g e n s : I m K u r a t o r i u m d e r 
„St i f tung E r i n n e r u n g , V e r a n t 
w o r t u n g u n d Z u k u n f t " s i n d u . a. 
V e r t r e t e r d e r R u s s i s c h e n F ö d e r a 
t i o n , W e i ß r u ß l a n d s , d e r U k r a i n e , 
P o l e n s u n d T s c h e c h i e n s v o r g e s e 
h e n - n i c h t aber R e p r ä s e n t a n t e n 
d e r R e p u b l i k E s t l a n d , L e t t l a n d 
u n d L i t a u e n . - Für d i e G r o ß e n 
s i n d d i e K l e i n e n e b e n o f f e n b a r 
w i r k l i c h n u r S p i e l z e u g . 

Blick nach Osten 

Vergessenes Abkommen 
W i e s b a d e n - A m 4. A u g u s t jährt 

s ich mi t d e m „Wiesbadener A b 
k o m m e n " z u m 50. M a l eine fast ver
gessene deutsch-tschechische Er
klärung. D i e v o n R u d o l f L o d g m a n 
v o n A u e n , R i c h a r d Rei tzner u n d 
H a n s Schütz vertretene „Arbeitsge
meinschaft z u r W a h r u n g sudeten
deutscher Interessen" einigte sich 
d a m a l s mi t d e m a n t i k o m m u n i s t i 
schen „Tschechischen Nat iona laus
s c h u ß " des Genera ls L e v Prchala 
auf e in sieben P u n k t e umfassendes 
Bekenntnis z u Freiheit u n d Selbst
b e s t i m m u n g . D i e Exi l tschechen, die 
bereits i m K r i e g v o n L o n d o n aus die 
geplante A u s w e i s u n g der Deut
schen abgelehnt hatten, s t i m m t e n in 
P u n k t 3 z u , daß „beide Tei le die 
Rückkehr der vertr iebenen Sude
tendeutschen i n ihre H e i m a t als ge
recht u n d daher selbstverständlich 
betrachten" . In P u n k t 4 ist d ie A b 
l e h n u n g einer K o l l e k t i v s c h u l d fest
gehalten s o w i e d ie F o r d e r u n g nach 
W i e d e r g u t m a c h u n g der Schäden, 
d ie das „tschechische u n d sudeten
deutsche V o l k " er l i t ten haben. 

Prager Zigeuner-Konzept 
P r a g - D i e tschechische Regie

r u n g hat i m J u n i auf D r u c k der E U 
e i n „Konzept für d i e Integration 
der R o m a - V o l k s g r u p p e " ange
n o m m e n . D a b e i hat m a n s i c h z w a r 
gegen Q u o t e n für Z i g e u n e r i m öf
fent l i chen D i e n s t en tsch ieden , aber 
f i n a n z i e l l e V o r t e i l e für solche U n 
t e r n e h m e n festgeschrieben, die 
über 60 P r o z e n t R o m a b z w . A n g e 
hörige a n d e r e r „benachtei l igter so
z ia le r G r u p p e n " beschäft igen. 
G l e i c h z e i t i g - w u r d e i m Z u s a m m e n 
h a n g m i t der V e r a b s c h i e d u n g v o n 
R i c h t l i n i e n für e i n M i n d e r h e i t e n 
gesetz d i e S c h a f f u n g eines „Min-
d e r h e i t e n b ü r o s " i n P r a g abgelehnt. 

Roma-Rassisten bestraft 
M ä h r . S c h ö n b e r g - E i n G e r i c h t in 

Mähr . Schönberg (Sumperk) hat 
d r e i Z i g e u n e r w e g e n einer „rassi
st isch m o t i v i e r t e n T a t " z u Gefäng
nis z w i s c h e n d r e i M o n a t e n u n d vier 
Jahren verurtei l t . Sie w u r d e n für 
s c h u l d i g b e f u n d e n , i m Oktober 
1999 para l le l z u m Streit u m d e n Bau 
einer M a u e r z w i s c h e n e i n e m tsche
chischen u n d e i n e m R o m a - W o h n 
gebiet i n A u s s i g e inen Tschechen 
mehrfach z u s a m m e n g e s c h l a g e n z u 
haben. D i e z u r Medienberühmthei t 
gewordene , i m N o v e m b e r bereits 
w i e d e r abgerissene M a u e r ersetzt 
heute e inen Z a u n i m A u s s i g e r Zoo. 

Bundeskongreß der Ackermann-Gemeinde: 

Prag: Michael-fackson-Denkmal 

Wer aus deutscher Sicht d i e 
E n t w i c k l u n g des Verhältnis

ses z u Tschechien verfolgt , setzt 
s ich e inem Wechse lbad der Gefüh
le aus: A u f der M a k r o e b e n e der 
hohen Pol i t ik sieht es m a u aus, 
während es auf der z w i s c h e n 
menschl ichen M i k r o e b e n e d u r c h 
aus Erfreul iches z u v e r m e l d e n gibt. 

Zuers t d ie jüngste H i o b s b o t 
schaft: W i e d ie „Süddeutsche Z e i 
t u n g " a m 14. Ju l i meldete, haben 
die U S A der tschechischen Regie
r u n g noch e i n m a l ausdrücklich 
versichert , daß sie die Maßnahmen 
der k o m m u n i s t i s c h e n Prager 
Nachkriegsführung gegen deut
sches E i g e n t u m „voll respektiere" . 

Jugendliche Volksdiplomatie 
Die „Junge Aktion" und ihre tschechischen Partner / Von Martin Schmidt 

Diese A b s a g e a n d i e v o m E u r o 
p a p a r l a m e n t i m A p r i l 1999 i n einer 
R e s o l u t i o n geforderte Bese i t igung 
der Benesch-Dekrete als V o r b e d i n 
g u n g für e inen E U - B e i t r i t t unter
stützt n icht n u r d ie bekannte P r a 
ger V e r w e i g e r u n g s h a l t u n g . Sie be
stärkt a u c h das Desinteresse der 
deutschen B u n d e s r e g i e r u n g an e i 
ner völkerrechtskonformen A u f a r 
b e i t u n g der P r o b l e m e , d i e eine 
dauerhafte Versöhnung unter E i n 
schluß der Sudetendeutschen er
möglichen würde . 

Während m a n hier w o h l auf eine 
b io logische „ L ö s u n g " d u r c h das 
A u s s t e r b e n der vertr iebenen E r 
lebnisgenerat ion setzt, hoffen wei t 
sichtigere Kräfte auf eine b i o l o g i 
sche L o s u n g anderer A r t . 

Sie begrüßen die Zurückdrän
g u n g älterer, v o n Haß u n d nat iona
len K o m p l e x e n gegenüber d e n 
deutschen N a c h b a r n geleiteter 
Tschechen aus d e n pol i t i schen 
Schaltstel len u n d ver trauen mit 
gutem G r u n d darauf , daß eine Re
g e l u n g der M e i n u n g s v e r s c h i e d e n 
heiten mit der N a c h - W e n d e - G e n e -
rat ion leichter sein w i r d . 

Jüngere Sudetendeutsche pf legen 
seit Jahren einen A u s t a u s c h mit auf
geschlossenen tschechischen A l 
tersgenossen. Erst a m letzten Sams
tag trafen s ich i n Bamberg anläßlich 
des Bundeskongresses der A c k e r 
m a n n - G e m e i n d e 50 M i t g l i e d e r der 
„Jungen A k t i o n " mit k n a p p 40 V e r 
tretern der „Jugend für i n t e r k u l t u 
relle Verständigung" („mlädez p r o 
i n t e r k u l t u r n i p o r o z u m i n i " ) aus 
Brünn sowie der V e r e i n i g u n g „Ryt-
m i k a " aus Mährisch Schönberg. 

M i t R y t m i k a besteht eine Z u s a m 
menarbeit bereits seit N o v e m b e r 
1995. Ursprünglich handel t es s ich 
hier u m die S i n g - u n d S p i e l g r u p p e 
der Stadtpfarrei v o n M a h r i s c h 
Schönberg. Seit 1997 ist m a n als 
V e r e i n eingetragen, dessen H a u p t 
aufgabe d ie G e s t a l t u n g des Jugend
austausches mi t Würzburg ist. 

Seit Beg inn der Begegnungen m i t 
der d o r t i g e n G l i e d e r u n g der Jun
gen A k t i o n fanden über z e h n Tref
fen statt, deren Vorre i te r ro l le für 
die of f iz ie l le Partnerschaft be ider 
Landkre i se i m Jul i 1998 m i t der 
V e r l e i h u n g des „Würzburger 
Fr iedenspreises"anerkannt w u r d e . 

D i e Brünner J u g e n d für i n t e r k u l 
turel le Verständigung faßt junge 
Leute ab 16 Jahren z u s a m m e n , che 
s ich der p o l i t i s c h - k u l t u r e l l e n B i l 
dungsarbe i t u n d der V e r b r e i t u n g 
v o n In format ionen über d i e G e 
schichte u n d G e g e n w a r t Tschechi 
ens u n d anderer mitteleuropäi
scher Staaten w i d m e n . Z u l e t z t k a m 
der V e r b a n d d u r c h seinen A u f r u f 
z u m 55. Jahrestag des „Brünner T o 
desmarsches" i n d i e Sch lagze i len . 

Dieser O f f e n e Brief beg innt m i t 
einer K l a r s t e l l u n g : „Sehr geehrter 
H e r r Oberbürgermeis ter , sehr ge
ehrte M i t g l i e d e r des Brünner 
Stadtrates, a m 30. M a i 2000 s i n d es 
55 Jahre, daß d i e d e u t s c h e n Be
w o h n e r der Stadt Brünn g e w a l t 
s a m ver tr ieben w u r d e n . Jener so
genannte Todesmarsch w a r bei 
w e i t e m ke in spontaner A u s b r u c h 
während der O k k u p a t i o n ange
sammel ten Hasses, sondern eine 
gezielt geplante, auch v o n d e n p o l i 
tischen Repräsentanten der Stadt 
Brünn organisierte A k t i o n . " 

D a n a c h w i r d ungeschönt das 
L e i d der O p f e r dargestel l t : „Man 
m u ß s ich darüber k lar se in , d a ß 
diese G e w a l t a k t i o n s p e z i e l l gegen 

F r a u e n , K i n d e r u n d alte M e n s c h e n 
gerichtet w a r . (...) D i e s e r R a c h e 
akt ' traf n u r g a n z a m R a n d e dieje
n i g e n , d i e s i ch a k t i v a n N a z i v e r b r e 
c h e n betei l igt hat ten . (...) A u c h bei 
der V e r t r e i b u n g d e r D e u t s c h e n aus 
Brünn w u r d e das u n a n n e h m b a r e 
P r i n z i p der K o l l e k t i v s c h u l d ange
w a n d t u n d a n e iner V o l k s g r u p p e 
a u f g r u n d d e r e t h n i s c h e n Zugenö-
r igke i t e i n V e r b r e c h e n begangen." 

D e r b e m e r k e n s w e r t e A u f r u f en
det i n e i n e m A p p e l l , d e r a n Deut
l i chke i t w e n i g z u w ü n s c h e n übrig 
läßt: „Wir s i n d der M e i n u n g , daß 
e ine d u r c h das R a t h a u s of f iz ie l l 
veröffent l ichte E n t s c h u l d i g u n g bei 
d e n v e r t r i e b e n e n B e w o h n e r n 
B r ü n n s a m Pla tze wäre . (...) 

Sie g ibt H o f f n u n g , daß , soweit 
w i r u n s das W i s s e n über d i e U n a n -
n e h m b a r k e i t der angeführten Ver
b r e c h e n b e w a h r e n u n d fähig sein 
w e r d e n , z u i h n e n statt e iner t a b u i -
s i e r u n g eine offene u n d redliche 
S t e l l u n g e i n z u n e h m e n , s ich nichts 
Ähnl i ches w i e d e r h o l e n w i r d . " 

A u c h i m S inne dieses Bekennt
nisses vere inbarte d i e Junge A k t i o n 
i n B a m b e r g m i t i h r e n tschechischen 
P a r t n e r n w i e d e r neue R u n d e n J u 
g e n d l i c h e r V o l k s d i p l o m a t i e " . Die 
nächste ist bereits a m letzten Sep
t e m b e r w o c h e n e n d e geplant , wenn 
m a n s ich z u r Feier des 50jährigen 
Bestehens der A c k e r m a n n - G e 
m e i n d e z u e i n e m deutsch-tschechi
schen K o n g r e ß i n F u r t h i m W a l d 
z u s a m m e n f i n d e t . 
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S eit gut z w a n z i g Jahren hal ten 
„Kl imaexper ten" der 
M e n s c h h e i t v o r , d a ß sie das 

v o r i n d u s t r i e l l e „Wetter- u n d K l i 
m a g l e i c h g e w i c h t " , so Professor 
G e r d Tetzlaf f ( L e i p z i g ) , gestört , ja 
s ich a m K l i m a versündigt habe 
u n d n u n eine g lobale K l i m a k a t a 
s trophe heraufbeschwöre . 1990 p u 
bl iz ier te Professor H a r t m u t Graßl 
( H a m b u r g ) e i n B u c h „Wir K l i m a 
m a c h e r " , u m A u s w e g e „aus d e m 
g loba len T r e i b h a u s " a u f z u z e i g e n . 
U m w e l t m i n i s t e r Jürgen T r i t t i n 
sieht i m Jahr 2000 d e n n a u c h i n der 
„Bedrohung des W e l t k l i m a s " d i e 
w o h l „größte H e r a u s f o r d e r u n g für 
d i e U m w e l t p o l i t i k " . 

A l s V e r u r s a c h e r der „Erderwär
m u n g " gut der M e n s e n schlecht
h i n , egal , ob er Urwälder rodet, der 
L a n d w i r t s c h a f t u n d V i e h z u c h t 
nachgeht , seine Häuser beheizt , 
K r a f t w e r k e betreibt oder s ich e i n 
fach frei bewegt , a u t o m o b i l ist. 
E g a l w a s er macht , be i jeder Tätig
keit , selbst b e i m A t m e n , w e r d e n 
k l i m a k i l l e n d e Tre ibhausgase frei 
gesetzt, d i e s i ch i n der L u f t anre i 
c h e r n u n d d i e E r d e i n e i n z u n e h 
m e n d überhitztes „ T r e i b h a u s " ver
w a n d e l n , dessen B e w o h n e r der
einst d e n „ H i t z e t o d " sterben w e r 
d e n . 

Wissenschaft s ich immerwährend 
selbst, forscht u n d forscht u n d 
forscht, u m a m E n d e u n v e r d r o s s e n 
d i e e i n m a l vorgefaßte M e i n u n g z u 
bestätigen, daß d ie E r d e d u r c h d ie 
E m i s s i o n v o n sogenannten Tre ib
hausgasen schon u m 0,7 G r a d seit 
E n d e der „Kleinen E i s z e i t " u m 
1860 erwärmt w o r d e n sei. Dieser 
Prozeß schreite beschleunigt fort, 
w e n n nicht sofort E inhal t geboten 
würde . Bis 2050 müssen, so Jürgen 
T r i t t i n , d i e E m i s s i o n e n u m 80 P r o 
zent gesenkt w e r d e n . W i e so vieles 
andere auch , konsumier te der Bür
ger diese Schelte, senkte schuldbe
wußt sein H a u p t u n d akzeptierte , 
w e n n a u c h h e i m l i c h m u r r e n d , d ie 
„Ökosteuer" . W e n n diese w e n i g 
stens z u r Bestechung der Wetter
götter v e r w a n d t würde! N u r d ie 
J u g e n d begehrt langsam gegen die 
schle ichende Mobilitäts- u n d Fre i 
he i t sberaubung auf u n d zeigt bei 
W a h l e n d e n „Grünen" z u n e h 
m e n d die rote Karte . D o c h der Ju
g e n d fehlen n o c h d ie handfesten 
A r g u m e n t e , mangels u n z u r e i 
c h e n d e m P h y s i k - u n d C h e m i e u n 
terricht i n d e n Schulen . 

D i e J u g e n d ist z u r Kritikunfähig- G e f ä h r d e t e I d y l l e u n d a l s b a l d i g e K l i m a k a t a s t r o p h e d u r c h d e n u m f a s s e n d e n E i n g r i f f des M e n s c h e n i n das 
keit e rzogen w o r d e n . W e n n etwas W i r k e n der N a t u r : der Königsee im Berchtesgadener Land. Die Apologeten einer „Bedrohungdes Weltklimas " scheinen 
i m N a m e n der „Wissenschaft" ver- immmer weniger für andere Argumene zugänglich zu sein und nehmen die denkbar großen Temperaturamplituden der 
kündet w i r d , d a n n beansprucht es Natur nicht mehr zur Kenntnis 

K l i m a : 

Donner und Daumenschraube 
Politische Träume und die Allmacht des Wetters 

Von WOLFGANG THUNE 

D o c h obg le i ch s ich angebl i ch alle 
M e n s c h e n a n d e m „Kl imakol laps" 
als gewissenlose „Kl imaki l ler" be
te i l igen, ist d i e pol i t i sche S c h u l d 
z u w e i s u n g extrem u n g l e i c h . W e r 
d e n Großemit tenten v o n „Treib
h a u s g a s e n " sogar v o m Gesetzge
ber begünstigt , so trifft es d e n Bür
ger u n d a l l en v o r a n d e n A u t o f a h 
rer, u n d das s i n d w i r ja schließlich 
fast al le , besonders hart . I h m w u r 
d e m i t D a t u m 1. A p r i l 1999 d i e 
„ D a u m e n s c h r a u b e " Ökosteuer an
gelegt. Seit 1. Januar 2000 w i r d sie 
auf Befehl des Gesetzgebers jähr
l i c h e i n m a l fester angezogen! D i e s 
geschieht unter d e m V o r w a n d 
„Kl imaschutz" , z u r A b w e n d u n g 
der K l i m a k a t a s t r o p h e . D i e dras t i 
sche K o n s e q u e n z hieße S int f lut ! 
A u f der Titelseite v o m 11. A u g u s t 
1986 ließ das M a g a z i n „Der Spie
g e l " a n s c h a u l i c h d e n Kölner D o m 
l a n g s a m i n d e n b l a u e n N o r d s e e f l u 
ten v e r s i n k e n . A m 5. J u n i 2000 d r a 
matis ierte der S P I E G E L erneut d i e 
höll ische K l i m a z u k u n f t , bekannte 
aber u n f r e i w i l l i g auf der Titelseite 
d i e m e n s c h l i c h e O h n m a c h t m i t 
d e m A u f m a c h e r - „Wetter: D i e 
M a c h t des H i m m e l s " 

Z u r E r i n n e r u n g : D i e 
„Warnung v o r der d r o 
h e n d e n K l i m a k a t a s t r o 
p h e " geht auf d i e D e u t 
sche P h y s i k a l i s c h e G e 
sellschaft v o m 22. Janu- -
ar 1986 zurück. I m 
Frühjahr 1987 schloß s ich d i e Deut 
sche M e t e o r o l o g i s c h e Gesel lschaft 
an. N a c h A l a r m i e r u n g der Öffent
l i chkei t u n d der S c h a f f u n g eines 
passenden A n g s t k l i m a s i n der Öf
fent l ichkei t d u r c h d i e M a s s e n m e 
d i e n w u r d e a u c h d i e P o l i t i k z u m 
H a n d e l n g e z w u n g e n . A u f nat iona
ler Ebene w u r d e 1987 d i e Enquete-
K o m m i s s i o n „Vorsorge z u m 
Schutz der E r d a t m o s p h ä r e " ins 
L e b e n gerufen , auf internat ionaler 
Bühne folgte 1988 das z w i s c h e n 
staatliche für d e n „ K l i m a w a n d e l " 
(cl imate change) v e r a n t w o r t l i c h e 
U N - S c h i e d s g e r i c h t I P C C . In z a h l 
reichen Ber ichten bestätigt d i e 

„Dogmencharakter " u n d keiner 
w a g t s ich z u sagen, „der Ka iser ist 
ja nackt " . D o c h Wissenschaft ist 
n u r eine M e t h o d e z u d e n k e n , u n d 
heraus k o m m t nicht automat isch 
die W a h r h e i t . W e n n es a u c h k e i n 
absolutes K r i t e r i u m für d ie „objek
t ive W a h r h e i t " gibt , so m u ß gle ich
w o h l e i n wissenschaft l iches Ergeb
nis nach K a r l P o p p e r ver i f iz ierbar 
oder aber fa ls i f iz ierbar sein. K a u m 
für e inen L a i e n z u fa ls i f iz ieren w a r 
i m Februar 1995 d ie A u s s a g e v o n 
Professor K l a u s H a s s e l m a n n 
( H a m b u r g ) v o r der 2. K l i m a k o n f e 
renz i n B e r l i n , daß m i t einer ge
schätzten W a h r s c h e i n l i c h k e i t v o n 
95 Prozent der M e n s c h an der „Erd
e r w ä r m u n g " s c h u l d sei. M i t d ie 
s e m schlechten G e w i s s e n g i n g m a n 
1997 nach K y o t o u n d verteilte p o l i 
t isch „Redukt ionsquoten" . W e r 
d a m a l s gut schachern konnte , darf 
künftig sogar m e h r emit t ieren. 
Großemittenten freuen sich schon 
auf d e n l u k r a t i v e n H a n d e l m i t 
Emiss ionsrechten , d e n „Die Grü
n e n " nach einer F o r d e r u n g ihres 
u m w e l t p o l i t i s c h e n Sprechers 
R e i n h a r d L o s k e sogar an d ie Börse 
b r i n g e n w o l l e n . 

Dogmencharakter vermeintlicher 
„Wissenschaftlichkeit" brechen 

L a g 1995 d ie anthropogene V e r 
a n t w o r t u n g n o c h bei 95 Prozent , so 
w i s s e n w i r es seit Juni 2000 ganz 
genau. D i e Statistik hat es an d e n 
T a g gebracht. In einer S tudie für 
das U m w e l t b u n d e s a m t k a m P r o 
fessor C h r i s t i a n - D i e t r i c h Schön
wiese (Frankfurt a m M a i n ) z u d e m 
sensationellen Ergebnis , daß der 
M e n s c h m i t einer exakt errechne
ten W a h r s c h e i n l i c h k e i t v o n 99,9 
Prozent das K l i m a verändere u n d 
z w a r genau seit 1973! A n d iesem 
D i k t u m ist k e i n Z w e i f e l erlaubt, 
d e n n e in Wissenschaft ler sagt nicht 
die U n w a h r h e i t : k e i n Experte lügt! 
Der M e n s c h ist also e i n d e u t i g e i n 

„Kl imamacher" , er ist seines Glük-
kes oder Verderbens S c h m i e d . 
W e n n dies k e i n unanfechtbarer 
G r u n d ist, d ie ÖkoSteuerschraube 
i m m e r wei ter anzuz iehen? Außer
d e m steht i m N o v e m b e r d ie 6. K l i 
m a k o n f e r e n z i n D e n H a a g v o r der 
Tür u n d die P o l i t i k brauchte h a n d 
feste Signale . 99,9 Prozent , das ist 
e i n W o r t ! N i e m a n d w i r d s ich w e i 
ter w e i g e r n können, 
das K y o t o - P r o t o k o l l 
e n d l i c h z u rat i f iz ieren, 
d a m i t es völkerrechtli
che Qualität b e k o m m t . 
„Sünder" können d a -
m i t e n d l i c h an d e n grü
nen Pranger gestellt u n d verurte i l t 
w e r d e n . 

N u n scheint für d ie Ökojünger 
die W e l t w i e d e r i n O r d n u n g z u 
sein. D e r Bösewicht ist ausge
macht, d ie Strafe folgt. D o c h d ie 
Studie v o n Professor Schönwiese 
hat bei logischer Betrachtung eine 
ganz andere K o n s e q u e n z . Sie 
macht ab sofort K l i m a f o r s c h u n g 
überflüssig! H u n d e r t e v o n M i l l i o 
nen können jährlich eingespart 
w e r d e n . D i e befreiten Forschungs
gelder können i n die M o d e r n i s i e 

r u n g der desolaten 
" Schulen , H o c h s c h u l e n 

u n d Universitäten ge
steckt w e r d e n . D i e W i s -
s e n s c h a f t s g e m e i n -

. schaff k a n n aufatmen 
u n d f rohlocken. G l o b a l 

verschl ingt d ie K l i m a f o r s c h u n g , 
vors i cht ig geschätzt, e twa 10 M i l l i 
a rden D o l l a r . 

D e r G r u n d für diesen Spareffekt? 
Das K l i m a ist eine Definitionsgrö
ße u n d symbol is ier t das „mittlere 
Wettergeschehen" über eine länge
re Zei t , exakt s i n d es 30 Jahre. E i n 
K l i m a w e r t ist also e in statistisch er
mittelter u n d v o m Wettergesche
hen abgeleiteter Wert . D e m K l i m a 
muß i m m e r Wetter vorangehen , 
sonst gäbe es ke in K l i m a . D a s K l i 
ma ist e in rein menschl iches D e f i n i 
t ionsprodukt . D i e N a t u r mittelt 
nicht, errechnet keine M i t t e l w e r t e 
v o n Temperatur , W i n d , N i e d e r 

schlag! Das Wetter gibt die Fakten 
v o r u n d verhält s ich dabei „chao
t i s ch" ! Es ist der M e n s c h , der mißt, 
d a n n mittelt u n d die M i t t e l w e r t e 
fälschlicherweise z u „Normalwer
t e n " deklar iert , z u r „ N o r m " er
hebt. D o c h für w e n ? D a m i t s ich das 
Wetter zukünftig nach d e n „Nor
m e n " richtet? Das Wetter w i r d d e n 
„Kl imaexperten" diesen Gefa l len 

Beim „Klimakollaps" gibt es 
ungleiche Schuldzuweisungen 

nicht tun ! N e i n , d ie A b w e i c h u n g 
v o n der „Norm" , die stetige Verän
der l ichkei t des Wetters ist n o r m a l . 
Es ist A u s d r u c k naturferner H y b r i s 
z u m e i n e n , der N a t u r e inen „Kli
m a w e r t " vorgeben u n d d a n n unter 
„Kl imaschutz" stellen z u können. 

W e n n der M e n s c h w i r k l i c h z u 
99,9 Prozent das K l i m a verändern 
könnte, d a n n müßte er, so die ganz 
logische Schlußfolgerung, m i t 
g le ich großem Prozentsatz v o n 
99,9 Prozent das Wetter beeinflus
sen u n d verändern können. E i n 
M i t t e l w e r t richtet s ich i m m e r nach 
d e n A n f a n g s w e r t e n u n d nie u m g e 
kehrt. W a r u m ist diese 1973 einge
tretene W a n d l u n g erst jetzt, m i t 27 
Jahren Verspätung, ans Tagesl icht 
g e k o m m e n ? W a r 1995 d ie Statistik 
n o c h nicht fähig, dies herauszube
k o m m e n ? W a s wäre der M e n s c h 
heit alles an L e i d erspart geblieben. 
D i e O r k a n e „ W i e b k e " (1990) u n d 
„Lothar" (1999), diese angebl ich 
e indeut igen Signale für d ie K l i m a 
katastrophe, hätten rechtzeit ig ver
hindert w e r d e n können. 

W a s könnte Professor Schönwie
se m i t d e m 99,9-Prozent-Wissen 
für Geschäfte machen. E ine „Wet
termacher A G " verspräche M i l l i a r 
d e n g e w i n n e u n d ihren grünen A k 
tionären schier u n e n d l i c h e Wer t 
steigerungsraten. W e r d ie „Global
t empera tur " u m 0,01 G r a d heben 
k a n n , k a n n sie d u r c h entsprechen
des D r e h e n an der „Wetterschrau

b e " auch u m 0,01 G r a d senken. Es 
w a r schon i m m e r e in T r a u m des 
M e n s c h e n , daß das Wetter i h m ge
horchen, sich seinen Bedürfnissen, 
L a u n e n u n d Wünschen anpassen 
möge. N u n ist er W i r k l i c h k e i t ? 
N e i n , der M a c h t des Wetters s i n d 
selbst Atommächte nicht gewach
sen. 

M i t n i c h t e n ! Der T r a u m v o m p a 
radiesischen „Wetter- u n d K l i m a 
g le i chgewicht " , ja v o m generel len 
„ökologischen G l e i c h g e w i c h t " ist 
eine realitätsblinde U t o p i e . E i n e n 
ähnlichen T r a u m hatte bereits K a r l 
M a r x geträumt, n u r b e z o g er s ich 
auf d ie „Gleichheit der M e n s c h e n " . 
Seine Devise auf d e m W e g z u m 
sozial is t ischen Paradies totaler Be
dürfnisbefriedigung lautete: „nur 
die anthropogen gestaltete N a t u r 
ist d ie w a h r e N a t u r " ! N i c h t s ande
res treibt die K l i m a - u n d N a t u r 

schützer w i e „Green-
peace" u m , die d ie E r d e 
z u m „Greenhouse" de
klariert haben. Z u r bes
seren A u f z u c h t der 
P f l a n z e n w u r d e das G e 
wächshaus geschaffen, 

für d e n M e n s c h e n dagegen das 
„Treibhaus" e r funden . A l s ge
schickte Ideologen u n d D e m a g o 
gen haben „Umweltexperten" das 
K l i m a als Herrschaf ts instrument 
ausgesucht, w e i l s ich k e i n M e n s c h , 
selbst ke in K l i m a t o l o g e , konkret 
etwas unter d e m „mittleren Wet
tergeschehen" vorste l len k a n n . 
B e i m K l i m a hat d ie Phantasie „freie 
Fahr t " ! D o c h eines ist absolut s i 
cher, a u c h das K l i m a gehorcht d e m 
Wetter! Es ist d ie „Macht des H i m 
m e l s " . 

Meteoro logie , ohne Wetter verlö
re sie ihren S inn . Das K l i m a verhält 
s ich w i e die „gleitenden D u r c h 
schnit te" bei der A k t i e n a n a l y s e . Es 
folgt als 10957-Tages-Mittel ge
dämpft d e m Wetter-Wert , d o c h 
dieser ist i n seinen täglichen 
S c h w a n k u n g e n völlig a u t o n o m . 
W i r M e n s c h e n s i n d n u r H e r r über 
die Statistik, aber nicht über das 
Wetter. Es w a r - z u r E r i n n e r u n g -
u n g e w o l l t „Der Sp iege l " , der d ie 
Fakten a m 5. Juni 2000 auf d e n 
P u n k t brachte u n d auf der Titelsei
te festhielt „Wetter: die M a c h t des 
H i m m e l s " ! Dieser „Macht des 
H i m m e l s " müssen w i r K r e a t u r e n 
uns beugen, ob w i r w o l l e n oder 
nicht. 

( D i p l . - M e t . D r . p h i l . W o l f g a n g 
T h u n e ist A u t o r des Buches: „Der 
T r e i b h a u s - S c h w i n d e l " , Saarbrük-
k e n 1998 (3/9803786/6/9). 
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Unfaßbare Würde 
Betr . : F o l g e 27/00 - „ M e n s c h e n 
rechte i n s M u s e u m " u n d „Ver 
t r e i b u n g ä c h t e n " 

Seit 1945 s c h w e i g e n die V e r a n t 
w o r t l i c h e n der U N - O r g a n i s a t i o n 
z u m T h e m a Menschenrechte i n 
B e z u g auf d i e V e r t r e i b u n g der 
Deutschen . S c h w e i g e n d a z u a u c h 
bei d e n Europäern i n Brüssel . A l l 
d e n e n k a n n es n u r r(R)echt se in , 
w e n n d i e D e u t s c h e n unter s ich 
a u s h a n d e l n , w i e i n i h r e m Falle d i e 
„verbrief ten" Menschenrechte z u 
d e u t e n s i n d , erst recht, w e n n dabe i 
d i e e igent l i chen O p f e r der V e r t r e i 
b u n g m i t i h r e n A n s i c h t e n unter l ie 
gen. So w i r d es d a n n a u c h möglich, 
d i e E i n k l a g b a r k e i t des Rechts be i 
der W e l t o r g a n i s a t i o n z u u n t e r l a u 
fen; u n d w o k e i n Kläger, d a k e i n 
Richter . Verständlich, d i e Mächt i 
gen bei der U n o u n d i m Brüssel-
E u r o p a sehen s ich d a m i t v o n der 
Lösung einer „unappet i t l i chen" 
A u f g a b e befreit . 

G e o r g De lorbas gab se inem 1998 
herausgegebenen B u c h „Mensch
se in i n der E i n s t e i n z e i t " d e n U n t e r 
titel „Die W ü r d e der D e u t s c h e n ist 
unfaßbar" . G e m e i n t hatte er d a m i t 
d i e W ü r d e der D e u t s c h e n , w e l c h e 
a u c h das als W ü r d e betrachten, 
s i ch w i e „internat ional/ideolo
g i sch ausgerichtete B lutege l a n d i e 
Wänste der ständig ader laßbe
dürft igen Al lewel tbeg lücker" a n 
legen z u lassen; u n d das erscheint 
n icht e i n m a l so u n l o g i s c h bei der 
Bet rachtung , d a ß d i e v o n der U n o 
p r o k l a m i e r t e n ( A n s i c h t e n über) 
Menschenrechte höher e i n z u 
schätzen seien als nat ionales Inter
esse. Dieses Mißverhäl tnis be i d e n 
a l l g e m e i n - m e n s c h l i c h e n Bezie
h u n g e n berücksicht igte D e l o r b a s 
u n d stellte s i ch d a m i t a u c h über 
d ie Sache. P h i l o s o p h i s c h / p s y c h o 
log i sch begründete er seine Sicht 
über Recht, das k e i n Recht se in 
k a n n , über G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g , 
d ie ihrer Sache nie gerecht w e r d e n 
k a n n , u n d sah s o m i t e igent l i ch 
a u c h v o r a u s , w e s h a l b n a t i o n a l -
u n d an d i e nächste W a h l d e n k e n d e 
P o l i t i k e r u n d Vertreter der V e r t r i e -
benenverbände bei der B u n d e s 
tagsdebatte v o m 9. J u n i dieses Jah
res über d e n A n t r a g , V e r t r e i b u n g 
z u ächten (als e i n a l l e i n v o n D e u t 
schen z u bewäl t igendes P r o 
blem?) , d e n Kürzeren z i e h e n m u ß 
ten. G e o r g H u f e n b a c h 

H e i l b r o n n 

„Entlastet" 
Betr.: Steuerreform 

D i e S P D / G r ü n e n - R e g i e r u n g hat 
gesiegt! H a t d i e C D U / C S U v e r l o 
ren? K a n z l e r Schröder sagt: „ein 
E r f o l g für D e u t s c h l a n d " . D e m z u 
folge w o l l t e d i e C D U etwas 
„schlechtes" für D e u t s c h l a n d . W i r 
w e r d e n al le s teuer l ich entlastet, 
sagt der K a n z l e r . N u n frage i c h 
m i c h w o ? Sämtl iche Preise s i n d 
gestiegen, v o n d e n Energ iepre i sen 
( H e i z u n g , Benzin) gar nicht erst z u 
sprechen. Preise für D i e n s t l e i s t u n 
gen, N a h - u n d F e r n v e r k e h r , M e d i 
z i n u n d so wei ter s i n d so stark ge
stiegen, d a ß d i e Bevölkerung i n 
eine „Zweiklassengesel lschaf t " 
geteilt w i r d . A b e r w i r w e r d e n ent
lastet! Ich g laube , d ie Bevölkerung 
w i r d n u r v o n i h r e m G e l d entlastet, 
d a m i t noch m e h r A s y l b e t r u g u n d 
Gehälter v o n „angeblichen V o l k s 
ver t re te rn" bezahl t w e r d e n kön
nen. U n d Entschädigungen b e z a h 
len, können w i r d a m i t ja auch noch 
besser! W o b le iben d i e Entschädi
g u n g e n für d ie gemordete u n d ver
triebene deutsche Bevölkerung? 
E ine solche R e g i e r u n g , d i e s ich für 
d i e ganze W e l t einsetzt, aber nichts 
für d i e eigene Bevölkerung tut, hat 
es n o c h nicht gegeben. 

Klaus Feilke 
Rambin (Pommern) 

Treuburg: Blick auf Deutschlands größten Marktplat: 

Marggrabowa erhielt den Ehrennamen Treuburg 
Betr.: Folge 29/00 - „Weder ge
recht noch k l u g " 

Bisher haben Sie O r t s n a m e n i m 
mer korrekt angegeben, aber i n d ie 
sem A r t i k e l s t i m m t etwas nicht . Es 
darf n icht heißen: . . . u n d i m K r e i s 
O l e t z k o / M a r g g r a b o w a son
d e r n : . . . i m K r e i s O l e t z k o m i t der 
Kre iss tadt M a r g g r a b o w a . . . . Es 
gab ke inen K r e i s O l e t z k o / M a r g 
g r a b o w a . G e n a u s o darf es nicht 
heißen: . . . D e n V o g e l schoß T r e u -
b u r g / O l e t z k o ab, s o n d e r n : . . . D e n 
V o g e l schoß M a r g g r a b o w a , d ie 
Kre iss tadt des Kreises O l e t z k o ab. 
W i e Sie r i cht ig schreiben, erhiel ten 
d ie Kre iss tadt M a r g g r a b o w a u n d 

der K r e i s O l e t z k o erst nach der 
A b s t i m m u n g d e n E h r e n n a m e n 
T r e u b u r g , w e g e n n u r z w e i e r S t i m 
m e n für P o l e n i n M a r g g r a b o w a . 

M e i n Vater , aus M a r g g r a b o w a 
u n d z u r Ze i t der A b s t i m m u n g 23 
Jahre alt, erzählte m i r , daß m a n 
hinter d e n z w e i S t i m m e n für P o l e n 
e in z u g e w a n d e r t e s polnisches 
G a s t w i r t s e h e p a a r v e r m u t e t e . 
N a c h Bekanntgabe des Auszäh
lungsergebnisses z o g also d i e 
hauptsächlich jugendl iche , männ
l iche Bevölkerung v o n M a r g g r a b o 
w a los u n d schmiß d e n b e i d e n alle 
Fensterscheiben e in . N a ja, so e twas 
tut m a n nicht . A b e r es ist keine 
Recht fer t igung dafür, w i e d i e P o 

len 1945 u n d d a n a c h mit d e n M a s u -
ren u m g e g a n g e n s i n d ! 

E t w a s g a n z anderes , u n d das be
z ieht s ich auf k e i n e n b e s t i m m t e n 
A r t i k e l . Ich b i n Leser des Ostpreu
ßenblattes, w e i l i ch Ostpreuße b i n , 
w e n n a u c h nicht gebürtig. A b e r 
w a r u m m u ß ich A n h ä n g e r e iner 
nicht ex is t ierenden k o n s e r v a t i v e n 
Partei rechts v o n C D U / C S U sein? 
Ich betrachte m i c h d u r c h a u s als 
L i n k e r . U n d als L i n k e r b i n i c h ge
gen Völkermord , E n t e i g n u n g , V e r 
t r e i b u n g u n d ähnliche D r e i b a s t i g -
kei ten. E g a l , w e n es betrifft , ob P a 
lästinenser, ob C h e r o k e e , ob Ost 
preußen, ob Iren u n d so we i te r . . . 

R e n e M e x , M a n n h e i m 

Reemtsma und Heer sind keine harmlosen Idealisten 
Betr.: Reemtsma-Ausstellung 
„Vernichtungskrieg - Verbre
chen der Wehrmacht" 

Reemtsma u n d H e e r s i n d keine 
blauäugigen, h a r m l o s e n Ideal isten 
auf Suche nach der W a h r h e i t . Im 
G e g e n t e i l , ih r Z i e l l ag v o n v o r n h e r 
e in fest; d i e deutsche W e h r m a c h t 
als verbrecherische O r g a n i s a t i o n 
a n d e n Pranger z u stel len. D a s d u 
biose B e w e i s m a t e r i a l w a r n u r M i t 
tel z u m Z w e c k , w o d u r c h d i e A u s 
s t e l l u n g d e n C h a r a k t e r einer Des
i n f o r m a t i o n s k a m p a g n e erhielt , d ie 
s ich n u r vordergründig gegen d i e 
W e h r m a c h t richtete. Tatsächlich 
hat d ie A u s s t e l l u n g e inen v i e l w e i 
tergehenden, i m m e n s p o l i t i s c h e n 
Charakter . Sie so l l das m i t der 
W e h r m a c h t v e r b u n d e n e Selbst-

u n d Gemeinschaftsgefühl zerstö
ren u n d ü b e r k o m m e n e Wer te w i e 
K a m e r a d s c h a f t , Tapferkei t , O p f e r 
bereitschaft u n d E insa tz des L e 
bens für V o l k u n d V a t e r l a n d d i s 
k r i m i n i e r e n . D a s entspr icht d e m 
K l i m a der B u n d e s r e p u b l i k u n d hat 
P o l i t i k e r veranlaßt , diese d u b i o s e 
A u s s t e l l u n g z u begrüßen u n d ihre 
Rathäuser u n d Par lamente z u öff
nen . So ist w i l l i g e n L e h r e r n ermög
l icht w o r d e n , ganze S c h u l k l a s s e n 
d u r c h M o r d u n d G r a u e n z u führen 
u n d i n d i e e m p f i n d s a m e Seelen der 
K i n d e r d ie V e r b r e c h e n einer W e h r 
macht e inzuprägen, i n der d i e eige
nen Großväter als So ldaten gedient 
haben. Es ist eine a b e r w i t z i g e V o r 
s te l lung , daß es i n i r g e n d e i n e m 
L a n d der g a n z e n W e l t möglich sein 
könnte , V e r b r e c h e n der e igenen 

A r m e e u n d des e igenen V o l k e s i n 
e iner A u s s t e l l u n g i n a l ler Öffent
l ichkei t z u ze igen - g a n z unabhän
g i g v o m Wahrhe i t sgeha l t der A n 
s c h u l d i g u n g e n . In der Bundesre -r>ublik h i n g e g e n sollte d i e A u s s t e l -
u n g , nach e i n i g e n u n a u s w e i c h l i 

chen K o r r e k t u r e n , a u c h w e i t e r h i n 
deutsche S c h u l d verkünden, d e n n 
das po l i t i sche Z i e l b le ibt unverän
dert : d u r c h S c h u l d u n d S c h a m d e n 
Rest v o n Selbstwertgefühl z u zer
stören u n d so d i e Auf lösung des 
g e w a c h s e n e n deutschen V o l k e s 
u n u m k e h r b a r z u m a c h e n . D e n 
C h a r a k t e r der tonangebenden 
Schicht erkennt m a n d a r a n , w i e sie 
nach e i n e m v e r l o r e n e n K r i e g ihre 
Soldaten behandel t . 

Hans-Joachim Mischke 
Tutzing 

„Wir sind die Ersten von morgen!" 
Betr.: Königsberg 

Ich b i n auch Leser des „Wehlauer 
H e i m a t b r i e f e s " u n d des „Gerdaue-
ner Heimatbr ie fes " . M e i n Vater 
u n d die V o r f a h r e n s tammen aus 
P a t e r s w a l d e / W e h l a u . In N o r d e n 
b u r g b i n ich e in paar W o c h e n z u r 
Schule gegangen d u r c h die K i n d e r -
l a n d v e r s c n i c k u n g . Dreimühl w a r 
oft unser Ferienquart ier . A l s o u n -
serm geliebten, einst schönen u n d 
reichen Ostpreußen v o n Königs
berg bis z u r Ostsee r u n d u m ver
b u n d e n , als K i n d u n d heute noch. 
„Wir s ind nicht d ie Letzten v o n ge
stern, sondern d ie Ersten v o n m o r 
g e n ! " Rene N e h r i n g hat diese w a h 
ren Worte d e n W e h l a u e r n bekannt 
u n d ich gebe es uns Königsbergern 
weiter h ine in ins H e r z . Weitere 
W o r t e v o n e inem für Ostpreußen 
d e n k e n d e n , fühlenden M e n s c h e n . 
- „Natürlich k a n n m a n nicht in die 
Z u k u n f t schauen. W i r wissen auch 
nicht, welche geheimen Z u s a t z 

k lause ln der Z w e i - p l u s - v i e r - V e r 
trag enthält. - Außerdem enthält 
d ie U n o - C h a r t a i m m e r n o c h d ie 
Feindstaatenklausel , für deren Be
se i t igung s ich beze ichnenderweise 
Rußland eingesetzt hat. - Hört, 
hört! M a n weiß also nicht , we lche 
Rol le die west l i chen A l l i i e r t e n bei 
zukünftigen M a c h t v e r t e i l u n g e n 
spielen w e r d e n . - Eines steht jedoch 
fest; t iefgreifende Veränderungen 
wer fen ihre Schatten voraus . D e n 
ken - H o f f e n - G l a u b e n ist erlaubt. 
So w i e diese W a n d l u n g s p r o z e s s e 
ablaufen w e r d e n , besteht d u r c h a u s 
d ie Möglichkeit , sie in e inem be
s t immten Sinne z u beeinf lussen. 
Entscheidend dabei ist e in ent
schlossener, pol i t ischer W i l l e für 
d ie fr iedl iche Z u k u n f t . Das M i t e i n 
ander u n d Füreinander v o n deut
schen Ostpreußen u n d Russen i m 
nördlichen Te i l wäre w o h l ke in 
schwier iges P r o b l e m . W e n n d a n n 
(...) ältere M e n s c h e n , die es in ihre 
Herkunftsgebiete zurückzieht, i h 

rer N e i g u n g folgen, eventuel l m i t 
f inanzie l ler Unterstützung aus der 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d , 
d a n n ruft das L a n d , das geschunde
ne, geradezu nach M e n s c h e n , d i e 
aus Liebe u n d V e r b u n d e n h e i t d i e 
jetzigen Widersprüche auflösen 
u n d i h m , d e m einst so f ruchtbaren , 
schönen L a n d , seinen C h a r a k t e r 
zurückgeben . " D a s s i n d W o r t e i n 
e i n e m ostpreußischen H e i m a t 
brief! Dafür so l l d i e N e u w a h l der 
Königsberger a m 2./3. September 
2000 i n D u i s b u r g vorbereitet w e r 
d e n . Preußische V e r a n r w o r t u n g 
für eine f r iedl iche , chr is t l i che , so
zia le Z u k u n f t mi t A r b e i t u n d Brot 
für alle! D a r u m , Königsberger 
Männer u n d Frauen , lohnt es, nach 
D u i s b u r g z u k o m m e n u n d für u n 
sere alte H a u p t s t a d t Ostpreußens 
z u arbeiten. Glückauf m e i n , unser 
al ler Stadt der Z u k u n f t , Königsberg 
a m Pregel . Gerhard Thal 

U l m 

Viel Anerkennung 
Betr.: Folge 25/00, 26/00 und 
27/00 - „Konrad Lorenz in Kö
nigsberg" 
D a s Ostpreußenblatt hat i n dre i 

F o l g e n d e n o b e n g e n a n n t e n Bei trag 
des H i s t o r i k e r s C h r i s t i a n T i l i t z k i 
a b g e d r u c k t . D i e Leser w e r d e n über 
d i e „braune V e r g a n g e n h e i t " des 
Forschers i n f o r m i e r t . C h r i s t i a n 
T i l i t z k i hat für se inen Ber icht Q u e l 
len d u r c h s u c h t ; er z i t ier t aus Brie
fen, Vorträgen u n d Veröffentl i
c h u n g e n des Forschers . Er k a n n 
K o n r a d L o r e n z s c h w e r w i e g e n d e 
Be las tung n icht n a c h w e i s e n . K o n 
rad L o r e n z w u r d e i m W i n t e r 1940 
auf d e n L e h r s t u h l für P s y c h o l o g i e 
a n d i e Universi tät i n Königsberg 
P r . berufen . Bereits i m O k t o b e r 
1941 w i r d er z u m Mili tär e ingezo
gen . E r arbeitet als A r z t i m Lazarett 
i n Posen , 1944 Fronte insa tz , V e r 
w u n d u n g , v i e r Jahre i n russischer 
Gefangenschaf t . Frage a n d i e Re
d a k t i o n : W a s so l l der e inse i t ig p o l i 
t ische Bericht über e ine k u r z e Per i 
o d e eines l angen Forscher lebens 
bei d e n L e s e r n b e w i r k e n ? Schüler 
u n d F r e u n d e v o n K o n r a d L o r e n z 
w i s s e n v o n seiner p o l i t i s c h e n V e r 
s t r i c k u n g - sie b i l l i g e n diese nicht , 
aber sie ha l ten se in d a m a l i g e s V e r 
sagen für a u f g e w o g e n d u r c h sein 
großart iges L e b e n s w e r k . L o r e n z 
hat s i ch of fen z u s e i n e m „ I r r tum" 
bekannt . Für seine w i s s e n s c h a f t l i 
che A r b e i t hat er v i e l A n e r k e n n u n g 
er fahren . E r erhie l t d e n N o b e l p r e i s 
u n d acht E h r e n d o k t o r a t e , aber er 
w a r i n der Öffent l ichkei t - beson
ders i n d e n M e d i e n - Vers tändnis -
los igke i t , V e r l e u m d u n g u n d V e r 
k i t s c h u n g e n s c h u t z l o s ausgesetzt. 
D i e 1981 g e g r ü n d e t e „Konrad-Lo
renz-Gese l l schaf t für U m w e l t u n d 
V e r h a l t e n s k u n d e " ( K L - G ) ist be
müht , e i n objekt ives L o r e n z - B i l d 
z u v e r m i t t e l n u n d se in epochales 
L e b e n s w e r k v o r Vergessenhe i t z u 
b e w a h r e n . Ich z i t iere Prof . A n t a l 
Festetics, V o r s i t z e n d e r d e r K L - G : 
„Der Nobelpre is t räger K o n r a d L o 
renz w a r Begründer d e r V e r h a l 
tens forschung , Z o o l o g e , M e d i z i 
ner, P h i l o s o p n u n d U m w e l t s c h ü t 
zer v o n R a n g . E r hat i n d e r B i o l o g i e 
des 20. J a h r h u n d e r t s tiefe S p u r e n 
h in ter lassen . " Gerda Walter 

T ü b i n g e n 

Sehr gut gefallen 
Betr.: Deutschlandtreffen 

So w o h l w o l l e n d , w i e d i e L e i p z i 
ger Presse d e m D e u t s c h l a n d t r e f f e n 
der O s t p r e u ß e n gegenübers tand , 
verhie l t s i ch d i e „Mit te ldeutsche 
Z e i t u n g " n icht . D a s betraf nicht 
n u r d i e Z e i t v o r d e m Tre f fen , son
d e r n a u c h u n m i t t e l b a r d a n a c h . 
Längere Passagen w i d m e t e m a n 
dafür e i n e m „Gruf t i -Fes t iva l " . 

M i r u n d m e i n e n L a n d s l e u t e n aus 
d e m K r e i s S a n g e r h a u s e n u n d Eis
leben hat es i n L e i p z i g sehr gut ge
fa l len , z u m a l i c h h ier z w e i C o u s i 
nen traf, m i t d e n e n es n a c h 30 be
z i e h u n g s w e i s e 50 Jahren e i n W i e 
dersehen gab. Fritz Sablotny 

Lutherstadt-Eisleben 

Provinz fehlt 
Betr.: Folge 21/00 - „Plakat ge
gen das Vergessen" 

A u f d e r D e u t s c h l a n d k a r t e , die 
auf d e m auf Seite 22 dargestel l ten 
P lakat z u sehen ist, fehlt d i e Pro
v i n z P o s e n / W e s t p r e u ß e n . Ich b i n 
enttäuscht , d a ß d i e Ostpreußen die 
A n n e k t i e r u n g W e s t p r e u ß e n s 1920 
ohne A b s t i m m u n g als rechtmäßig 
ansehen. In d e n Jahren 1920 bis 
1939 u n d nach 1945 f a n d e n in 
W e s t p r e u ß e n ebenso V e r t r e i b u n 
gen statt - w i e i n d e n a n d e r e n deut
schen Ostgebie ten . A n s o n s t e n 
schätze ich Ihre Ze i t schr i f t , d i e ich 
v o n F r e u n d e n z u m Lesen b e k o m 
me, sehr. Gerhard Hufnagel 
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E i n unruhiger Geist 
Z u m 175. Geburtstag von L u d w i g Passarge 

Seit k a u m 150 Jahren gibt es die 
Weichsel - u n d Nogatbrückenbei 

Dirschau erst u n d d o c h w u r d e n sie 
schnell z u m Inbegriff v o n Heimat . 
W e n n der Z u g gen Osten über die 
Dirschauer Eisenbahnbrücke ge
rumpelt w a r , f ing die H e i m a t Ost
preußen an. Dort hörte sie auch w i e 
der auf, D i r s c h a u w a r eines der gro
ßen Zwischenz ie le auf der Flucht 
aus Ostpreußen. Die bange Frage, 
ob die Brücke noch steht, ob sie noch 
passierbar ist, trieb die Flüchtenden 
an. M i t der Beschreibung eben die
ser Brücke beginnt L u d w i g Passar
ge sein 1857 erschienenes Erst l ings
werk „Aus d e m Weichse lde l ta" , e in 
Band mit k u r z w e i l i g e n Reiseein
drücken aus d e m Danziger U m 
land. 

L u d w i g Passarge w u r d e a m 6. 
A u g u s t 1825 als Gutsbesitzer i n W o -
littnick i m Kre i s He i l igenbe i l gebo
ren. N a c h d e m Besuch des Fr ied-
richskollegs i n Königsberg studierte 
er ab 1844 Jura, zunächst i n Königs
berg, die letzten beiden Semester i n 
Heide lberg . W e g e n seiner exzessi
ven Reiselust k a m er erst spät i n eine 
gesicherte berufl iche Posi t ion . Pas
sarge hatte selbst k a u m noch daran 
geglaubt u n d meinte, dieser Z u g des 
Lebens sei für i h n abgefahren, w i e 
das V o r w o r t z u seinem ersten Buch 
verrät. A b 1856 w u r d e er d a n n z u 
nächst als Kreisr ichter i n H e i l i g e n 
bei l tätig. Er bl ieb sein ganzes Er
werbsleben lang bei der Juristerei, 
genau w i e seine Schriftstellerkolle
gen E.T. A . H o f f m a n n u n d Ernst W i 
ehert, mi t d e m i h n eine tiefe Fr eund
schaft verband. Seine weiteren be
ruf l i chen Stationen waren ab 1877 
Insterburg u n d v o n 1879 an Königs
berg, w o er bis z u seiner Pensionie
r u n g 1887 wirkte . D ie Tätigkeit des 
Richters sicherte zunächst die E x i 
stenz u n d beinhaltete als angeneh
me Dreingabe genügend Muße z u m 
Schreiben u n d freie Zeit für Reisen. 

Passarge w a r Schriftsteller, aber 
ke in Dichter , eher ein Reporter, e in 
Meis ter der Landschaftsaarstel lung 
u n d des Reiseberichtes, der seine 
Leser mi t auf die Reise n a h m u n d 
seine Erlebnisse mi t i h m teilte. Seine 
N o v e l l e n , Bal laden u n d Gedichte 
stehen d e m quali tat iv deut l i ch nach. 
Das Reisefeuil leton hatte Mi t te des 
19. Jahrhunderts seine hohe Zeit , als 

die Literatur z u m Real ismus z u 
rückkehrte u n d A u t o r e n w i e Fonta
ne d e m Reportertum huldigten . 
Passarges Erst l ing erschien sieben 
Jahre vor Theodor Fontanes „Wan
derungen d u r c h die M a r k Branden
b u r g " u n d braucht genau w i e seine 
1878 erschienenen Reiseskizzen 
„Aus baltischen L a n d e n " den Ver 
gleich mit diesem nicht z u scheuen. 

In letzterem W e r k w i e auch i n sei
nen „Strandbriefen" erbrachte Pas
sarge eine der ersten anschaulichen 
Schi lderungen der grandiosen Dü
nenlandschaft sowie der Lebensge
wohnhei ten der Bewohner der K u r i 
schen N e h r u n g u n d des Samlandes. 
Er weckte damit gerade i n Künstler
kreisen e in Interesse an dieser L a n d 
schaft u n d ihren Menschen, das bis 
1945 nicht abebbte. 

Seine Reisen führten i h n schon 
früh i m m e r wieder aus der Heimat 
heraus in den Süden nach Italien, 
Spanien u n d Portugal , auf den Bal
k a n u n d nach Skandinavien . Dort 
k a m er mi t den Arbei ten H e n r i k Ib
sens (1828-1906) u n d Björn Björn-
sons (1832-1910) i n Berührung, de
ren W e r k e er ins Deutsche übersetz
te u n d so überhaupt erst d e m deut
schen P u b l i k u m nahe brachte. 

Eine weitere Großtat Passarges 
w a r die Neuübersetzung des Ge
samtwerkes v o n Chr i s t ian D o n a l i -
tus aus d e m Litauischen. Seine 
Übersetzungen offenbaren dabei 
eine weitere große Begabung Pas
sarges, nämlich die kongeniale 
Übertragung v o n Sprachsti l u n d A t 
mosphäre der Dichtungen i n die 
deutsche Sprache. 

Für Ostpreußen besonders be
deutsam waren seine 1903 erschie
nenen Lebenserinnerungen „Ein 
ostpreußisches Jugend leben", die 
eine bildhafte Beschreibung des Le 
bens i n der ostpreußischen P r o v i n z 
darstellen. Sie stehen damit i n log i 
scher Folge seiner Reisebeschrei
bungen, die ja s o w o h l ein lebendi
ges B i l d der äußeren u n d inneren 
Zustände des Geschehens sowie der 
damal igen Gedankenwel t s ind . Sei
ne Heimatbeschreibungen hatten 
eine bewußt aufklärerische Intenti
on , mokierte er sich doch immer 
wieder über die selbst i n gebildeten 

G e r h a r d 
Eisenblät ter : 

Dünen 

Kreisen herrschenden abenteuerli
chen Vorste l lungen über Ostpreu
ßen. Er zeichnete ein ganz anderes 
B i l d seiner Heimat , stellte sie bei a l 
ler geographischer Abgeschieden
heit als offen u n d fortschrittlich dar. 

Passarge nannte sich selbst einen 
Vagabunden. Dabei betrachtete er 
das Vagabundieren als Geisteshal
tung. Sein unruhiger Geist trieb i h n 
nicht i n die F ikt ion der D i c h t u n g 
sondern hinaus in die Welt , die er 
den Daheimgebliebenen z u erklä
ren suchte. Seine Heimat Ostpreu
ßen, die er inn ig liebte, blieb für i h n 
W u r z e l , die i h m Bodenhaftung gab. 
D e n H a n g z u m Vagabundieren , 
z u m E r k u n d e n fremder Länder u n d 
Menschen gab w o h l er an seinen 
Sohn Siegfried (1866-1958) weiter, 
der ein berühmter, weitgereister 
Geograph w u r d e . 

Vieles, was Passarge beschrieb, 
gibt es nicht mehr, ist unwieder
br ingl i ch verloren. Sogar die W e i c h 
sel wälzt sich heute träge dahin , w o 
sie vor nicht e inmal anderthalb Jahr
hunderten als z u w e i l e n reißender 
Strom noch z u abenteuerlichen 
Überquerungen nötigte. U n s dies a l 
les literarisch bewahrt z u haben, ist 
Passarges historische Leistung. 

L u d w i g Passarge starb am 19. A u 
gust 1912 i n Lindenfels i m O d e n 
w a l d , auf Reisen, be im Vagabundie
ren, w o sonst. 

Brigi t te Jäger-Dabek 

„ E i n D i c h t e r d u r c h d i e F a r b e " 

Pferdebilder von Franz Marc in der Staatsgalerie Stuttgart 

W er w i r d schon daran denken, 
hört er den N a m e n Franz M a r c 

(1880-1916), daß dieser bedeutende 
deutsche Künstler des frühen 20. 
Jahrhunderts auch Beziehungen z u 
Ostpreußen hatte? - Es war i m A u -

fust 1913, da er mit seiner zweiten 
rau M a r i a Franck das G u t seines 

Schwagers (Gendin bei Abel ischken, 
Kreis Gerdauen), besuchte. Bei die
ser Gelegenheit erhielt Marc , der 
Tierfreund, eine Ricke geschenkt, die 
er sich in seinen Wohnor t Sindels
dorf schicken ließ. Z w e i weitere Rehe 
ergänzten i m Herbst das Gehege. 

Neben Rehen, H u n d e n , Katzen 
und Kühen hat Franz M a r c jedoch 
vor al lem Pferde auf die L e i n w a n d 

gebannt, springende, trinkende, 
streitende, weidende, laufende Pfer
de, blaue, gelbe u n d rote Pferde. Es 
entstanden Bilder, die einst großes 
Aufsehen erregten. Doch: „Niemals 
werde ich u m dekorativer W i r k u n g 
w i l l e n einen Busch blau machen, 
sondern nur u m das Pferd, das sich 
v o n i h m abhebt, in seiner ganzen 
Wesenheit z u steigern" (Marc). 
Überhaupt wollte Marc mit seinen 
Pferdebifdern die Seele des Tieres 
deutlich machen: „Ich habe auch gar 
nie das Verlangen, z. B. die Tiere z u 
malen, ,wie ich sie ansehe', sondern 
wie sie s ind, (wie sie selbst die Welt 
ansehen u n d ihr Sein fühlen)," 
schrieb er 1915 an seine Frau M a r i a . 
Entstanden ist so eine Fülle v o n ein

Franz Marc: 
Die roten Pferde 
(öl, 1911; 
im Besitz des 
Busch-Reisiriger-
Museums, 
Harvard Uni-
versity Art 
Museum, 
Cambridge, USA) 

drucksvol len Gemälden, die heute 
z u dem Schönsten zählen, was das 
frühe 20. Jahrhundert uns hinterlas
sen hat. 

122 Pferdedarstellungen, begin
nend mit ersten Naturstudien (um 
1905) über erste große Pferdebilder 
(ab 1908) bis z u den ausdrucksstar
ken Werken vor Marcs Soldatentod 
in Frankreich, zeigt die Staatsgalerie 
Stuttgart, Konrad-Adenauer-Straße 
30-32, noch bis zum 10. September 
(täglich 10 bis 18 U h r , donnerstags 10" 
bis 21 U h r , montags geschlossen, je
den 1. Sonnabend i m Monat bis 24 
U h r ; Katalog 284 Seiten mit 231 A b b . , 
davon 166 in Farbe, i m M u s e u m 39 
D M , Buchhandelsausgabe i m Verlag 
Hatje/Cantz). 

N e b e n z w e i H a u p t w e r k e n aus ei 
genen Beständen (Die k le inen b l a u 
en Pferde 1911 u n d Die k le inen gel
ben Pferde 1912) u n d vie len L e ihga 
ben aus nah u n d fern w i r d v o r a l l em 
e in B i l d besondere Beachtung f i n 
den , das seit mehr als 60 Jahren 
nicht mehr i n Deutschland z u sehen 
war : D ie roten Pferde (1911), die i n 
die A u s s t e l l u n g „Entartete K u n s t " 
gelangten u n d sich i n z w i s c h e n i n 
d e n U S A bef inden. In al len B i ldern 
aber w i r d deut l i ch , was Theodor 
Däubler 1916 über d e n M a l e r 
schrieb: „Marc ist ein Dichter d u r c h 
die Farbe." Silke Osman 

Im Land des Lichts gewirkt 
Vor 25 Jahren starb der Maler Gerhard Eisenblätter 

La n d des L ichts , da Sonne u n d 
M o n d w i e n i rgends sonst Z a u 

ber üben, L a n d der schweigenden 
hel len köstlichen Dünentiere, der 
s c h w a r z e n Berge m i t d e n n i e d r i 
gen, vermoosten, h a r z d u f t e n d e n , 
nordischen Z w e r g k i e f e r n , d u L a n d 
des köstlichsten W a l d e s , d u z w i 
schen M e e r u n d H a f f w i e z w i s c h e n 
E w i g k e i t e n gestellt, i ch grüße d i c h ! 
Über de inen G e h e i m n i s s e n kreisen 
die l ichten Möwen. A u s d i r gibt es 
keine Rückkehr. M e i n e Seele ist d i r 
verfa l len. Ich gehöre d i r ! " - D e r 
Schriftsteller H a n s g e o r g B u c h -
hol tz hat i n W o r t e gekleidet, w a s 
e in anderer Künstler m i t P i n s e l 
u n d Farbe ausgedrückt hat - der 
M a l e r G e r h a r d Eisenblätter aus 
Königsberg. Bis z u se inem T o d v o r 
25 Jahren (3. A u g u s t ) hat Eisenblät
ter i m m e r w i e d e r das B i l d der H e i 
mat auf L e i n w a n d u n d Papier ge
bracht, auch d a n n noch , als er d e m 
L a n d u n d seinen Schönheiten nicht 
mehr direkt begegnen konnte. Seit 
früher Jugend hatte er Fahrten 
d u r c h ganz Ostpreußen u n t e r n o m 
m e n u n d sich später v o r a l l e m auf 
der K u r i s c h e n u n d der Fr ischen 
N e h r u n g , aber auch i n M a s u r e n 
u n d i m O b e r l a n d aufgehalten. A l l 
d ie damals gesammelten Eindrük-
ke ermöglichten es d e m Künstler, 
auch nach der V e r t r e i b u n g die ost
preußische Landschaf t u n d die 
M e n s c h e n e i n d r u c k s v o l l d a r z u 
stellen. 

„Sinnenerleben u n d Verstandes
l o g i k " nennt e in besonderer K e n 
ner des Eisenblätterschen Oeuvres , 
der K u n s t h i s t o r i k e r D r . Günter 
Krüger, die be iden Säulen, auf de
nen das Schaffen des ostpreußi
schen M a l e r s ruht . In der V e r e i n i 
g u n g dieser be iden Elemente liege 
e in wesentl iches M e r k m a l Eisen-
blätterscher M a l e r e i , ja ihre W u r 
ze l . „Nur d u r c h das M i t e i n a n d e r 
v o n S innenaufnahme u n d logisch 
gestalteter V e r a r b e i t u n g w i r d E i -
senblätters M a l e r e i le tzt l ich ver
ständlich." 

G e r h a r d Eisenblätter, a m 28. M a i 
1907 i n Königsberg geboren, ge
hörte einer Künstlerfamilie an, de
ren M i t g l i e d e r m i t i h r e m W e r k -
jeder auf seine unnachahml iche 
Weise - e in B i l d der H e i m a t ge
zeichnet haben. Vater W i l h e l m w a r 
Theatermaler a m Königsberger 
Stadttheater, d o c h hat auch er eine 
Reihe v o n ostpreußischen L a n d 
schaften u n d A n s i c h t e n gemalt; so 
e in Ölgemälde des Königsberger 
Hafens (um 1903), das heute i m 
Ostpreußischen L a n d e s m u s e u m 
i n Lüneburg hängt. Ehef rau E r i k a 
Eisenblättef-Laskowski, d ie heute 
i n Regensburg lebt u n d die 1979 
m i t d e m Ostpreußischen K u l t u r 
preis ausgezeichnet w u r d e , ist 
ebenfalls M a l e r i n ; sie w a r Meis ter 
schülerin bei Fr i tz B u r m a n n an der 
Königsberger A k a d e m i e , w o sie 
auch ihren späteren M a n n G e r h a r d 
kennenlernte. S o h n A n s e l m w u r d e 
A r c h i t e k t . 

G e r h a r d Eisenblätter ließ s ich 
w i e sein Vater zunächst als Thea
termaler u n d Bühnenbildner aus
b i l d e n , besuchte d a n n jedoch die 
K u n s t a k a d e m i e seiner Vaterstadt, 
u m bei d e n Professoren K a r l Storch 
d.Ä. u n d Fr i tz B u r m a n n z u studie
ren. Seine erste Kol lek t ivauss te l 
l u n g hatte Eisenblätter 1933 bei 
R iesemann & Linta ler i n der Pre-
gelstadt. B a l d folgten Aufträge für 
öffentliche Gebäude, W a n d m a l e 
reien u n d Glasfenster entstanden -
eine K u n s t r i c h t u n g , der s ich der 
Königsberger a u c h nach d e m K r i e g 
erfolgreich w i d m e t e . So f inden s ich 
heute n o c h i n S c h l e s w i g - H o l s t e i n , 
H a m b u r g , Niedersachsen u n d i n 
N o r d r h e i n - W e s t f a l e n M o s a i k e , 
Sgrafi t t i , Reliefs u n d plastische G e 
stal tungen an öffentlichen Gebäu
den , d ie G e r h a r d Eisenblätter ge
schaffen hat. Sie künden neben d e n 
Gemälden, A q u a r e l l e n u n d Pastel
len n o c h heute v o m unermüdli
chen Schaffen des ostpreußischen 
Künstlers. os 

Kulturnotizen 

E r n s t - W i e c h e r t - F r e u n d e s k r e i s 
B r a u n s c h w e i g - Z u m 50. Todestag 
des Dichters f indet eine G e d e n k 
stunde statt, i n der auch die Son
derbr ie fmarke Ernst Wiechert v o r 
gestellt w i r d . Stadtparkrestaurant, 
Jasperallee 42, Donners tag , 24. A u 
gust, 16 U h r . 

D e r S c h a u s p i e l e r A r m i n M u e l -
l e r - S t a h l aus Ti ls i t übernimmt bei 
d e n 42. N o r d i s c h e n F i lmtagen , die 
v o m 2. bis 5. N o v e m b e r i n Lübeck 
stattf inden, d e n V o r s i t z der F i l m j u 

ry . Im R a h m e n der Veransta l tung 
w i r d auch eine Retrospektive auf 
F i l m e des Schauspielers z u sehen 
sein. 

B e r n d de P a y r e b r u n e , 1941 i n 
Insterburg geboren, stellt unter 
d e m Ti te l „Uber d e n T a g h i n a u s " 
neue A r b e i t e n aus. Galer iehaus , 
Wurzelbauerstraße 29/35, 90409 
Nürnberg; montags bis donners
tags 11 bis 16 U h r , freitags 11 bis 13 
U h r ; bis 5. September. 
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Z u neuen Ufern 
Am V o r m i t t a g des 11. A u g u s t 

1901 legt das Schiff, getauft auf 
d e n N a m e n „Gauß" , i n K i e l ab. K i 
sten u n d Kasten s i n d ordent l i ch 
verstaut, die Schlitten festgemacht. 
M a n bespannt die Lotmaschine m i t 
Draht , eicht die Chronometer u n d 
die A n k e r w e r d e n gelichtet. W e n i g 
später beginnt der wissenschaft l i 
che Betrieb: L o t u n g e n , Temperatur
messungen des Wassers u n d der 
Luf t . Meteorologische Beobachtun
gen gehören z u m A r b e i t s p e n s u m 
der Wissenschaftler. Sie nehmen 
K u r s auf Kapstadt (Südafrika). D o r t 
w i m m e l t es v o n b u n t e m V o l k aus 
al len Erdte i len : Flüchtlinge, 
Schlachtenbummler , Abenteurer , 
Strandgut, die hier ihr Geschäft w i t 
tern. Der Burenkr ieg gegen E n g 
land (1899-1902) w a r gerade z u m 
31. M a i beendet. Er hat die Stadt fast 
u m das Doppel te anwachsen las
sen. 

D i e Mannschaf t der „ G a u ß " ist 
ausgeflogen. Seit d e m 23. N o v e m 
ber s i n d sie i n Kapstadt . Sie haben 
ein Leck i m Schiff. Das sol l gefun
d e n u n d abgedichtet w e r d e n . A b e r 
bisher w a r es nicht aufzudecken ge
wesen. Kapitän Rufer meint z u 
E r i c h v o n D r y g a l s k i , d e m Leiter der 
E x p e d i t i o n : „Unsere Leute denken , 
w e r weiß, ob sie s ich jemals w i e d e r 
ins vo l le Menschenleben stürzen 
können, deshalb der Hochbetr ieb i n 
d e n H a f e n k n e i p e n . " D r y g a l s k i hat 
eine ostpreußische N a t u r u n d läßt 
s ich nicht so leicht aus der Ruhe 
br ingen. Z w e i Grönlandfahrten lie
gen hinter i h m - er hat E r f a h r u n g . 
Er antwortet d e m Kapitän: „Sagen 
Sie d e n Leuten, das Leck k a n n uns 

Von M A R G A R E T H E S O R G 

d u r c h die B r a n d u n g z u r u d e r n . 
A b e r es gelingt. D ie Forscher keh
ren gerade noch v o r D u n k e l h e i t mi t 
reichen Ergebnissen zurück: See-
Elefanten, Esel , G o l d h a a r p i n g u i n e , 
Raubmöwen, Enten, K o m o r a n e , 
Riesensturmvögel, Insekten, Wür
mer, flügellose Fl iegen, M o o s e , Pro
ben des v u l k a n i s c h e n Gesteins. W a s 
sie mitgebracht haben, w i r d präpa
riert. 

Das Schiff fährt wieder z u den 
Kerguelen-Inseln. V o m 2. bis 31. 
Januar dauert der Aufenthal t . Der 
S o m m e r auf der Südhalbkugel geht 
z u Ende . A b e r die Beobachtungs-
station m u ß fertig w e r d e n . A l l e 
Hände der Besatzung der „ G a u ß " 
helfen. D a n n w e r d e n Proviant , 
K o h l e n u n d 40 sibirische Schlitten
h u n d e übernommen. D r y g a l s k i 
zählt seine Mannschaf t , mi t der er 
jetzt den A n g r i f f auf das Polareis 
der A n t a r k t i s beginnt: insgesamt 32 
M a n n - 5 Gelehrte, 5 Off iz iere , 22 
Matrosen . Sechs Ersatzleute s i n d i n 
Kapstadt angeheuert. D r y g a l s k i 
mahnt : „Die A r b e i t beginnt erst, 
w e n n w i r i m Eis festsitzen. Bis d a 
h i n muß ich wissen , was ihr könnt !" 
Das w a r sein G e h e i m n i s : V o n jedem 
Einze lnen verlangte er selbständi
ges H a n d e l n i m Sinne des gemein
samen Unternehmens , jeden aus 
seiner Mannschaf t schätzte er als 
eigene Persönlichkeit e in . Seine Per
son flößte Ver t rauen ein , z u i h m als 
Führer u n d z u r Sache, die er leitete. 
So gab es niemals während der lan
gen Zeit , auch nicht i n kr i t ischen 
Lagen , Streit unter d e n z w e i u n d 
dreißig . 

F o r s c h u n g s s c h i f f 
„Pram" gebaut 

, G a u ß " : Nach den Plänen von Nansens berühmter 

nichts anhaben, w e n n w i r erst i m 
Polarkreis festgefroren s i n d . U n d 
schauen Sie m a l nach d e n P u m p e n , 
daß die i n O r d n u n g s i n d . D a n n 
nichts w i e los! W i r haben keine Zeit 
z u ver l i e ren ! " Seit ihrer A b f a h r t ha
ben sie schwere Stürme i m A t l a n t i k 
erlebt. Erst e i n m a l konnten sie nach 
H a m b u r g eine Nachr icht geben. 
Jetzt tut Ei le N o t , d e n n der Sommer 
ist ba ld vorbei . „Also machen w i r 
los!" , sagt Kapitän Rufer u n d gibt 
Befehl z u m Segelsetzen. 

A m 7. Dezember 1901 n i m m t der 
Dreimastsegler „ G a u ß " K u r s Ost-
Südost auf die Crozel - Inse ln . Es ist 
ein gutes Schiff, eigens für die Expe
d i t i o n gebaut mi t dreivierte l Meter 
starken Bordwänden aus H o l z , B u g 
u n d H e c k d u r c h Stahlpanzer ver
stärkt, 46 Meter lang, 11 Meter breit. 
Ausgerüstet ist es mi t d e n besten In
strumenten moderner Technik, hat 
D a m p f h e i z u n g u n d elektrisches 
Licht , eine Hi l f smaschine mit 275 PS 
mit aushebbarer Schraube u n d 
ebensolchem Steuer. A b e r es 
dampft nicht, es segelt. Das Schiff 
rollt in schweren W o g e n . Das Leck
wasser steigt. Erstmals w e r d e n Eis
berge gesichtet. 

A m nächsten M o r g e n taucht die 
gischtumbrandete Klippenküste 
der Crozet- Inseln auf - e in W a g n i s 

A m 3. Februar w i r d die H e a r d - I n -
sel, letzter Fleck der bekannten 
Wel t , W e n d e p u n k t nach Südost, 
passiert. D a n n steuert das Schiff ins 
völlig Ungewisse : Treibeis - Eisber
ge - N e b e l - Packeis - Schneesturm 
- N a c h t . . . A l l e v ier S tunden lösen 
sich die W a c h e n ab. In der Treibeis
zone s i n d die Eisberge die gefähr
lichsten Gegner . U n v e r m u t e t tau
chen sie aus Schneetreiben u n d N e 
bel auf. Schon 14 Tage lang kämpft 
sich das Schiff mi t D a m p f u n d Segel 
d u r c h das Eis. Fast scheint es d e n 
Packeisgürtel durchbrochen z u ha
ben. A b e r die Sicht ist schlecht bei 
T a g u n d Nacht . P i n g u i n e stolzieren 
aufgeregt u m h e r u n d äugen neu
gier ig z u m Schiff herüber. D r y g a l 
sk i rechnet, mißt u n d meint , hier 
müsse das E n d e der Antarktisküste 
z u suchen sein. A b e r es ist keine 
S p u r v o n L a n d auszumachen . D i e 
d u n k l e n Schatten i n der unüberseh
baren Eiswüste e n t p u p p e n sich als 
Steilwände s c h w i m m e n d e r Eis
berg. Das Senkblei lotet noch auf 
3000 Meter keinen G r u n d . 

Eine weitere W o c h e vergeht. Im
mer wieder hat das Schiff den K u r s 
ändern müssen - v o n Südost auf 
N o r d , v o n N o r d auf West. A m 21. 
Februar, mitten in der Nacht , er
wacht D r y g a l s k i . D ie Masch ine 
steht s t i l l . „Professor, Professor!" , 

hört er es rufen. Draußen herrscht 
scharfer Frost. Schwarzes Wasser 
sticht scharf v o n d e n grauweißen 
Eismassen ab. Kapitän Rufer u n d 
D r y g a l s k i spähen angestrengt i m 
M a s t k o r b über die hone lange Eis
kante h i n w e g . „Land?" , fragt Rufer . 
D r y g a l s k i antwortet : „Land!" Z u 
sammenhängende weiße Flächen 
dehnen sich ins Unbegrenzte aus. 

Unaufhörlich lotet das Senkblei 
die Tiefe: 240 m . Grüner Schl ick a m 
Lot . Der Sockel des antarktischen 
Festlandes ist erreicht. Küste eines 
bisher unbekannten Landes , das bis 
e twa 300 m ansteigt. U n t e r Jubel der 
ganzen Mannschaf t tauft D r y g a l s k i 
das neu entdeckte P o l a r l a n d : „Kai
s e r - W i l h e l m I I . - L a n d " , später 
„Gaußberg" benannt. D i e Eisküste 
bricht dort mi t einer S te i lwand v o n 
40 - 50 M e t e r n Höhe ins M e e r ab. 
Eine Kette unbewegl icher Eisberge 
lauert vor der Küste. N a c h N o r d e n 
ist sie wei t z u übersehen, also folgt 
ihr das Schiff nach Südwesten. 
D o c h der Packeisgürtel scheint bei 
d e m anwachsenden W i n d i n Bewe
g u n g z u geraten. W e n n das w i r k l i c h 
eintritt, w e r d e n sie i n einer Sackgas
se eingekeilt . 

D r y g a l s k i verlangt sofort K u r s 
wechsel u m 180 G r a d . Tatsächlich 
wächst der O s t w i n d überraschend 
z u m S t u r m u n d br ingt die Eismas
sen r i n g s u m i n A u f r u h r . Rufer ver
sucht mi t aller G e w a l t , nach N o r d 
ost oder Südost aus der Falle her
a u s z u k o m m e n . Po l te rnd prasseln 
d ie Eisschol len gegen die Bordwän
de, zerspl i t tern a m B u g . M i t vo l le r 
D a m p f k r a f t kämpft das Schiff ge
gen S t u r m u n d andr ingende Eis
massen. A l l e M a n n s i n d auf Posten. 
Stunde u m Stunde verr innt . D a 
w e r d e n i n der Ferne Eisberge ge
sichtet u n d z u g l e i c h fällt dichter 
N e b e l . W i d e r s t a n d ist z w e c k l o s ! 
Der Kapitän m u ß das Schiff d e m 
nach West treibenden Packeis über
lassen. A m M o r g e n des 22. Februar 
ist das Schiff v o n d i c h t e m Eis u m 
klammert . D i e „ G a u ß " rührt s ich 
nicht mehr . G i b t es n o c h H o f f n u n g ? 
Das weiß a u c h D r y g a l s k i n i c h t . . . 

D i e Besatzung versuchte, d u r c h 
Sprengungen das Schiff frei z u be
k o m m e n , aber vergebl ich . M a n be
gann s ich auf die Überwinterung 
vorzubere i ten . E i n O b s e r v a t o r i u m 
für astronomische Z w e c k e w u r d e 
errichtet, eine meteorologische 
Hütte b e k a m ihren Platz , u n d z w e i 
Eislöcher a m B u g u n d H e c k der 
„ G a u ß " w u r d e n für das Herablas 
sen der Netzte freigehalten. D i e Lö
cher i m Eis mußten i m m e r w i e d e r 
v o n Schnee u n d Eis befreit w e r d e n . 
Bei Wassermessungen setzte der 
Wasserschöpfer schon b e i m H e r a b 
lassen Eis an. Hatte m a n i h n aber 
vorher erwärmt, so fror das Wasser, 
w e n n m a n es i m Freien abzulassen 
versuchte. Es bl ieb nichts anderes 
übrig, als jedes M a l d e n schweren 
Wasserschöpfer m i t ins Schiff z u 
n e h m e n , u n d d a n n dauerte es n o c h 
geraume Zeit , bis d ie gefrorenen 
Vent i le w i e d e r i n O r d n u n g w a r e n . 

S c h l i m m e r noch als d ie Kälte w a 
ren jedoch die Stürme. Die T h e r m o 
meter z u m M e s s e n der Eis tempera
tur w u r d e n tief verschüttet u n d erst 
nach A b f l a u e n des Schneesturmes 
v o m Obermaschinis ten Stehr nach 
längerem Suchen w i e d e r g e f u n d e n 
u n d neu gesetzt. V i e r m a l täglich 
w a r e n auch i n diesen Ze i ten weitere 
Gänge z u d e n magnetischen Obser
vator ien n o t w e n d i g , an e inem K a 
bel ent lang führend - gefährliche 
Wege, aber i n pfl ichttreuer Verant
w o r t u n g ausgeführt. A u c h z u r 
astronomischen Hütte w a r e in K a 
bel gespannt, da sie z u m V e r g l e i c h 
der C h r o n o m e t e r e i n m a l täglich be
sucht w e r d e n mußte. E i n Matrose 
ver lor a m 26. A p r i l 1902 auf d e m 
Rückweg die R i c h t u n g . Er w u r d e 
rechtzeit ig vermißt, gesucht u n d 
auch glücklich an d e m Fuß der n u r 
40 Meter v o m Schiff entfernten me-

E r i c h v . D r y g a l s k i : Polarforscher aus Königsberg 

teorologischen Hütte ge funden. D i e 
königlich-preußische Luftschif fer-
abte i lung i n Ber l in hatte der E x p e d i 
t ion e inen Fesselbal lon z u r Verfü
g u n g gestellt. D i e N a c h t v o m 28. auf 
29. März w a r sternenklar, u n d a m 
29. schien die Sonne i n aller Frühe. 
Es herrschte W i n d s t i l l e - bester 
Z e i t p u n k t für e inen Bal lonaufst ieg 
(Ballonhülle Durchmesser 9 Meter ) . 
G a n z e 104 M i n u t e n benötigten 
Stehr u n d seine Hel fer , u m d e n B a l 
l o n aufzurüsten - eine L e i s t u n g bei 
-20°C. D a n n stand E r i c h v . D r y g a l 
ski i m K o r b . L a n g s a m ließen i h n d ie 
12 Männer aufsteigen, die d e n Ba l 
l o n hielten. In einer Höhe v o n n u r 50 
m sah D r y g a l s k i bereits d e n „Gauß
b e r g " . A l s o „Neues L a n d " ! Große 
Begeisterung! N o c h a m gleichen 

l a n d " , der Gaußberg w u r d e erstie
gen. D i e E x p e d i t i o n w i e s d e n v u l k a 
n ischen U r s p r u n g dieses Berges 
nach , der erste N a c h w e i s ehemali
ger v u l k a n i s c h e r Tätigkeit auf dem 
Fest land der A n t a r k t i s . 

I m m e r n o c h lag das Schiff rings
u m v o n Eis e ingeschlossen. Der 
S o m m e r v e r g i n g , der H e r b s t kam 
u n d schließlich der z w e i t e Winter . 
A l s das Jahr 1903 begann , gab es auf 
der „ G a u ß " keine M u t l o s i g k e i t . Sie
ben Schl i t tenfahrten w u r d e n z u m 
n e u entdeckten „ G a u ß b e r g " d u r c h 
geführt. A n se inem Fuß errichteten 
S c h l i t t e n g r u p p e n e i n E i shaus und 
stellten meteorologische Instru
mente z u M e s s u n g e n auf. Immer 
w i e d e r hatte m a n s ich v o m Schiff 

„Alles wohlauf! 
Schiff vorzüglich bewährt!" 

T a g stiegen Kapitän Rufer u n d der 
Geologe P h i l i p p i auf, u m zahlre iche 
A u f n a h m e n z u machen . 

A u f elektrisches L i c h t w u r d e w e 
gen Sparsamkei t verzichtet . A l s o 
w u r d e es d u n k e l i m Schiff, ebenso 
der K o h l e v o r r a t beschränkt. E i n 
A k k u m u l a t o r (Energiespeicher) 
w u r d e montiert , aber der W i n d w a r 
unbeständig. So w a r e n d ie L a m p e n 
m a l he l l , m a l d u n k e l u n d b a l d ver lo
schen sie ganz : m a n gri f f auf T r a n 
l a m p e n zurück. 

Immer w i e d e r mußte das Schiff 
aus hohen Schneewehen ausgegra
ben w e r d e n . D a b e i zerrannen die 
W o c h e n , die M o n a t e - i m m e r n o c h 
W i n t e r , i m m e r n o c h eisige Kälte 
u n d Schneestürme über Schnee
stürme! U m die M a n n s c h a f t gesund 
z u erhalten, u n t e r n a h m D r y g a l s k i 
Schli t tenfahrten. Ihr Z i e l w a r , das 90 
k m entfernte Fest land z u erreichen. 
U n d tatsächlich, d ie Strapazen 
brachten d e n E r f o l g - das „Neu-

E r i c h v o n D r y g a l s k i w u r d e a m 
9. Februar 1865 i n Königsberg als 
S o h n eines GymnasiaTdirektors 
geboren. V o n 1882-1887 studierte 
er i n Königsberg, B o n n , L e i p z i g 
u n d B e r l i n G e o g r a p h i e , M a t h e 
mat ik u n d N a t u r w i s s e n s c h a f t e n . 
In L e i p z i g w a r er Schüler v o n Fer
d i n a n d v o n Richthofen , d e m er 
1896 nach Ber l in folgte. V o n 1888-
1891 w u r d e er Assistent a m G e o 
dätischen Institut i n P o t s d a m , w o 
er auch promovier te . In d e n Jah
ren 1896-1898 leitete er d ie b e i d e n 
v o n der Ber l iner Gesel lschaft für 
E r d k u n d e veranstalteten E x p e d i 
t ionen an der Westküste Grön
lands . D a n n e r w a r b er d ie Lehrbe
fähigung in B e r l i n , w u r d e 1899 
Professor für G e o g r a p h i e u n d 
G e o p h y s i k a n der F r i e d r i c h - W i l 
helm-Universität Ber l in u n d w a r 
schließlich 1906-1934 Inhaber des 
Lehrs tuhls für G e o g r a p h i e an der 
Universität München. 1901-1903 

m i t e i n e m „Tr ick" z u hel fen ver
sucht. S o b a l d e i n Stück offenes 
Wasser sichtbar w u r d e , hatte m a n 
d e n W e g m i t A s c h e bestreut. Diese 
A s c h e absorbierte genügend Son
nenwärme, u m e inen z w e i Meter 
tiefen K a n a l a u f z u s c h m e l z e n . 

E n d l i c h hatten s ich al le w o h l 
d u r c h d a c h t e n A n s t r e n g u n g e n ge
l o h n t - a m 8. Februar 1903 hatten sie 
es geschafft! D i e „ G a u ß " konnte 
s ich aus i h r e m e is igen Gefängnis 
befreien! Sie versuchte s ich vors ich
t ig e inen W e g nach W e s t e n z u bah
nen, d u r c h das Schol leneis h in
d u r c h . D a s machte i h n e n noch 
schwer z u schaffen. N a c h z w e i m o 
nat igem Tre iben i m Scholleneisgür-
tel w a r es i h n e n d a n n gelungen, 
endgültig d i e A n t a r k t i s z u verlas
sen. A m 1. J u n i folgte das erste Tele
g r a m m nach B e r l i n : „Alles wohlauf ! 
Schiff vorzüglich b e w ä h r t ! " 

A m 24. N o v e m b e r 1903 erreichte 
d i e „ G a u ß " Brunsbüttel . 

leitete D r y g a l s k i d i e deutsche 
S ü d p o l e x p e d i t i o n m i t d e m For
schungsschi f f G a u ß . Darüber u n d 
über seine Grönlandexpedit ion 
hat er i n u m f a n g r e i c h e n wissen
schaf t l ichen W e r k e n berichtet, 
ebenso i n se inem 1904 erschiene
n e n B u c h „ Z u m K o n t i n e n t des ei
s igen S ü d e n s " . E r i c h v o n D r y g a l 
s k i w a r M i t g l i e d der bayerischen 
A k a d e m i e der Wissenschaften 
u n d Inhaber des bayer ischen M a 
x i m i l i a n o r d e n s . D e r „Gaußberg" 
u n d eine Insel a n der Ostantarktis 
„Drygalski - Insel" e r i n n e r n an 
sein W i r k e n . E i n e große Fest
schrift w u r d e i h m z u E h r e n 1925 
a n s e i n e m 60. G e b u r t s t a g i n Mün
c h e n herausgegeben. E r starb am 
10. Januar 1949 i n München i m 
A l t e r v o n 84 Jahren. E r i c h v o n 
D r y g a l s k i gehört z u d e n bedeu
tendsten deutschen P o l a r - u n d 
Meeres forschern des 20. Jahrhun
derts. 
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z u r M i t h i l f e aufgerufen w u r d e n , 
I n f o r m a t i o n e n über d i e Schauspie
ler in C h a r l o t t D a u d e r t für eine ge
plante B i o g r a p h i e z u l ie fern. Völlig 
überrascht w u r d e der Nef fe , Peter 
D a u d e r t , der d ie B i o g r a p h i e seiner 
Tante schreiben w i l l , d e n n es reg
nete Post aus a l l en R e g i o n e n 
D e u t s c h l a n d s m i t w e r t v o l l e n E r i n 
n e r u n g e n an d ie beliebte Schau
sp ie le r in . D i e A n t e i l n a h m e w a r be
w e g e n d , es haben s ich d a d u r c h i n 
teressante K o n t a k t e ergeben, d ie 
e inen regen Br ie fwechse l auslö
sten, berichtet Peter D a u d e r t . 

Es melde ten s ich alte S c h u l f r e u n 
d i n n e n v o n C h a r l o t t , N a c h b a r n , 
Bekannte oder F i l m f a n s , d ie s ich 
gerne d i e F i l m e m i t C h a r l o t t D a u 
dert anschauten. Für d ie In forma
t ionen s o w i e M a t e r i a l u n d beson
ders für d i e l iebevol le Be te i l igung 
der Ostpreußen möchte s ich Peter 
D a u d e r t h e r z l i c h bedanken , er 
fühlt s ich jetzt n o c h m e h r m o t i 
viert , seine A r b e i t schnel l z u v o l l 
e n d e n , u m sie a l len Interessenten 
b a l d z u präsentieren. 

Fünfzig Jahre Schweigen s i n d 
z u v i e l " - mi t d iesem A u f r u f , e in 

i n der deutschen Öffentlichkeit 
meist tabuisiertes T h e m a e n d l i c h 
e i n m a l anzusprechen , hat s ich der 
F r a u e n v e r b a n d des Bundes der 
Ver t r iebenen (BdV) i m Frühjahr 
auf einer T a g u n g i n Ber l in für d ie 
Belange verschleppter Frauen u n d 
Mädchen eingesetzt. Das Engage
ment scheint Früchte z u tragen, so 
befaßte s ich das P o l i t - M a g a z i n 
„Fakt " des Mi t te ldeutschen R u n d 
funks i n seiner J u l i - S e n d u n g m i t 
d e m Schicksal der Frauen, die z u m 
E n d e des Z w e i t e n Wel tkr iegs O p 
fer der Sieger-Willkür w u r d e n . 
W ä h r e n d alle W e l t v o n N S -
Z w a n g s a r b e i t e r n rede, g ingen 
deutsche Frauen , d ie i n d ie Sowjet
u n i o n deport iert u n d z u harten 
A r b e i t e n g e z w u n g e n w u r d e n , leer 
aus. D e n nach langen Jahren i n die 
d a m a l i g e D D R entlassenen F r a u e n 
w a r es verboten, über ihre Ze i t i m 
„Gulag" z u sprechen. A u c h i m 
Westen w a r das T h e m a e in T a b u . 
G a n z z u schweigen v o n einer ange
messenen Entschädigung. D e r H i 
s toriker K l a u s - D i e t e r Müller 
sprach i n d iesem Z u s a m m e n h a n g 
v o n O p f e r n zwei ter Klasse ; es sei 
höchste Ze i t z u m H a n d e l n . 

D a s S c h w e i g e n gebrochen haben 
schließlich a u c h A u t o r i n n e n w i e 
Freya K l i e r m i t i h r e m B u c h „Ver
schleppt bis ans E n d e der W e l t " 
oder d ie Ostpreußin H i l d e g a r d 
Rauschenbach mi t ihren Er inne
r u n g e n an d ie eigene D e p o r t a t i o n 
u n d Z w a n g s a r b e i t i n d e m Lager 
Schadr insk . Ihre Bücher s i n d übri
gens jetzt ins Russische übersetzt 
w o r d e n u n d f i n d e n dort e inen sehr 
aufgeschlossenen Leserkreis . 

Frauener fahrungen i m Z w e i t e n 
W e l t k r i e g u n d danach hat d ie 1928 
i n L i b a u / L e t t l a n d geborene H i s t o 
r i k e r i n Margare te Dörr gesammelt 
u n d unter d e m Ti te l W e r d i e Z e i t 
n i c h t m i t e r l e b t h a t . . . i n d r e i Bän
d e n veröffentlicht ( C a m p u s V e r 

lag, F r a n k f u r t / M a i n , N e w Y o r k . 
1580 Seiten, alle d r e i Bände z u s a m 
m e n 98 D M ) . V o n 1988 bis 1996 be
fragte Dörr über 500 Frauen nach 
ihren E r f a h r u n g e n i n dieser schick
salsschweren Zei t . W i e erlebten sie 
d e n A l l t a g des Krieges , w i e stan
d e n sie d e m N a t i o n a l s o z i a l i s m u s 
gegenüber , w i e überstanden sie d ie 
Nachkr iegs jahre m i t H u n g e r u n d 
N o t , w i e erlebten sie die F lucht , d ie 
V e r t r e i b u n g , w i e überlebten sie die 
V e r s c h l e p p u n g ? H a u s f r a u e n k o m 
m e n ebenso z u W o r t , w i e Bäuerin
nen oder Geschäftsfrauen. Entstan
d e n ist e in Lesebuch, das auch 
d a n n noch v o n d e m Schicksal deut
scher Frauen u n d Mädchen ber ich
tet, w e n n die Z e i t z e u g i n n e n nicht 
mehr erzählen können. 

In B a n d I s i n d zehn repräsentati
ve Lebensgeschichten z u f inden, 
während in Band II der Kr iegsa l l tag 
geschildert w i r d . Band III beschäf
tigt s ich mit der H a l t u n g der Frauen 
z u m N a t i o n a l s o z i a l i s m u s u n d ihr 
Erleben der ersten Nachkriegs jah
re. Das T h e m a V e r s c h l e p p u n g u n d 
Zwangsarbe i t w i r d i n Band II be
handelt . „Dies K a p i t e l der N a c h 
kriegsgeschichte" , so Margarete 
Dörr, die auch Vorträge v o r unter
schiedl ichstem P u b l i k u m hält (vor 
Schülern u n d Studenten, aber auch 
v o r Seniorenkreisen), „ist i n der h i 
storischen Wissenschaft so gut w i e 
ganz vernachlässigt w o r d e n u n d ist 
i n der Öffentlichkeit nahezu unbe

kannt. Dabei w a r e n nicht n u r e in
zelne M e n s c h e n d a v o n betroffen. . . 
Das Schicksal der V e r s c h l e p p u n g 
traf die M e n s c h e n , v o r a l lem auch 
die Frauen, w a h l l o s . " U n d i m m e r 
w i e d e r die Frage: W i e hält m a n die 
Strapazen, die Unmenschl i chke i t 
aus? Margarete Dörr erhielt mehr
schichtige A n t w o r t e n : „Man k o n n 
te nicht gegen sein Schicksal anren
nen ... aber m a n konnte seinen L e 
b e n s w i l l e n dagegensetzen ... dar
aus erwuchsen d a n n auch die List , 
die F indigke i t , die Stärke, d ie 
Se lbs td isz ip l in u n d die B e w a h r u n g 
der Selbstachtung, die z u m Überle
ben n o t w e n d i g w a r e n . " Darüber 
hinaus w i r d auch erörtert, „wie 
schwer es w a r , i n einer f remden 
u n d z i e m l i c h verständnislosen 
U m w e l t w i e d e r neu anzufangen 
u n d sich eine Existenz a u f z u b a u 
e n " . 

M a r g a r e t e Dörr betont, es gehe 
ihr e i n m a l u m d i e Frauenge
schichte u n d „damit u m d i e F r a u 
en selbst, d e n e n i c h Gerecht igke i t 
w i d e r f a h r e n lassen möchte . Es 
geht m i r aber a u c h u m d i e N a c h 
w a c h s e n d e n , u m d i e A u s e i n a n 
d e r s e t z u n g m i t dieser s c h w i e r i g e n 
Z e i t . " U r s u l a S e i r i h g , selbst Be
troffene, geht n o c h wei ter , sie er
klärte i n der „Fakt " -Sendung, sie 
w o l l e a u c h w e i t e r h i n für d i e F r a u 
en kämpfen, d i e i n d e n M a s s e n 
gräbern i n S i b i r i e n l iegen: „An d i e 
d e n k t k e i n e r ! " S i l k e O s m a n 

„ Wohl jeklaut, watt': 
Von E L L A K L O S T E R - M O D E R E G G E R 

V or einiger Zeit mußte ich in Berlin 
die Wohnung unserer verstorbe

nen Verwandten auflösen, keine leich
te Aufgabe. Durch ein Inserat war es 
möglich, einige größere Sachen loszu
werden, aber alles andere, wie Haus
rat, Wäsche, Kleidung habe ich zum 
größten Teil verschenken können, und 

Dienstmann und Nuschelkönig 
Geliebter Kintopp: Der Ur-Wiener Hans Moser 

Der Komödiant w u r d e vor 120 
Jahren, am 6. A u g u s t 1880, i n 

W i e n als Sohn eines Bildhauers gebo
ren. Sein ursprünglicher N a m e war 
Johann Julier. Eine kaufmännische 
Lehre i n einer Lederhandlung brach 
er ab u n d hatte bereits während der 
A u s b i l d u n g Schauspielunterricht 
bei Josef Moser , einem entfernten 
Verwandten u n d Hofschauspieler, 
genommen. Josef Moser w u r d e spä
ter Ehrenmitgl ied des Burgtheaters 
u n d starb 1936. Ihm z u Ehren nannte 
sich Johann Julier fortan Hans Moser. 
Er hatte bei der Namensänderung 
noch einen anderen Hintergedan
ken. Die Schauspieler der damaligen 
Zeit zählten noch vielfach z u m Ge
sindel , u n d das wol l te er seinem V a 
ter u n d seinem guten N a m e n erspa
ren. 

M i t fünfzehn G u l d e n i m Monat 
begann der M i m e als Liebhaber(!) 
u n d Naturbursche mit C h o r - u n d 
Statisterieverpflichtung bei der 
Schmiere in Friedek-Mistek. Die 
Theatergarderobe mußte Moser 
noch auf eigene Kosten erbringen. Er 
„spielte" anschließend in Laibach, 
C z e r n o w i t z , O l l i u n d Josefstadt in 
Böhmen. Stationen tiefster Schmiere. 
In Reichenberg gelangte er dann an 
sein erstes wirkl iches Theater. N a c h 
einer kurzen Militärzeit kam er an 
das Theater in der Josefstraße. Das 
war 1902. 

A m 5. A u g u s t 1911 heiratete er sei
ne Frau Bianca. Die Tochter Margare
the (Gretel) k a m 1913 z u r Welt. Er 
machte Kabarett, spielte in Einaktern 
und erlangte einen ersten D u r c h 
bruch i m Variete mit seinem ge
rühmten „Dienstmann-Sketchen". 

M a x Reinhardt w u r d e auf ihn auf
merksam. 1925 trat Moser z u m er

sten M a l unter der Direkt ion M a x 
Reinhardts am Theater i n der Josef
stadt auf. Z w e i Jahre später spielte 
der Schauspieler unter Reinhardt i n 
Berl in u n d gastierte 1927/28 mit dem 
Reinhardt-Ensemble sogar i n N e w 
York. M i t d e m Stück „Artisten" 
agierte er am Theater an der W i e n 
u n d am Deutschen Theater in Berlin. 
In Berl in hatte er einen Partner, mit 
dem er noch sehr vie l zusammen
spielen sollte: Paul Hörbiger. In „Ar
tisten" standen sie z u m ersten M a l 
gemeinsam auf der Bühne. 

Im S t u m m f i l m stand Hans Moser 
seit 1921 („Kleider machen Leute" , 
als Notar) vor der Kamera. Seine 
K o m i k u n d sein „Nuschel-Talent" 

H a n s M o s e r : Vor 120 Jahren geboren 
Foto kai-press 

konnten sich dabei allerdings wenig 
entfalten. Das änderte sich 1930 mit 
den Streifen „Liebling der Götter" 
u n d „Geld auf der Straße". Im Jahre 
1933 gelang dem 1,57 m großen Wie
ner der filmische Durchbruch mit 
W i l l i Forsts „Leise flehen meine Lie
der" (mit Marta Eggert, Luise U l l 
rich). F i l m auf F i l m folgte. M a n c h m a l 
war er an 10 Streifen in einem Jahr 
beteiligt. 

Unerfreuliche politische Entwick
lungen warfen schon bald private 
Probleme. Der beliebte Schauspieler 
sollte sich von seiner jüdisch-stämmi
gen Frau Bianca und seiner Tochter 
trennen. Da Moser nicht in eine Schei
dung einwilligte, setzte er seine Kar
riere aufs Spiel. M i t Frau und Tochter 
überstand er die Schreckensherr
schaft der Nationalsozialisten in Zel l 
am See - unversehrt, aber bettelarm. 

N a c h dem Krieg gelang es dem 
immer aktiven Wiener durch großes 
schauspielerisches Engagement z u m 
Erfolg der 30er Jahre zurückzufin
den. Sein typisch wienerisches N a t u 
rell u n d seine komödiantischen E i 
genheiten machten den „Nuschelkö
n i g " z u m erfolgreichen Komödien-

Eartner von H e i n z Rühmann, Paul 
[örbiger, Theo Lingen u n d anderen 

deutschen Filmgrößen. 
Der Schauspieler starb am 19. Juni 

1964 in einem Wiener Krankenhaus 
an Alterskrebs. Beigesetzt w u r d e 
Moser in einem Ehrengrab der Stadt 
Wien . W i e n und der deutschsprachi
ge F i l m hatten ein Symbol verloren. 
Der sparsame M i m e hinterließ ein 
Millionenvermögen, das nach dem 
Tod seiner Frau Anlaß z u größeren 
Erbauseinandersetzungen gab. 

Hans Moser bleibt unvergessen. 
kai-press 

selbst das war nicht einfach, denn heut
zutage wollen die Leute ja nicht mal 
mehr was geschenkt haben. 

Langsam aber wurde die Wohnung 
doch leer, bis auf einen ganz neuen 
Herrenanzug. Der Stoff war von erst
klassiger Qualität, von angenehmer 
Farbe, und der Anzug hatte auch einen 
sehr guten Schnitt. Diesen Anzug hat
te ich immer noch etwas zurückgehal
ten, aber er mußte nun doch auch weg, 
denn einem Verwandten paßte er so
wieso nicht, weil er für einen ziemlich 
großen und fülligen Menschen ge
dachtwar. Wassoüteich nurdamitan-
fangen? Viel Zeit hatte ich nicht. 

Dann kam mir plötzlich ein recht 
ungewöhnlicher Gedanke. Gedacht, 
getan. Ich nahm den Anzug über den 
Arm, ging auf die Straße und suchte in 
Berlin-Friedenau nach einem Mann, 
dem dieser Anzug passen könnte, und 
er sollte ihn gescnenkt bekommen. 

Lange suchte ich vergebens, und ei
gentlich scheute ich mich auch, wild
fremde Leute einfach anzusprechen. 
Mittlerweile war ich in einen Park ge
kommen. Dort sah ich einige Männer, 
die mit der Säuberung der gärtneri
schen Anlagen und Wege beschäftigt 
waren. Unter ihnen entdeckte ich tat
sächlich einen Mann, der groß und 
auch recht füllig schien, und dem der 
Anzug sicher passen würde. Allen 
Mut mußte ich jetzt zusammenneh
men, als ich auf ihn zuging. „Können 
Sie wohl diesen guten Anzug gebrau
chen?" 

Verblüfft schaute der Mann mich an 
und stützte sich erst mal gemächlich 
auf seinen Besenstiel, dann sagte er: 
„Jeklaut, watt - und nu wolln Se ihn 
schnell verkoofen?" 

Nachdem ich ihn glaubhaft aufge
klärt hatte, wie die Sache sich verhielt, 
schien auch sein Interesse geweckt. Er 
nahm die Hose, maß sie zwischen bei
den ausgestreckten Armen. „Könnte 
passen, die Länge stimmt. Watt soll der 
Anzug denn kosten?" 

„Den schenke ich Ihnen, wie schon 

fesagt." - Er aber griff nach seinem 
'ortemonnaie, zog eine blanke Mark 

heraus und reichte sie mir: „Ick laß mir 
doch keen Anzug schenken. Hier, ko-
ofen Se sich ne Tafel Schokolade." 

Lewe Landslied, 
bei meinem Aufenthalt i m Ostheim 
in Bad Pyrmont kam i m Kurpark eine 
Frau auf mich z u u n d bat u m ein 
Gespräch. Sie sei Ostpreußin und 
hätte bisher vergeblicn nach ihren 
W u r z e l n gesucht und auch bisher 
keinerlei Hinweise erhalten. N u n 
hätte sie gehört, daß ich ... na ja, und 
da war sie u n d sprach sich zuerst ein
mal alles v o m Herzen, was sie an Ent
täuschungen erlebt hatte. Ich ver
sprach, ihre Bitte in unserer Famil i 
enspalte z u bringen, und nun w i l l ich 
ihren Wunsch erfüllen. 

Sie heißt Ingebourg K u r z e w i t z 
u n d ist eine geborene Wiegeiis, * 31. 
M a i 1943 in Perwissau i m Kreis Sam-
land. Diese Angaben standen auf ei
nem Pappschi ld, als das K i n d ohne 
Begleitung v o n Verwandten oder 
Bekannten am 2. Dezember 1944 mit 
einem Transport in Küstrin eintraf. 
Das blonde Mädchen mit den blau
grauen A u g e n kam in ein Kranken
naus und wurde anschließend i n 
Pflege gegeben. Dann mußte auch 
die Pflegefamilie, die das Seifenhaus 
Friedrich in Küstrin besaß, die Stadt 
verlassen. Ingebourg landete in Ost
friesland, w o dann auch ihr weiterer 
Lebensweg verlief. Sie möchte n u n 
wissen, ob jemand, der aus Perwis
sau oder Umgebung stammt (Dame-
rau, Postnicken, Kuikeim) etwas 
über ihre Familie weiß. Da ihr Mäd
chenname Ingebourg Wiegeiis, vor 
allem durch die Schreibweise des 
Vornamens, ungewöhnlich ist, dürf
ten sich vielleicht noch Verwandte 
und ehemalige Nachbarn zuminde-
stens an die Mutter erinnern. Wer 
hilft der Frau, die sich nichts Sehnli
cheres wünscht, als z u wissen, wer 
ihre Eltern waren, aus welcher Fami
lie sie stammt, ob sie noch Angehöri
ge hat, endlich ihre W u r z e l n z u fin
den? (Ingebourg K u r z e w i t z , A m 
Mühlenstück 8 in 26506 Norden) 

N a c h vergeblichen Versuchen z u 
DDR-Ze i ten wendet sich die Familie 
Rutkowski an uns mit der Bitte, eine 
nahe Angehörige ausfindig z u ma
chen. Es handelt sich u m Gertrud 
Rutkowski , * 5. 11. 1935. Gesucht 
w i r d sie v o n ihrem älteren Bruder 
Otto Rutkowski , * 14.7.1932 in Tilsit-
Ragnit, bis zur Flucht wohnhaft in 
Eydtkau. Schwester Herta, * 1934, 
verstarb vor drei Jahren in Stralsund. 
N a c h dem frühen T o d der Mutter 
Johanna i m Jahr 1939 hatte der Vater 
E m i l Rutkowski seine drei Kinder -
Otto, Herta u n d Gertrud - in Pflege 
gegeben. Gertrud kam zur Familie 
des Stellmachers N e u m a n n nach 
Malissen, die das Mädchen adoptie
ren wollte, doch der Vater gab nicht 
die Genehmigung. Es soll in der Pfle
gefamilie noch einen Sohn gegeben 
haben, der Fleischer wurde . Lebt 
Gertrud noch u n d unter welchem 
Namen? Vielleicht weiß sie gar nicht, 
daß sie noch einen Bruder hat? V o r 
Jahren w u r d e einmal ein Otto Rut
k o w s k i i m Ostpreußenblatt gesucht. 
Herr Rutkowski schrieb sofort, aber 
durch irgendwelche Umstände ver
lief die Suche i m Sande. Vielleicht 
hilft jetzt unsere Familie weiter? 
(Otto Rutkowski , Twachtmannstra-
ße 13 in 17235 Neustrelitz) 

Beim Kreistreffen der Braunsber-
ger in diesem Jahr lernte unser 
Landsmann Gerhard Schulz eine 
polnische Familie kennen, die dr in 
gend die ehemaligen deutschen Be
sitzer oder Bewohner des Hauses 
Angerstraße 23 in Braunsberg sucht. 
Es handelt sich u m Kurt Körstein, 
geb. am 4. Februar 1916, und seine 
Familie, die ab März 1945 in 72336 
Weilstetten, Roßwangerstraße 21, 

Pewohnt haben soll . Der G r u n d : Die 
amilie Sienkiewicz hat i m vergan

genen Jahr beim U m b a u des Hauses 
wertvolle Gegenstände gefunden, 
die sie der Familie Körstein überge
ben möchte (Gerhard Schulz, A u f der 
Panne 80 in 44805 Bochum-Gerthe). 
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W i r He imatver t r i ebenen 
verz ichten auf Rache 
u n d V e r g e l t u n g . Dieser 

Entschluß ist uns ernst u n d h e i l i g 
i m G e d e n k e n an das u n e n d l i c h e 
L e i d , welches i m besonderen das 
letzte Jahrzehnt über d ie M e n s c h 
heit gebracht hat . " Dies s i n d die 
w o h l bekanntesten Sätze aus der 
„Charta der deutschen H e i m a t v e r 
t r iebenen" , d ie a m 5. A u g u s t 1950 
i n Stuttgart auf einer Großkundge
b u n g i n G e g e n w a r t v o n M i t g l i e 
d e r n der B u n d e s r e g i e r u n g , der 
K i r c h e n u n d der Par lamente ver
kündet w u r d e . Sie w u r d e i n a l len 
Te i len Deutsch lands bestätigt. D i e 
deutschen Vertr iebenen setzten 
d a m i t v o r al ler W e l t e i n Z e i c h e n 
ihrer Versöhnungsbereitschaft . 

D i e Unterze i chner der C h a r t a 
forderten A n e r k e n n u n g u n d V e r 
w i r k l i c h u n g des „Rechts auf d i e 
H e i m a t als eines der v o n Got t ge
schenkten G r u n d r e c h t e der 
M e n s c h h e i t " . U n d z u m i n d e s t i n 
der ersten Ze i t s tanden sie d a m i t 
a u c h internat ional nicht a l le in . Daß 
die V e r t r e i b u n g der Deutschen 
a u c h v o n e in igen demokra t i s chen 
p o l n i s c h e n u n d tschechischen E x i l 
p o l i t i k e r n scharf kr i t is iert w u r d e , 
ist heute fast vergessen. So wehrte 
s ich n o c h i m O k t o b e r 1944 der C h e f 
der p o l n i s c h e n E x i l r e g i e r u n g i n 
L o n d o n , S tanis law M i k o l a j c z y k , 
gegen C h u r c h i l l s Drängen, d i e p o l 
nischen G r e n z e n i n R i c h t u n g O d e r 
u n d Neiße a u s z u d e h n e n . U n d für 
d e n n i c h t - k o m m u n i s t i s c h e n 
„Tschechischen N a t i o n a l a u s 
s c h u ß " unterschrieb G e n e r a l 
Prchala a m V o r t a g der Verkün
d u n g der C h a r t a der deutschen 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n e i n Überein
k o m m e n m i t der „Arbeitsgemein
schaft z u r W a h r u n g sudetendeut
scher Interessen", i n d e m es heißt: 
„Beide Tei le betrachten d ie Rück
kehr der vertr iebenen Sudeten
deutschen i n ihre H e i m a t als ge
recht u n d dabei selbstverständlich 
. . . Beide Tei le lehnen d i e A n e r k e n 
n u n g einer K o l l e k t i v s c h u l d u n d 
des aus ihr fl ießenden Rachege-

„ E i n e R ü c k k e h r i s t s e l b s t v e r s t ä n d l i c h " 

Vor 50 Jahren wurde die „Charta der deutschen Heimatvertriebenen" verkündet 

O s t p r e u ß i s c h e K i n d e r i m A u f f a n g l a g e r F r i e d l a n d 

d a n k e n s a b . " D i e s e m versöhnli
chen T o n f a l l machte der Ka l te 
K r i e g d e n G a r a u s . 

B a l d sprach m a n - n icht n u r öst
l i c h des E isernen V o r h a n g s - be
schönigend v o n „Aussiedlung" . 
A u c h der Wes ten tat s ich schwer , 
w a r er d o c h selbst a m Abschluß des 
P o t s d a m e r A b k o m m e n s beteil igt . 
D e r D r u c k auf d i e Ver t r iebenen 
w a r hoch . D i e A l l i i e r t e n befürchte
ten d ie Ents tehung einer dauerhaf
ten Q u e l l e pol i t i scher U n z u f r i e 
denhei t i m L a n d e . E i n e p o l i t i s c h 
w i r k s a m e Selbstorganisat ion w a r 
i n der Ze i t der a l l i ier ten Besatzung 

der W e s t z o n e n zunächst n icht 
möglich. So k o n n t e n a u c h d ie Ost 
preußen erst 1948 bis 1950 a n d ie 
G r ü n d u n g einer e igenen L a n d s 
mannschaf t s o w i e eines e igenen 
Presseorgans gehen. D i e deut
schen Ver t r iebenen stellten i m 
P r i n z i p schon a u f g r u n d ihrer Z a h l 
e i n erhebliches U n r u h e p o t e n t i a l 
dar . Daß sie es tatsächlich nicht 
w u r d e n , s o n d e r n s ich f r i e d l i c h i n 
tegrierten, ist a u c h auf ihre C h a r t a 
v o n 1950 zurückzuführen. 

Seither w u r d e dieses Bekenntnis 
z u m G e w a l t v e r z i c h t jedes Jahr v o n 
d e n verschiedenen Ver t r iebenen-

Foto Archiv 

Organisat ionen w i e d e r h o l t . D i e Be
d e u t u n g einer so lchen Erklärung 
w i r d d e u t l i c h , w e n n m a n bedenkt , 
w i e v i e l e pol i t i sche Flüchtl ingsor
ganisat ionen auf der W e l t e i n e n 
so lchen V e r z i c h t über lange Z e i t 
n icht geleistet haben. Z u n e n n e n 
seien e twa d i e G r u p p i e r u n g e n der 
Palästinenser, d i e b e w u ß t jahr
zehnte lang d i e Integrat ion i n d e n 
arabischen Bruderländern v e r w e i 
gerten, u m ih r P r o b l e m p o l i t i s c h 
v i r u l e n t z u hal ten. 

Seit d e n späten sechziger Jahren 
hatte m a n s ich insbesondere i n der 
ant ipar lamentar i schen l i n k e n p o l i 

t ischen Presse - aber n icht n u r dort 
- angewöhnt , v o n „Berufsvertrie
b e n e n " o d e r gar „Revanchis ten" 
z u sprechen. D a ß m a n dabe i nicht 
selten, abs icht l i ch o d e r nicht , S E D -
V o k a b u l a r gebrauchte , machte die 
N a c h d e n k l i c h e r e n s t u t z i g . D e r Ge
w a l t v e r z i c h t d e r Ver t r iebenen 
w u r d e böswil l ig u n d u n t e r s c h w e l 
l i g so u m g e d e u t e t , als ob e i n Recht 
auf d i e H e i m a t n u r g e w a l t s a m 
mögl ich sei u n d d a ß i m U m k e h r 
schluß e i n G e w a l t v e r z i c h t gleich
z e i t i g d e n V e r z i c h t auf das völker
recht l i ch v e r b i n d l i c h e H e i m a t 
recht für d i e O s t d e u t s c h e n bedeu
ten müsse . 

D i e V e r t r e i b u n g v o n 15 M i l l i o 
nen D e u t s c h e n aus i h r e n ange
s t a m m t e n W o h n g e b i e t e n sowie 
d i e Tötung v o n über z w e i M i l l i o 
n e n Z i v i l i s t e n b le ibt j edoch das 
U n r e c h t , als das es d i e C h a r t a der 
H e i m a t v e r t r i e b e n e n gegeißel t hat. 
W e n n bereits i m P o t s d a m e r A b 
k o m m e n dafür beschönigende 
A u s d r ü c k e w i e Jransfer" u n d 
„removal" (e twa: „ U m z u g " ) ge
braucht w u r d e n , d a n n ist d a r i n 
s c h o n das U n w o r t d e r 90er Jahre 
„ethnische S ä u b e r u n g " angelegt. 
M a s s e n v e r t r e i b u n g e n , das ist u n d 
ble ibt gel tendes Völkerrecht , s ind 
Bestandte i l der L i s te d e r strafbaren 
„Verbrechen gegen d i e M e n s c h 
l i c h k e i t " . W e r diese akzeptiert , 
stellt s i ch außerhalb d e r gel tenden 
völkerrecht l ichen F r i e d e n s o r d 
n u n g . D a s „Recht auf d i e H e i m a t " , 
w i e es die C h a r t a fordert - auch das 
Recht auf Rückkehr i n die H e i m a t - , 
ist d a h e r das w i r k s a m s t e M i t t e l für 
d i e V e r h i n d e r u n g n e u e n Unrechts . 
D i e C h a r t a der d e u t s c h e n H e i m a t 
ver t r iebenen ist fünfzig Jahre alt 
u n d d o c h e i n D o k u m e n t v o n gro
ßer Aktual i tät . 

H a n s B. v. S o t h e n 

B is heute gi l t d i e a m 26. J u l i 
1957 ins L e b e n gerufene 
Deutsche B u n d e s b a n k als 

oft kopiertes , aber n ie erreichtes 
E r f o l g s m o d e l l . Diese N a c h f o l g e 
ins t i tut ion der v o n d e n w e s t l i 
chen Besatzungsmächten ge
schaffenen Bank deutscher Län
der ist n icht n u r d i e erste Z e n t r a l 
bank, d ie i n E u r o p a gegründet 
w i r d , s o n d e r n sie w i r d e i n G a 
rant für d ie sprichwörtl iche wäh
rungspol i t i sche Stabilität der 
Deutschen M a r k . 

Ihre v o n der V e r f a s s u n g m i t 
d e m Bundesbankgesetz garan
tierte Unabhängigkeit ermög
licht ihr i m Gegensatz z u m a n c h 
anderen Z e n t r a l b a n k e n e inen 
großen f inanzpol i t i s chen S p i e l 
r a u m . So sorgen die auf d e n tra
d i t i o n e l l e n Donners tagss i tzun
gen des Zentra lbankrats gefaß
ten z inspol i t i s chen Beschlüsse i n 
d e n fo lgenden Jahrzehnten z u 
meist für überaus heftige K u r s 
b e w e g u n g e n a u f d e n Börsenplät
zen dieser Wel t . D i e i n F r a n k f u r t 
i n e i n e m 13-stöckigen Beton
hochhaus beheimatete Bundes 
bank gilt seit ihrer G r ü n d u n g als 
eigentl iche Regent in E u r o p a s . 
Sie spr icht für das bevölkerungs
reichste u n d wir t schaf t l i ch p o 
tenteste L a n d des Kont inents . 
A u f diese deutsche Führungsrol
le reagieren v o r a l l e m das stolze 
Frankre ich u n d Großbritannien 
schnel l mi t einer M i s c h u n g aus 
Furcht u n d B e w u n d e r u n g . Ihre 
Beschlüsse ernten bei Deutsch
lands N a c h b a r n deshalb nicht 
n u r L o b u n d A n e r k e n n u n g . V i e l -

Das historische Kalenderblatt: 26. Jul i 1957 

Die Gralshüterin des Geldes 
M i t der Gründung der Deutschen Bundesbank wurde der Grundstein für währungspolitische Stabilität gelegt 
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m e h r s i n d sie des öfteren Anlaß für 
f inanzpol i t i s che Q u e r e l e n , d e n n 
d i e übrigen europäischen Z e n t r a l 
b a n k e n müssen - ob sie w o l l e n 
oder n icht - der u n u m s t r i t t e n e n 
Lei twährung der A l t e n W e l t f o l 
gen. Dies schafft natürlich i m m e r 
w i e d e r D i s s o n a n z e n u n d läßt a u c h 
alte Ressentiments u n d Befürch
t u n g e n v o r e i n e m übermächt igen 
D e u t s c h l a n d w i e d e r auf leben. In 
E n g l a n d gi l t d ie Inst i tut ion schl icht 
als „die Bank, d ie E u r o p a regiert" . 

N i c h t i m m e r s p a n n u n g s - u n d 
re ibungsfre i s i n d i m L a u f e der 
Jahrzehnte a u c h d ie B e z i e h u n g e n 
der B u n d e s b a n k z u d e n j ewei l igen 
B u n d e s r e g i e r u n g e n . I m K o n f l i k t 
fall p o c h e n die machtbewußten 
Banker selbstsicher i m m e r w i e d e r 
auf ihre Unabhängigkei t u n d b r i n 
gen d a m i t m a n c h e inen F i n a n z m i 
nister u n d B u n d e s k a n z l e r i n V e r l e 
genheit u n d Rage. U n v e r g e s s e n 
s i n d d ie Machtkämpfe z w i s c h e n 
d e m d a m a l i g e n B u n d e s k a n z l e r 
H e l m u t S c h m i d t u n d B u n d e s b a n k 
präsident K a r l K l a s e n u n d dessen 
A m t s n a c h f o l g e r , K a r l O t t o P o h l . 
A n d e n „Evangelisten der W e l t f i 
n a n z " , w i e sie e i n engl ischer F i 
nanzexperte i ron isch bezeichnet, 
k o m m t a u c h Schmidts N a c h f o l g e r , 

H e l m u t K o h l , n icht v o r b e i . K a r l 
T ie tmeyer u n d H a n s Schles inger 
bieten a u c h d e m n a c h m a l i g e n F i -
n a n z m i n s t e r Theo W a i g e l P a r o l i . 

D e r Rat des bis dato einflußrei
chen u n d w e l t w e i t geschätzten 
Bundesbankpräs identen ist d a n n 
plötzlich nicht m e h r a l l z u gefragt, 
d e n n die e i f r igen B e m ü h u n g e n der 
E u r o k r a t e n , d e n M i t g l i e d s s t a a t e n 
der Europäischen U n i o n eine ge
m e i n s a m e W ä h r u n g a u f z u z w i n 
gen, haben für d i e deutschen W ä h 
rungshüter e m p f i n d l i c h e F o l g e n . 
D e r „Macht a m M a i n " , w i e d i e 
B u n d e s b a n k i n A b w a n d l u n g eines 
berühmten alten deutschen L i e d e s 
i r o n i s c h genannt w i r d , steht i n ab
sehbarer Z u k u n f t e i n r a p i d e r Be
d e u t u n g s v e r l u s t bevor . D ies w i r d 
bereits m i t der Einführung der 
„but terweichen" Kunstwährung 
„ E u r o " a m 1. Januar 1999 d e u t l i c h . 

A u f internat ionaler Ebene w i r d 
zukünft ig d ie n e u geschaffene E u 
ropäische Z e n t r a l b a n k , E Z B , u n d 
ihr derzei t iger Präsident W i m D u i 
senberg a u c h für d i e Deutsche 
B u n d e s b a n k sprechen u n d ent
scheiden. Ironie der Geschichte ist, 
daß d i e E Z B ihre starke S t e l l u n g 
d e m ehemal igen B u n d e s b a n k e r 
K a r l - O t t o P o h l v e r d a n k t . E r gi l t i n 

Fachkre isen als der geistige V a t e r 
der Einführung eines e inhe i t l i chen 
europäischen Währungssys tems . 
P o h l ist es a u c h , der s i ch v e h e m e n t 
u n d er fo lgre ich für d i e Unabhän
gigkei t der Europäischen Z e n t r a l 
b a n k einsetzt. So w i r d diese Insti
t u t i o n ihre währungspol i t i schen 
E n t s c h e i d u n g e n , d e u t s c h e m V o r 
b i l d entsprechend, a u t o n o m tref
fen können. O b sie a l l e r d i n g s d e m 
p o l i t i s c h e n D r u c k a u c h i n der P r a 
xis s tandhal ten k a n n , erscheint 
m e h r als zwei fe lhaf t . Erste n a c h 
giebige u n d kompromißhaf te Ent 
s c h e i d u n g e n lassen z u m i n d e s t 
nichts G u t e s e rwar ten . 

Sie m a c h e n das währungspol i t i 
sche E x p e r i m e n t e iner e i n h e i t l i 
chen europäischen W ä h r u n g z u e i 
n e m gefährl ichen V a b a n q u e - S p i e l . 
Es s t i m m t t r a u r i g , d a ß der D e u t 
schen B u n d e s b a n k , dieser e ins t i 
gen „Gralshüterin der deutschen 
W ä h r u n g " , w o h l eher u n t e r g e o r d 
nete K o m p e t e n z e n b le iben . Z u m 
L e i d w e s e n v ie ler Deutscher erlebt 
d i e B u n d e s b a n k z u r Z e i t e inen ver 
gle ichbar g r a v i e r e n d e n B e d e u 
tungsver lus t w i e d i e Deutsche 
M a r k . 

S c h o n w e r d e n S p e k u l a t i o n e n 
u n d Gerüchte nach d e m S i n n u n d 

Z w e c k der B u n d e s b a n k laut . Ihr 
Fortbestehen w i r d le tz ten E n d e s 
d a v o n a b h ä n g e n , o b sie i n der 
L a g e ist, neue u n d s i n n v o l l e A u f 
gaben- u n d K o m p e t e n z b e r e i c h e 
für s i ch z u erschl ießen. Ihr V e r 
s u c h , s i ch d i e A u f g a b e n d e r bis
her v o n e iner e i g e n e n Behörde 
v e r w a l t e t e n B u n d e s s c h u l d e n 
e i n z u v e r l e i b e n , ist jedenfal ls 
n icht e r f o l g v e r s p r e c h e n d . Der 
zeit scheint d i e B u n d e s b a n k ihr 
H e i l d e s h a l b eher i n S p a r i d e e n 
z u s u c h e n . So steht a u c h d i e E x i 
stenz d e r n e u n L a n d e s z e n t r a l 
b a n k e n of fenbar z u r D i s p o s i t i o n . 
D a m i t scheint n e u e r Streit v o r 
p r o g r a m m i e r t , d e n n d i e Präsi
d e n t e n der L a n d e s z e n t r a l b a n 
k e n w e r d e n i h r e e i fersüchtig be
w a c h t e n P f r ü n d e s i c h e r l i c h nicht 
f r e i w i l l i g pre i sgeben . 

D i e Z u k u n f t d e r z u r Z e i t v o n 
B u n d e s b a n k p r ä s i d e n t Ernst 
W e l t e k e gelei teten Ins t i tu t ion ist 
d e s h a l b m e h r als u n g e w i ß . Das 
h is tor i sche G r ü n d u n g s d a t u m 
d e r B u n d e s b a n k v o m 26. Jul i 
1957 m u ß d e s h a l b m i t großer 
W e h m u t registr iert w e r d e n , geht 
d o c h e ine j ahrzehnte lange Er
fo lgsgeschichte u n w e i g e r l i c h z u 
E n d e . 
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G e r d a u e n w i r d schöner 
Besichtigung des Gerdauener Kirchturms ist wieder möglich 

O b e n : Blick nach Westen auf die Stallstraße (lks) und die Bergstraße; unten: Blick nach Osten auf den Rest der 
Maschinenfabrik Kampfund den Banktinsee 

Restaur ier ter K i r c h t u r m der O r d e n s k i r c h e i n G e r d a u e n 

G erdauen ist e n d l i c h w i e d e r 
e i n m a l aus der V o g e l p e r 
spekt ive z u betrachten -

w e l c h e r G e r d a u e n e r hätte diesen 
s t i l len W u n s c h nicht schon lange 
gehegt. A b e r das W a h r z e i c h e n der 
Stadt, d ie al tehrwürdige O r d e n s 
k i rche m i t i h r e m stattl ichen T u r m 
bot seit v i e l e n Jahren d e n H e i m a t 
besuchern u n d jetzigen B e w o h 
nern das B i l d eines unaufhörl ichen 
Verfa l l s . T r o t z d e m steht d i e K i r c h e 
bereits seit Jahren auf der zentra len 
D e n k m a l s l i s t e des Königsberger 
Gebietes u n d d a m i t nach russ i 
scher Rechtsauffassung E i g e n t u m 
des Staates g e w o r d e n . 

D i e Stadt G e r d a u e n erhielt 1398 
K u l m i s c h e s Stadtrecht ver l iehen 
u n d konnte 1998 i hr 600jähriges 
Jubi läum feiern. Z u d i e s e m Anlaß 
hatte d ie Kre isgemeinschaf t G e r 
d a u e n b e i m B u n d e s m i n i s t e r i u m 
des Innern e inen A n t r a g auf B e w i l 
l i g u n g v o n Fördermitteln z u r S i 
c h e r u n g u n d S a n i e r u n g des T u r m s 
der K i r c h e n r u i n e gestellt. 170 000 
M a r k stellte d a r a u f h i n das M i n i s t e 
r i u m z u r Verfügung - nebst einer 
E i g e n l e i s t u n g der H e i m a t k r e i s g e 
meinschaft G e r d a u e n der L O v o n 
10 000 M a r k . 

Z w a r k o n n t e n d ie Bauarbeiten 
z u r Jubi läumsfeier i n G e r d a u e n 
nicht m e h r rechtzei t ig fertiggestellt 
w e r d e n , diese s i n d aber, w i e Das 
Ostpreußenblatt bereits berichtete, 
i m D e z e m b e r 1998 i n z w i s c h e n er
folgreich abgeschlossen w o r d e n . 
Der K i r c h t u r m ist d a m i t gesichert 
u n d v o r d e m V e r f a l l gerettet. D i e 
noch recht wüste R u i n e des offenen 
Kirchenschi f fes ist ebenfalls abge
sichert, Z iergi t ter i n d e n Fenster
öffnungen u n d eine aus V i e r k a n t 
rohren geschweißte Eingangstür 
sorgen dafür, daß Unbefugte nicht 
mehr ins Innere des Kirchengebäu
des gelangen können. 

D e r Schlüssel für d ie i n z w i s c h e n 
wieder möglich g e w o r d e n e T u r m 

beste igung ist b e i m Bürgermeister 
Waler i j I w k o w i m Rathaus a m 
M a r k t p l a t z z u erhalten. E ine W e n 
del treppe, d ie aus feuertechni
schen Gründen aus Stahlelemen
ten hergestellt w u r d e , führt h inauf 
bis ins Uhrengeschoß des K i r c h 
turms . H i e r s i n d die S c h a l l u k e n so 
ausgeführt , daß einzelne Segmente 
der hölzernen K o n s t r u k t i o n her
a u s g e n o m m e n w e r d e n können, so 
daß der B l i ck über G e r d a u e n u n d 
seine hübsche U m g e b u n g i n alle 
v ier H i m m e l s r i c h t u n g e n sehr gut 
möglich ist. M i t d e m Abschluß des 
ersten Bauabschnittes ist d ie 
G r u n d l a g e geschaffen w o r d e n , 

R u i n e des K i r c h e n s c h i f f e s m i t Z i e r g i t t e r n i n d e n Fens teröf fnungen Fotos (4) Motzkus 

Gemeinderäume e inzur ichten u n d 
viel le icht auch e in kleines M u s e u m 
z u schaffen. Bleibt der H e i m a t 
kreisgemeinschaft z u wünschen, 
daß weitere M i t t e l b e w i l l i g t w e r 
d e n , d a m i t die Wände des K i r c h e n 
schiffs zunächst versiegelt w e r d e n 
können, bevor e in D a c h aufgesetzt 
w e r d e n k a n n . D e n n a u c h diese 
Möglichkeit w i r d i n z w i s c h e n dis 
kutiert . 

E i n K u r i o s u m bleibt n o c h a n z u 
m e r k e n : D a d ie Dachfläche des Z i e 
geldachs des T u r m s relativ k l e i n 
ist, w a r es nicht s i n n v o l l , Dachz ie 
gel aus Po len oder der Bundesre
p u b l i k einzuführen. So kaufte der 
Bauleiter d ie benötigten Dachz ie 
gel k u r z e r h a n d v o n d e n russischen 
A n w o h n e r n , d ie alte Nebengebäu
de „aus deutscher Z e i t " hatten 
oder abgetragenes Baumater ia l z u 
R e p a r a t u r z w e c k e n lagerten. 

Russische Verhältnisse i n Ost
preußen also auch hier. D o c h v i e l 
leicht k a n n dies e in kleines bißchen 
m i t d a z u beitragen, daß es eines 
Tages w i e d e r heißen k a n n : „Ger
d a u e n ist schöner ! " 

A n i t a M o t z k u s 
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zum 102. Geburtstag 
Boden, Elise, geb. Landgraf, aus Gr. 

Gardienen, Lotzen und Allenstein, 
jetzt Haus Horst, Horster Allee 12-
22, 40721 Hilden, am 8. August 

zum 98. Geburtstag 
Gemballa, Ottilie, geb. Knizia , aus 

Keykuth, Kreis Orteisburg, jetzt 
Pforzheimer Straße 12, 74206 Bad 
Wimpfen, am 7. August 

Podbielski, Fritz, aus Starkenberg, 
Kreis Wehlau, jetzt Friedlandstraße 
4, 40231 Düsseldorf, am 2. August 

zum 97. Geburtstag 
Rohde, Ottilie, geb. Reschke, aus H o l -

länderei, Kreis Wehlau, jetzt Kirch
straße 13,31033 Brüggen, am 16. Juli 

Wingrath, Else, geb. Skatikat, aus 
Grünau, Kreis Elchniederung,« jetzt 
A m Wasserturm 5, 38518 Gifhorn, 
am 9. August 

zum 96. Geburtstag 
Engelke, Martha, geb. Walter, aus 

Tawe, Kreis Elcnniederung, jetzt 
Kupferdamm 66, 22159 Hamburg, 
am 8. August 

Janz, Marie, geb. Schönfeld, aus Tapi-
au, Kirchenstraße 11, Kreis Wehlau, 
jetzt Blütenhang 13, 78333 Stockach-
Wahlwies, am 6. August 

Neumann, Max, aus Ostseebad Cranz, 
jetzt Gorck-Fock-Straße 1, 23669 
Timmerdorfer Strand, am 7. August 

zum 94. Geburtstag 
Kannenberg, Emilie, geb. Solinski, aus 

Saiden, Kreis Treuburg, jetzt Berg-
hausener Straße 19,51647Gummers-
bach, am 12. August 

Klein, Elisabeth, geb. Groß, aus Tapi-
au, Danziger Straße, Kreis Wehlau, 
jetzt Friedrichstraße 13, 45899 Gel
senkirchen, am 2. August 

Klein, Otto, aus Sanditten, Kreis Weh
lau, jetzt Bergstraße 65,58095 Hagen, 
am 15. Juli 

Koslowski, Marta, Morgenstraße 13, 
aus Lyck, jetzt Sleenbarg 11, 24159 
Kie l , am 7. August 

Lange, Margarete, Norgehnen 7, jetzt 
Kleehöfen 3, 37079 Göttingen, am 
7. August 

zum 93. Geburtstag 
Annutsch, Anna, geb. Iwanzik, aus 

Ebenfelde, Kreis Lyck, jetzt Övers-
weg 8, 26197 Großenkneten, am 11. 
August 

Czepluch, Ernst, aus Waiden, Kreis 
Lyck, jetzt Wildenbruchstraße 79, 
12045 Berlin, am 12. August 

Masuch, Marie, geb. Chi l la , aus Für
stenwalde, Kreis Orteisburg, jetzt 
A m Heidesee 2 A , 27383 Scheeßel, 
am 8. August 

Reinhardt, Lisbeth, geb. Küßner, aus 
Wehlau, Neustadt, jetzt Esterholzer 
Straße, 29525 Uelzen, am 13. Juli 

Scheyda, Gertrud, geb. Katzke, aus 
Gaswerkssiedlung, Lyck, jetzt Für-
stenwalder Straße 25, 26133 Olden
burg, am 8. August 

Till , Else, aus Bürgersdorf, Kreis Weh
lau, jetzt Konstantinstraße 2, 41238 
Mönchengladbach, am 21. Juli 

zum 92. Geburtstag 
Janz, Betta, geb. Janz, aus Bolzfelde, 

Kreis Elchniederung, jetzt Menno-
Simons-Weg 9, 22880 Wedel, am 
13. August 

Kopp, Minna, aus Hohenfried, Kreis 
Ebenrode, jetzt von-Borck-Straße 9, 
31275 Lehrte, am 7. August 

Morgenroth, Charlotte, geb. Waller, 
aus Wilkendorf, Kreis Wehlau, jetzt 
Dürerring 40, 29664 Walsrode, am 
16. Juli 

Neukirch, Anna, geb. Luschnat, aus 
Sanditten, Kreis Wehlau, jetzt 24768 
Rendsburg, am 14. Juli 

Schwärm, Elfriede, geb. Neumann, aus 
Lindendorf, Kreis Wehlau, jetzt Nüs
sauer Weg 10, 21514 Buchen, am 
27. Juli 

zum 91. Geburtstag 
Freyer, Elfriede, geb. Girod, aus Hein

richswalde, Fvreis Elchniederung, 
jetzt Höglstraße 15, 83395 Freilas
sung, am 7. August 

Kemsies, Emma, geb. Alexy, aus Gor
lau, Kreis Lyck, jetzt Juliusstraße 40, 
38118 Braunschweig, am 12. August 

Kraft, Charlotte, geb. Tantius, aus L i n 
denort, Kreis Orteisburg, jetzt Ker-
stin-v.-Herbach-Weg 13, 59494 
Soest, am 9. August 

Marzian, Friedrike, aus Kaiser-Wil
helm-Straße 144, Lyck, jetzt Burg
straße 47, 21720 Grünendeich, am 
12. August 

Podufal, Max, aus Schwiddern, Kreis 
Treuburg, Waldmühlenstraße 11, 
23611 Sereetz, am 7. August 

Ruhnau, Elfriede, geb. Schulz, aus 
Arnstein, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
Altenpflegeheim, 06484 Quedlin
burg, am 7. August 

zum 90. Geburtstag 
Albat , Herta, geb. Banas, aus Plibisch-

ken, Kreis Wehlau, jetzt Frobenstra-
ße 18, 13585 Berlin-Spandau, am 
4. Juli 

Fischer, Margarete, geb. Mischke, 
Karschquerstraße 24, aus Königs-
berg-Ponarth, jetzt Ernst-Müller-
Weg 1, 02826 Görlitz, am 1. August 

Goetzke, Paul, aus Buttenhagen, Kreis 
Elchniederung, jetzt Ostlandstraße 
34, 24582 Bordesholm, am 7. August 

Klein, Elisabeth, geb. Erdmann, aus 
Reinlacken, Kreis Wehlau, jetzt Sim-
melstraße 27,13409 Berlin, am 5. Juli 

Lehmann, Erika, Wolfsdorf 7, jetzt 
Friedrich-Ebert-Straße 8,92637 Wei
den, am 13. August 

Lilischkies, Luise, geb. Gengel, aus 
Karkeln, Kreis Elcnniederung, jetzt 
Falkstraße 49, bei Wiemers, 47058 
Duisburg, am 12. August 

Maser, Erich, aus Fritschienen, Kreis 
Wehlau, jetzt Kepplerstraße 10, 
73249 Wernau, am 6. Juh 

Meyer, Charlotte, geb. Knorr, aus Groß 
Floppenbruch, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt Nord-Süd-Straße 1, 49762 Su
strum / Moor, am 11. August 

Naporra, Johann, aus Klaussen, Kreis 
Lyck, jetzt Kram 10, 51491 Overath, 
am 9. August 

Neumann, Marie, Königsberger Stra
ße, aus Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt 
Maybachstraße 21, 47809 Krefeld, 
am 23. Juli 

Rahlf, Frieda, geb. Sattler, aus Groß 
Michelau, Kreis Wehlau, jetzt Zur 
Bindestelle 1, 29308 Winsen, am 
23. Juli 

Rohmann, Ottilie, geb. Jedamski, aus 
Bunhausen, Kreis Lyck, jetzt O T 
Engter, A n der Schule 3,49565 Bram
sche, am 10. August 

Schemmerling, Ursula, geb. Bohlien, 
aus Groß Engelau, Kreis Wehlau, 
jetzt Kanada, am 9. Juli 

Schwan, Margarete, geb. Duschnat, 
aus Elbings Kolonie, Kreis Elchnie
derung, jetzt A m Storchennest 1, 
49565 Bramsche, am 10. August 

Zacharias, Erna, geb. Späht, aus Rod-
dau-Perkuiken, Kreis Wehlau, jetzt 
Heidmühlenweg 2,25336 Elmshorn, 
am 17. Juli 

Zum 85.Geburtstag 
Eisermann, Auguste, geb. Schwitan-

ski, aus Frögenau, Kreis Osterode, 
jetzt In der Aue 16, 21368 Dahlen
burg, am 12. August 

Galla, Gustav, aus Friedrichshof, Kreis 
Orteisburg, jetzt Pasewalkerstraße 
18, 17379 Ferdinandshof 256, am 
7. August 

Goetzke, Paul, aus Buttenhagen, Kreis 
Elchniederung, jetzt Ostlandstraße 
34, 24582 Bordesholm, am 7. August 

Härtung, Ottilie, geb. v. Kulessa, aus 
Bittkau, Kreis Treuburg Jetzt Georg-
Zoller-Straße 23, 89584 Ehingen, am 
8. August 

Jurkschat, Elisabeth, geb. Sadowski, 
aus Treuburg, jetzt Grazer Straße 38, 
27568 Bremerhaven, am 13. August 

Kehler, Elfriede, geb. Sacht, aus Fritz-
Tschierse-Straße 56, Königsberg 
Tannenwalde, jetzt Rigaer Straße 30 
a, 16761 Hennigsdorf, am 25. Juli 

Philipp, Edeltraut, geb. Conrad, aus 
Krupinnen-Prostkergut, Kreis Treu
burg, jetzt Millrather Straße, 40591 
Düsseldorf, am 13. August 

Raudies, Bruno, aus Heinrichswalde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Johann-
Hollmann-Straße 2,26215 Wiefelste
de, am 13. August 

Schaak, Eva, geb. Orböck, aus Gaul 
eden, Kreis Wehlau, jetzt Aachener 
Straße 23, 50931 Köln, am 29. Juli 

Tempel, Fritz, aus Stägemannstraße 
39, Königsberg, jetzt Telemannstra-
ße 2,48147 Münster, am 10. August 

Hörfunk und Fernsehen 

Sonnabend, 5. August, 18.40 Uhr , 
Deutschlandfunk: Hintergrund 
Politik: Vor 50 Jahren - Verkün
dung der Charta der deutschen 
Heimatvertriebenen in Stutt
gart-Bad Cannstadt 

Sonnabend, 5. August, 23.15 Uhr, 
Phoenix-Fernsehen: Preußen 
über alles - Bismarcks deutsche 
Einigung (1. Teil) 

Sonntag, 6. August, 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Heimat: 
W o Deutsche wi l lkommen sind 
(Live-Übertragung aus Reval in 
Estland) 

Mittwoch, 9. August, 23.05 Uhr, 
N3-Fernsehen: Geliebter Feind 
(Französinnen und ihre Liebe z u 
deutschen Soldaten) 

Donnerstag, 10. August, 19.15 
Uhr, Deutschlandfunk: D L F -
Magazin 

Donnerstag, 10. August, 21.45 Uhr, 
A R D : Hitlers Krieg im Osten (1. 
„Der Überfall" auf die UdSSR) 

Tiburczig , Wilhelm, aus Drosselwal
de, Kreis Johannisburg, jetzt Königs
berger Straße am Löwersberg 13, 
34326 Wichte, am 8. August 

Wischnewski , Erich, aus Markgrafs
felde, Kreis Treuburg, jetzt Hofiand-
weg 1, am 7. August 

zum 80. Geburtstag 
Bars, Waltraut, geb. Hefft, aus Wiek

münde, Kreis Gumbinnen, jetzt 
Lahnstraße 63,56132 Dasenau, am 7. 
August 

Benmnghoff , Alice, geb. Sachs, aus 
Stobingen, Kreis Wehlau, jetzt Bu
chenweg 165,46147 Oberhausen, am 
4. Juli 

Boden, Emma v., geb. Kelch, aus Lis-
ken, Kreis Lyck, jetzt Mützendorp-
steed 2 a, 2/179 Hamburg, am 10. 
August 

Böhnke, Herta, aus Genslack, Kreis 
Wehlau, jetzt Oeynhauser Straße, 
32609 Hüilhorst, am 22. Juli 

Bornholdt, Frieda geb. Braun, aus Be-
karten, Kreis Pr. Eylau, jetzt Perce-
valstraße 29, 23564 Lübeck, am 
5. August 

Bremer, Ursula, geb. Kowalski , aus 
Tapiau, Kreis Wehlau, jetzt Quintus-
straße 128,29664 Walsrode, am 3. Juli 

Burger, Frieda, geb. Machmüller, aus 
Allenburg, Kreis Wehlaujetzt Erolz-
heimer Straße, 88453 Edelbeuren, am 
23. Juli 

Engel , Kar l , aus Lyck, jetzt Liegnitzer 
Straße 18, 49584 Fürstenau, am 
12. August 

Götz, Ruth, geb. Kiupel , aus Her-
denau, Kreis Elchniederung, jetzt Im 
Schlag 3, 63594 Hasselroth, am 
7. August 

G r e i n , Edeltraut, geb. Nestrowitz, aus 
Dietrich-Eckart-Straße 45, Heiligen-

Sonnabend, 12. August , 14 Uhr , 
N3-Fernsehen: In neuem Glanz 
(Die böhmischen Bäder) 

Sonntag, 13. August , 9.20 Uhr, 
W D R 5: Alte und neue Heimat: 
Sanft auf dem Vormarsch. . . 
(Frauen in der evangelisch-lu
therischen Kirche in Rußland) 

Sonntag, 13. August , 18.30 Uhr , 
N3-Fernsehen: Ostseereport 

Dienstag, 15. August , 1.15 Uhr, 
N3-Fernsehen: A u f der Wacht 
für die D D R (Die Geschichte der 
innerdeutschen Grenze) 

M i t t w o c h , 16. August , 23.05 Uhr, 
N3-Fernsehen: Der Skandal und 
die Wehrmachtsfotos (Eine u m 
strittene Ausstellung) 

M i t t w o c h , 16. August , 23.05 Uhr , 
WDR-Fernsehen: Mensch Her
m a n n -

E i n deutscher Held? (125 
Jahre Hermannsdenkmal) 

Donnerstag, 17. August , 19.15 
Uhr , Deutschland funk: D L F -
Magazin 

beil, jetzt Pommernweg 28, 61118 
Bad Vi lbel , am 10. August 

Hartmann, Elisabeth, geb. Pohl , aus 
Orteisburg, jetzt Ovelackerstraße 40, 
44892 Bochum, am 11. August 

Hel ler , Ursula , geb. Korgitta, aus Kö
nigsgarten, jetzt Südring 14, 18059 
Rostock, am 9. August 

Kaiser, Erna, geb. Schulz, aus Balga, 
Kreis Heiligenbeil , jetzt Ritterstraße 
6, 78628 Rottweil , am 7. August 

K l a h n , Ruth, geb. Arnhe im, aus Stam-
pelken, Kreis Wehlau, jetzt Wiesen
weg 7,17279 Retzow, am 1. August 

Kolata , Hi ldegard, geb. Grygo, aus 
Kreuzfeld, Kreis Lyck, jetzt Gruber
zeile 21,13593 Berlin, am 7. August 

Koschorreck, Erna, geb. Stumkat, aus 
Petersdorf, Kreis Wehlau, jetzt Ro-
seggerweg 3, 21079 Hamburg , am 
28. Juli 

M a r k s , Fritz, aus Weißensee, Kreis 
Wehlau, jetzt Eisenberger Straße, 
07639 Weißenborn, am 1. August 

M i k a t , Meta, geb. Laub, früher Kisch-
kat, aus Kloken, Kreis Elchniede
rung, jetzt Kirchgasse 1 a, 99510 Ka-

fellendorf, am 13. August 
jartel, E r w i n , aus Ernstwalde, Kreis 

Wehlau, jetzt Buntentorsteinweg, 
28201 Bremen, am 21. Juli 

Piassek, Kurt , aus Seedranken, Kreis 
Treuburg, jetzt Heideweg 12 B, 06648 
Eckertsberga, am 7. August 

Prange, Lisbeth, geb. Neumann, aus 
Grünlinde, Kreis Wehlau, jetzt 25727 
Süderhastedt, am 12. Juli 

Sattelmayer, Frieda, geb. Czwal inna, 
aus Borken, Kreis Lyck, jetzt Traun-
ried 11, 86833 Ettringen, am 8. A u 
gust 

Schröder, Herta, geb. Fischer, aus 
Richtenberg, Kreis Treuburg, jetzt 
Ohsenstraße 21, 49328 Melle , am 
7. August Fortsetzung auf Seite 17 

I Ich bestelle 
persönlich 

D a s A b o erhält : 

Name, Vorname: 

Straße: 

• Ich verschenke 
ein Abonnement 

Zahlungsart: 
• per Rechnung 

• Ich werbe einen 
neuen Abonnenten 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

D jährlich D halbjährlich 
Inland 158,40 D M 79,20 D M 
Ausland 199,20 D M 99,60 D M 
Luftpost 277,20 D M 
Die Lieferung nach Übersee soll erfolgen 
• per Schiffssendung (Auslandspreis) 

• per Einzugsermächtigung 
(nur bei Konten in Deutschland) 

D vierteljährlich 
39,60 D M 

• per Luftpost 

D a s A b o hat geworben/verschenkt : 

Name, Vorname: 

Gültig ist der jeweils aktuelle Bezugspreis. 
Ihre Abobestellung gilt für mindestens ein Jahr. 

B L Z : Kontonr.: 

Straße: Bank: 

Es ist wieder Sommerzeit (naja): 
Rustikaler und praktischer Steinkrug, 0,5 Ltr., mit Ostpreußen-
Schriftzug und ostpreußischem Elchschaufel-Wappen. Für alle Ge
tränke die das Herz zur warmen Jahreszeit begehrt. Durch Qualitäts
druck lebensmittelecht und spülmaschinenfest. 
O mit Elchschaufel-Motiv (i. Bild) O mit Königsberger Schloß 
A . , s Dankeschön für die Werbung eines neuen Lesers 
sind für Sie außerdem im Angebot: 
Praktische, große Wanduhr 
O Motiv: Elchschaufel mit 

P L Z , Ort: 

Telefon: _ 

Als Dankeschön für die Vermittlung oder das Verschenken eines 
jahresabos erhalten Sie Ihre persönliche Prämie. Außerdem werden 
Sie mit dieser Bestellung förderndes Mitglied der Landsmannschaft 
Ostpreußen e. V. Für bestehende und eigene Abonnements oder 
Kurzzeitabos (unter 12 Monaten) wird keine Prämie gewährt. 

Datum, Unterschrift 
des Kontoinhabers: 

Widerrufsgarantie: Diese Bestellung kann innerhalb von 7 Ta
gen ab Bestellung schriftlich beim Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee 84/86,20144 Hamburg, widerrufen werden. Zur Frist
wahrung genügt die rechtzeitige Absendung. 

.Ostpreußen lebt" 

Grüße von der Heimat 
Lieder aus Böhmen, Ost
preußen und Schlesien 
Nur als CD. 

O Doppelpack Straßenkarten: 
Südliches und Nördliches 
Ostpreußen; 1:200 000, 
zweisprachig 

OBuch 
„Reise durch Ostpreußen" 
Prächtige Bilder, aktuelle Texte 

2. Unterschrift: _)(_ 

Bestellschein einfach einsenden an-
Das Ostpreußenblatt - Vertrieb 

Parkallee 84/86 20144 Hamburg 
Fax 040 / 41 40 08-51 

CO 
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Landsmannschaftliche Arbeit 

Landesgruppe Berlin 
Vors.: Hans-Joachim Wolf, Te
lefon (03 37 01) 5 76 56, Ha
bichtweg 8,14979 Großbeeren, 
Geschäftsführung: Telefon 
(0 30) 23 00 53 51, Deutschland
haus, Stresemannstraße 90, 
10963 Berlin 

So., 20. August, M e m e l , 15 Uhr, Bür
gertreff Lichterfelde West, Hans-
Sachs-Straße 4 a, 12205 Berlin. 

Landesgruppe 
Hamburg 

Vors.: Günter Stanke, Telefon 
(0 41 09) 90 14, Dorfstraße 40, 
22889 Tangstedt 

H E I M A T K R E I S G R U P P E N 
Insterburg - Freitag, 1. September, 

15 Uhr, Monatstreffen im Lokal Zur 
Postkutsche, Horner Landstraße 208. 
Es wird ein Fi lm über Ostpreußen ge
zeigt, ergänzt von Erlebnisberichten. 

Königsberg-Stadt -Sonnabend, 2., 
und Sonntag, 3. September, Königsber
ger Treffen mit Wanl der Stadtvertreter 
in Duisburg. Der Bus fährt am Sonn
abend um 7.45 Uhr von Dammtor/ 
Moorweide, Hamburg, ab. Rückkehr 
erfolgt am Sonntag gegen 20 Uhr. Die 
Kosten einschließlich Übernachtung im 
Doppelzimmer und Frühstück betra
gen pro Person 159 D M , mit Übernach-
tungim Einzelzimmer kostet die Fahrt 
1 8 9 D M pro Person. Anmeldungen bis 
10. August schriftlich bei Inge Berger, 
Hildesheimer Weg 10,22459 Hamburg. 

L A N D E S G R U P P E W E S T P R E U S S E N 
Jahresausflug - Sonnabend, 26. A u 

gust, traditioneller Jahresausflug, dies
mal zum schönen, alten Städtchen 
Bleckede an der Oberelbe. Dort wird 
das ansprechende „Haus der 
Elbtalaue" besichtigt und eine Schiffs
fahrt auf der Elbe unternommen. Nach 
dem Mittagessen in einem romantisch 
gelegenen Lokal wird der Nachmittag 
mit Musik, humorigen Beiträgen und 
Volksliedern verschönert. Abfahrt in 
Hamburg vom Z O B , Bahnsteig 3, um 9 
Uhr, Zustieg in Harburg-Bahnhof um 
9.30 Uhr. Rückkehr gegen 19 Uhr. Die 
Kosten betragen für Mitglieder 45 D M 
und für Nichtmitglieder 55 D M (Mit
tagessen, Schiffsfahrt und Kaffeege
deck eingeschlossen). Anmeldung 
möglichst umgehend durch Überwei
sung des Teilnehmerbeitrags auf das 
Konto Heinz Wichner, Kto. -Nr. 
166949208 bei der Postbank Hamburg, 
B L Z 200 100 20. Auskünfte erteilen die 
Familien Neumann, Telefon 7 00 92 79, 
und Wichner, Telefon 7 10 74 96. 

Landesgruppe 
Baden-Württemberg 

Vors.: Günter Zdunnek, Post
fach 12 58,71667 Marbach. Ge
schäftsstelle: Schloßstraße 92, 
70176 Stuttgart 

Esslingen - Die Gruppe führte ihre 
J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g d u r c h . 
Nach der Kaffeetafel berichtete z u 
nächst der Vorsitzende über den Wer
degang der Gruppe von ihrer Grün
dung im Jahr 1948 bis zur heutigen 
Zeit. Im Anschluß stellte sich Herbert 
Katryniak als Wahlleiter zur Verfü
gung. Nach Prüfung des Kassenbe
richts wurde dann der gesamte Vor
stand entlastet. Den Kassenbericht trug 
Eva Gnass vor, die nach 30 Jahren im 
Amt der Kassiererin nicht mehr kandi
dieren wollte. Sie wurde mit Dankes
worten, einem Präsent und einem Blu
mengebinde geehrt. Die Wahlen brach
ten folgendes Ergebnis: Als 1. Vorsit
zender wurde Gregor Berg wiederge
wählt. Im zur Seite stehen Heinz 
Czwalina und Walter Marthof als 2. 
bzw. 3. Vorsitzender. Neuer Kassen
wart ist Hans-Dieter Hochmann, als 
Kassenprüferinnen fungieren Gerlin
de Katryniak und Erika Marthof. Als 
Schriftführerin wurde Waltraud 
Sprang bestätigt und als Vertretung 
Dieter Sprang neu gewählt. 1. Beisitzer 
bleibt Wilhelm Krupp, und als 2. Beisit
zer wurde Herbert Katryniak gewählt. 
Zur Betreuung älterer und kranker 
Mitglieder stellten sich Gerda Kersten, 
Margarete Vazzaz und Gertraud Wör-
ner zur Verfügung. Bevor schließlich 
als Abschluß Gegrilltes auf den Tisch 
kam, bedankte sich der Vorsitzende bei 
allen Gewählten für ihre Bereitschaft, 
aktiv mitzuwirken, sowie beim Orga

nisationsteam für die Bewirtung der 
Gäste bei den monatlichen Treffen. 
Zudem wurden Erika Marthof und 
Gerlinde Katryniak mit Blumengebin
den geehrt. 

Freiburg - Unter dem Titel „Von Her
zog Albrecht bis Markgraf Georg Fried
rich" setzte der Referent Wolfgang Koll 
bau seine Vortragsreihe über die Ge
schichte Ost- und Westpreußens fort. Er 
stellte das Ergebnis des Zweiten Thor
ner Friedens aus dem Jahre 1466 an den 
Anfang seiner Ausführungen. Obwohl 
Papst und Kaiser die Rechtmäßigkeit 
dieses Friedensabschlusses nicht aner
kannten, brachte er für eineinhalb Jahr
hunderte den Ordensstaat und den ihm 
nachfolgenden weltlichen Staat unter 
polnische Kontrolle. Im Frieden von 
Krakau, 1525, mußte Albrecht dem pol
nischen König den Lehnseid schwören. 
Albrecht legte sein Ordensgewand ab 
und wurde erster weltlicher Herzog 
Preußens. Als solcher ordnete er die 
Verwaltung neu, ebenfalls das Kirchen
wesen aufgrund der Einführung der Re
formation, machte aus Königsberg ei
nen Mittelpunkt freier Gelehrsamkeit 
und Forschung, was im Jahre 1544 zur 
Gründung der Universität führte. Kai
ser Karl V. belegte Herzog Albrecht mit 
der Reichsacht und belehnte Hochmei
ster Walther von Gronberg mit Preußen. 
Vereinsamt und entmachtet starb Her
zog Albrecht 1568 auf Schloß Tapiau. 
Mehrere vom Polenkönig mit Preußen 
belehnte Verwandte des Herzogs A l 
brecht erhoben Ansprüche auf Preußen. 
Von ihnen setzte sich Markgraf Georg 
Friedrich von Brandenburg-Ansbach 
aufgrund von Sonderleistungen an den 
polnischen König durch. Im Jahre 1578 
wurde er in Warschau mit Preußen be
lehnt. Die Tochter des Markgrafen hei
ratete den brandenburgischen Kurfür
sten Johann Sigismund. Damit fiel das 
Herzogtum als Erbe an Brandenburg. 

Stuttgart - Mittwoch, 23. August, 
Tagesfanrt in den Odenwald (Erbach, 
Michelstadt, Amorbach mit Führung 
im Museum, Mittagessen etc.). Abfahrt 
um 8.30 Uhr vom Busbahnhof, Steig 12. 
Rückkehr gegen 19 Uhr. Anmeldun-

fen bei Gronowski , Telefon 07 11/ 
15 93 79, oder Urbat, Telefon 07 11/ 

72 35 80. 
Ulm/Neu-Ulm - Donnerstag, 17. 

August, 14.30 Uhr, Treff der Frauen
gruppe an der Donauhalle (Endstation 
L i ) . Einkehr in die Gaststätte Donau
halle. 

Landesgruppe Bayern 
Vors.: Friedrich-Wilhelm Bold, 
Tel. (0 89) 3 15 25 13, Fax (0 89) 
3 15 30 09. Landesgeschäfts
stelle: Ferdinand-Schulz-Al
lee/Am Tower 3, 85764 Ober
schleißheim 

Bamberg - Mittwoch, 16. August, 15 
Uhr, Treffen im Buger Hof/Keller, A m 
Regnitzufer 1, Bug (Mit dem Stadtbus 
erreichbar). - Bei der Monatsver
sammlung wurde der 80. Geburtstag 
von Dr. Klaus Ihlo nachgefeiert, der 3/ 
Jahre lang als 1. Vorsitzender die Ge
schicke der Gruppe gelenkt hat. Die 
Laudatio auf den heutigen Ehrenvor
sitzenden hielt die 1. Vorsitzende Edita 
Jackermeier. Als gebürtiger Königs
berger fühlt sich Dr. Ihlo auch heute 
noch sehr verbunden mit der Gemein
schaft der Burgschüler, zu deren Tref
fen er regelmäßig fährt. Dem Jubilar 
und seiner Pferdebegeisterung zuliebe 
referierte Edita Jackermeier über „Das 
Gestüt der Trakehner - einst und heu
te". M i t fröhlichen Gesprächen, Ge
dichten und Erinnerungen klang der 
Nachmittag aus. 

Landesgruppe Bremen 
Vors.: Helmut Gutzeit, Tel. 
(04 21) 25 06 68, Fax (04 21) 
25 01 88, Hodenberger Straße 
39b, 28355 Bremen. Geschäfts
führer Bernhard Heitger, Tel. 
(04 21) 51 06 03, Heilbronner 
Straße 19, 28816 Stuhr 

Bremen - Donnerstag, 17. August, 15 
Uhr, Treffen der Frauengruppe im 
Hotel Westfalia. - Geschäftsstelle der 
Gruppe: Parkstraße 4, 28209 Bremen, 
Telefon 04 21/3 46 9718. 

Landesgruppe Hessen 
Vors.: Anneliese Franz, geb. 
Wlottkowski, Telefon und Fax 
(0 27 71) 2612 22, Hohl 38, 
35683 Dillenburg 

Frankfurt/Main - Anstelle des 1999 
verstorbenen 1. Vorsitzenden Her

mann Neuwald wurde Gerhard von 
Hacht per Akklamation einstimmig 
zum Nachfolger gewählt. Somit erüb
rigte sich die bevorstehende Streichung 
des bis dahin „dümpelnden Vereins
schiffes" aus dem Vereinsregister beim 
Amtsgericht in Frankfurt am Main. In 
der vorausgegangenen Diskussion 
wurde sowohl von der Landesvorsit
zenden Anneliese Franz als auch von 
Herrn Becker-Neetz darauf hingewie
sen, daß ein eingetragener Verein eine 
juristische Person und somit in jeder 
Hinsicht rechtlich besser abgesichert ist 
als eine Verbindung von Personen, wie 
in diesem Fall zur Pflege und Bewah
rung des ost- und westpreußischen 
Kulturgutes. Eine Rolle spielt auch die 
Größe eines Vereins. Allerdings ist der 
Fortbestand der Kreisgruppe gefähr
det, da die Mitglieder überaltert sind, 
und die Biologie den Aktivitäten eines 
Tages ein Ende setzen könnte, wenn 
nicht durch die Erlebnisgeneration der 
Begriff Ost- und Westpreußen wachge
halten wird . Ohne einen Vorsitzenden 
ist es mühsam, eine Gruppe zusam
menzuhalten. Deshalb gilt allen, die 
bisher für die Kreisgruppe gearbeitet 
haben, ein herzlicher Dank. 

Wiesbaden -Donnerstag, 17. A u 
gust, 18.30 Uhr, Stammtisch in der 
Gaststätte Waldlust, Ostpreußenstraße 
46, Wiesbaden-Rambacn. Es wird „a la 
carte" gegessen. Eine Anmeldung ist 
diesmal nicht erforderlich, Gäste sind 
herzlich willkommen. ESWE-Busver-
bindung: Linie 16 bis Rambach, Halte
stelle Ostpreußenstraße. 

Landesgruppe 
Niedersachsen 

Vors.: Dr. Barbara Loef fke, A l 
ter Hessenweg 13,21335 Lüne
burg, Telefon (0 41 31) 4 26 84. 
Schriftführer und Schatzmei
ster. Irmgard Börnecke, Müh
lenstraße 22a, 31812 Bad Pyr
mont, Telefon (0 52 81) 60 92 68. 

Bezirksgruppe Lüneburg: Manfred Kir-
rinnis, Kreuzgarten 4,29223 Celle, Telefon 
(0 51 41) 93 17 70. Bezirksgruppe Braun
schweig: Waltraud Ringe, Maienstraße 10, 
38118 Braunschweig, Telefon (05 31) 
57 70 69. Bezirksgruppe Weser-Ems: Otto 
von Below, Neuen Kamp 22, 49524 Für
stenau, Telefon (0 59 01) 29 68. Bezirks
gruppe Hannover Wilhelm Czypull, Win-
tershall-Allee 7, 31275 Lehrte, Telefon 
(0 51 32) 28 71. 

Delmenhorst - Die Männergruppe 
hatte zu einer Tagesfahrt nach Bremer
haven eingeladen. Dazu hatte Rudi 
Mross schon lange vorher alles sorgfäl
tig vorbereitet. Frühmorgens ging es 
mit dem Bus zunächst nach Bremen. 
Ein kurzer Fußweg weseraufwärts, 
und schon konnte die „Ozeana" am 
Martini-Anleger bestiegen werden. In 
gut vier Stunden wurde Bremerhaven 
erreicht, wo nach einem reichhaltigen 
Mittagessen den 16 Ausflüglern noch 
etwas Zeit für das „Schaufenster F i 
schereihafen" blieb. Auf der Rückfahrt 
wurde dann die Geduld aller etwas 
strapaziert, da wegen eines defekten 
Tores an der Schleuse fast eine Stunde 
gewartet werden mußte. 

Landesgruppe 
Nordrhein-Westfalen 

Vors.: Dr. Ehrenfried Mathiak. 
Geschäftsstelle: Tel. (02 11) 
39 57 63, Neckarstr. 23, 40219 
Düsseldorf 

Aachen - Sonnabend, 12. August, 12 
bis 22 Uhr, „Open-Air-Festival der Ver
eine" auf dem Katschhof. Die Gruppe 
hat die Möglichkeit erhalten, sich und 
Ostpreußen vorzustellen. Die Stadt hat 
hierfür eine kleine Bude zur Verfügung 

fgestellt, in der die Mitglieder darstel-
en, was Ostpreußen so liebenswert 

macht. Auf zahlreiche Besucher freut 
sich die Gruppe. 

Bielefeld - Sonnabend, 19. August, 
15 Uhr, Schabberstunde mit Vortrag in 
der Wilhelmstraße 13, 6. Etage. Gäste 
sind herzlich wil lkommen. 

Düsseldorf - Dienstag, 15. August, 
15 Uhr, Treffen der Frauengruppe un
ter der Leitung von Christa Petzold im 
G H H , Ostpreußenzimmer 412,4. Etage 
(Aufzug vorhanden). Gäste sind herz
lich willkommen. - Donnerstag, 17. 
August, 19 Uhr, Literaturkreis zum 
Thema „Nikolaus Lenau und Polen" 
im G H H , Ostpreußenzimmer 412. Vor
tragender ist Prof. Dr. Gerhard Kosel-
lek. 

Herford - Mittwoch, 16. August, Ta
gesfahrt nach Verden/Aller. 

Köln - Der diesjährige Jahresausflug 
der Gruppe fünrte natürlich zum 
Deutschlandtreffen der Ostpreußen in 
Leipzig, wo 50 Hotelplätze rechtzeitig 
reserviert waren. Neben dem Besuch 
des Ostpreußentreffens stand hier eine 
Stadtrundfahrt mit Besichtigung der 
Altstadt sowie des neugestalteten 

Erinnerungsfoto 1233 

Volksschule Bischofsburg, Kreis Rößel - Unser Leser Hubert C. 
Thater schickte uns dieses Foto, das Schüler der Volksschule Bischofsburg 
mit ihrem Lehrer Huhmann, aufgenommen 1931, zeigt. Folgende Namen 
sind ihm noch bekannt (jeweils von links nach rechts); obere Reihe: Tibulski, 
E. Steffin, H. Terkozvski, Oskar Wierzoch, ?, H. Lilienzueiss, Olga Schzvark, 
Wagner, Bruno Toschka, Bruno Sokolowski, Kurt Widorski, Kaminski, 
Lehrer Huhmann. 2. Reihe: Hedwig Weiß, Helene Bikowski, Hildegart 
Toschka, Veronika Brall, Hildegart Flakowski, Christel Klavon, Irmg. 
Waudig, Donath, E. Blauscha, ?, M. Wontorra, Thekla Schaffrinna, Anni 
Zatrip. 3. Reihe: Ursel Znottka, Klara Sokolowski, Ursel Dettki, Hildeg. 
Erdmann, G. Zimmermann, Renate Teichert, Renate Baranowski, Hl. 
Wölke, Ella Kristall (?), Edeltraut Toschka, Grete Dedeck, E. Czichollas, 
Chr. Walloch. An der Tafel: Hubert Thater, B. Stacks. Wer erkennt sich oder 
kann Auskunft geben ? Zuschriften unter dem Kennwort „Erinnerungsfoto 
1233" an die Redaktion Das Osrpreußenblatt , Parkallee 84/86, 20144 
Hamburg, zverden an den Einsender zveitergeleitet. M M 

Hauptbahnhofs auf dem Programm. 
Das nächste Ziel war Cottbus, wo 
Rundfahrt und Führung ebenfalls die 
Besonderheiten der Stadt näherbrach
ten. 1156 erstmals erwähnt, leben hier 
am Randes des Spreewaldes und der 
Niederlausitz auch viele Sorben. 
Hauptarbeitgeber sind Textil- und 
Elektrobetriebe. Das Sonderziel Spree
wald erreichte man über Lübbenau. In 
den zwei vorbestellten Kähnen wur
den die Ausflügler außer vom Kapitän 
von zwei Mädchen in Trachten be
grüßt, die Schmalz, Gurken und 
Schnaps bereithielten. Die Besonder
heiten des Kanalsystems wurden wäh
rend des Staakens erklärt. Bei einer 
Pause im Cafe Venedig, direkt am Ufer 
gelegen, wurden viele wohlschmek-
kende Gerichte wie Pellkartoffeln, 
Quark und Grützwurst verzehrt. Wie
der am Hafen angekommen, wurden 
schnell noch ein paar Souvenirs ge
kauft, bevor es zur letzten Übernach
tung zurück nach Cottbus ging. Bei al
len Mitteldeutschen, denen die Mit 
glieder der Gruppe auf ihrer gesamten 
Reise begegnet sind, fiel die Freund
lichkeit und Hilfsbereitschaft ange
nehm auf. A m nächsten Morgen be
gann die Rückfahrt nach Köln. Die er
fahrene Busfahrerin Frau Sieben brach
te schließlich auch alle wohlbehalten 
zurück von einer Reise, die sicher noch 
lange positiven Gesprächsstoff liefern 
wird . 

Remscheid -Donnerstag, 17. A u 
gust, 18 Uhr, Treffen im Haus des 
Handwerks, Hindenburgstraße 60. 

Rheda-Wiedenbrück - Sonntag, 6. 
August, Tagesausflug zum Dümmer
see. Abfahrt 8 Uhr vom Bahnhof, wei
ter von den üblichen Haltestellen. Z u 
sätzliche Haltestellen: Esso-Tankstelle 
Rheda, Kuhn Herzebrock, Plus Clar
holz. - Die Studienfahrt in die ostdeut
sche Heimat wurde zu einem großen 
Erfolg. Neben den Heimatvertriebe
nen befanden sich auch viele Einheimi
sche aus dem Kreis Rheda-Wieden
brück, die das „Land der dunklen Wäl
der" kennenlernen wollten, im Bus. 
Zur Begrüßung machte Erich Bublies 
gleich mit dem Nationalgetränk der 
Ostpreußen, dem Bärenfang, bekannt, 
undso wurde es denn auch eine lustige 
Hinfahrt. Erste Station war Stettin, wo 
eine Polin die Reiseleitung übernahm. 
Nach einer Stadtrundfahrt am näch
sten Morgen ging es weiter nach Dan-
zig. Neben der ausführlichen Besichti
gung der schönen Altstadt wurde auch 
ein Orgelkonzert in der Kirche zu Oliva 
nicht ausgelassen. Über Marienburg, 
wo der Rundgang durch die Burganla-

ge alle sehr beeindruckte, zumal die 
eiseführerin im Gegensatz zu ihren 

Vorgängern die historische Wahrheit 
nicht verschwieg, und Allenstein wur
de Sensburg, Domizi l für die nächsten 
drei Tage, erreicht. Von hier führte ein 
Ausflug zunächst zur Barockkirche 

Heiligelinde, zur Wolfsschanze bei Ra
stenburg sowie nach Nikolälken. Tags 
darauf inspizierte man die Johannis
burger Heide. Besonderer Höhepunkt 
war an diesem Tag aber das Staken auf 
der Kruttinna und das sich anschlie
ßende Fischessen. Schließlich hieß es 
Abschied nehmen von Masuren. Über 
Thorn ging es mit einer Zwischenüber
nachtung in Posen wieder heimwärts. 
Der Dank aller Teilnehmer, verbunden 
mit dem Wunsch, bald wieder an solch 
einer Reise teilnehmen zu dürfen, ging 
an die Organisatoren Josef Gehle und 
Erich Bublies. 

Landesgruppe Sachsen 
Vors.: Erwin Kühnappel. Ge
schäftsstelle: Christine Alter
mann, Telefon und Fax (03 71) 
5 21 24 83, Mühlenstraße 108, 
09111 Chemnitz. Sprechstun-
den Dienstag 10 bis 12 Uhr. 

Dresden - Sonnabend, 2. September, 
Tag der Heimat in Chemnitz. Es ist ein 
Bus von Hoyerswerda über Dresden 
organisiert. Fahrtkosten 10 D M zuzüg
lich 5 D M Eintritt. Mittagessen muß 
vorher bestellt werden. Interessenten 
melden sich bitte umgehend bei Edith 
Wellnitz, Telefon 03 51 /4 96 15 81. 

Limbach-Oberfrohna - Landsleute 
aus Ost- und Westpreußen, Pommern 
und Weichsel-Warthe trafen sich zu 
ihrem Heimatnachmittag. Trotz Feri
enzeit war die Veranstaltung recht gut 
besucht. Urlaub und Fahrten in die 
Heimat waren dann auch die Haupt
themen. Nach einem kurzen Pro
gramm mit lustigen und besinnlichen 
Gedichten und Geschichten, auch in 
ostpreußischer Mundart, gab der Vor
sitzende der Ost- und Westpreußen, 
Kurt Weihe, wichtige Informationen 
und anschließend einen Bericht über 
die in diesem Jahr durchgeführten Hei
matfahrten sowie eine Vorschau auf 
die geplanten Reisen. So fährt im Sep
tember ein vollbesetzter Bus zu einer 
Urlaubsfahrt ins Berchtesgadener 
Land. Für das nächste Jahr sind schon 
vier Fahrten in Vorbereitung. Eine Rei
se führt nach Lyck in Masuren, zwei 
haben Nidden auf der Kurischen Neh
rung als Ziel und eine weitere geht in 
den Schwarzwald. Alle Fahrten wer
den von Kurt Weihe vorbereitet, be
gleitet und geleitet. Bei den diesjähri
gen Fahrten in das nördliche Ostpreu
ßen konnte er Kontakte zu russischen 
Behörden knüpfen, um einigen K i n 
dern, die dort in kaum vorstellbarer 
Armut leben, im nächsten Jahr einpaar 
frohe Ferientage in Limbach-Oberfroh
na zu ermöglichen. Die Stadtverwal
tung Limbach-Oberfrohna hat Bereit
schaft erkennen lassen, dieses Vorha
ben zu unterstützen. Die erst vor kur
zem durchgeführte Fahrt in den Kreis 
Lyck war ein voller Erfolg. Höhepunkt 

Fortsetzung auf Seite 17 
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Aus den Heimatkreisen 
Die Kartei des Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungswechsel. 

Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben 

Heimattreffen 2000 

5. -7. August, Fischhausen: 
Jahrestreffen Stadt Pil lau. 
Stadthalle, Eckernförde. 

10. -17. August, Allenstein-Stadt: 
Treffen in der Heimat. Al len-
stein/Ostpreußen. 

16. -26. August, G u m b i n n e n . 
Kirchspieltreffen Gerwen in 
der Heimat. 

19. /20. August, Rastenburg: Hei 
mattreffen. Niederrheinhalle, 
Wesel. 

23. August-1 . September, Barten
stein: Treffen in der Heimat. 
Bartenstein/Ostpreußen. 

24. -27. August, Gumbinnen : 
Ortstreffen Matzhausen. 
Aparthotel Schwarzatal, Bad
straße 10, 07429 Sitzendorf. 

25. -27. August, Goldap: Heimat
treffen. Stade. 

25. -27. August, Lotzen: 660-Jahr-
Feier Stadt Lotzen. Hotel Pris
ma, Max-Johannsen-Brücke 1, 
und Holstenhallen-Betriebe, 
Neumünster. 

26. August, Al lenstein-Land: 
Ortstreffen Prohlen, Kolaten 
und Al t Vierzighuben. Gast
stätte Alte Dorfschänke, Fran
kenstraße 151, Essen. 

26. August, Aneerapp: Kirch
spieltreffen Trempen. Hotel 
Gino, Habichtsfang 2, Bad 
Gandershejm. 

26. A u g u s t , Königsberg-Land: ' 
Treffen Wickbold und L u d 
wigswalde. Fährhaus Ki r 
schenland, Wisch 9, 21635 
Jork-Borstel. 

26. /27. August, Bartenstein: 
Kirchspieltreffen Schönbruch, 
Klingenberg. Schaperkrug, 
Braunschweiger Heerstraße 
85, Celle-Blumlage. 

26. /27. August, Lyck: Haupttref
fen. Hagen/Westfalen. 

27. August, M e m e l , Heydekrug, 
Pogegen: Hauptreffen N o r d 
des Kreises Pogegen und 
Kirchspieltreffen Kucken. Saal 
Gerken, Uphuser Heerstraße 
55, Achim bei Bremen. 

Angerapp (Darkehmen) 
Kreisvertreter: Komm. Stell
vertretung: Edeltraut Mai, Te
lefon (0 41 02) 5 84 18, Weiß
dornweg 8, 22926 Ahrensburg 

Bewerbungen für das A m t des 
Kreisvertreters - Der Kreisausschuß 
erbittet Bewerbungen für das Amt des 
Kreisvertreters. Bewerbungen bezie
hungsweise Vorschläge mit Einver
ständniserklärung des Vorgeschlage
nen bitte an den Schriftführer Fritz 
Pauluhn, Osterbruchweg 3, 30966 
Hemmingen. 

Kreistreffen 2000 in Ahrensburg -
Infolge des Todes unseres Kreisvertre
ters Reinhard Teßmer wird aus dem 
geplanten Regionaltreffen N o r d ein 
überregionales Treffen, verbunden mit 
einer öffentlichen Kreistagssitzung zur 
Neuwahl des Kreisvertreters. Die A n 
gehörigen der Kreisgemeinschaft wer
den hiermit für Sonnabend, 14. Okto
ber, 11 Uhr, in das Schützenhaus in 
Ahrensburg (wie 1998) eingeladen. 
Weitere Einzelheiten werden noch be
kanntgegeben. Die Mitglieder des 
Kreistages treffen sich in einer nichtöf
fentlichen Sitzung am 13. Oktober, 16 
Uhr, im Restaurant Strehl, Reeskoop 
50, 22926 Ahrensburg, am Schwimm
bad „Bad Atlantic". 

Ebenrode (Stallupönen) 
Kreisvertreter: Paul Heina-
cher, Telefon (0 41 83) 22 74, Fax 
(0 41 83) 23 68, Lindenstraße 14, 
21262 Jesteburg. Geschäfts
stelle: Brigitta Wolf, Telefon 
05191/16006, Billungstraße 29, 
29614 Soltau 

„Die Geschichte des Kreises Stal-
lupönen/Ebenrode in Ostpreußen" -
Die vorstehend genannte Dokumenta
tion wurde im Auftrag der Kreisge
meinschaft 1981 als verbesserte und 

erweiterte Auflage von dem bekannten 
Historiker Dr. pni l . Rudolf Grenz zu
sammengestellt und bearbeitet. Sie 
umfaßt auf 576 Seiten alle Bereiche der 
Geschichte des nord-ostpreußischen 
Grenzkreises und der wirtschaftlichen 
Entwicklung, wobei u. a. die Geschich
te des Hauptgestüts Trakehnen beson
ders dargestellt wird . Ein Werk, das für 
Ortsforscher zur Verfügung stehen 
sollte. Durch die zum Teil umfangrei
che Beschreibung der einzelnen Kirch
spiele ist die Dokumentation auch ein 
wertvolles Nachschlagewerk für Fami
lienforscher. Leider ist die Dokumen
tation seit einigen Jahren vergriffen. 
Nach wiederholten Anfragen in der 
zurückliegenden Zeit hat die Kreisver
tretung entschieden, die Dokumentati
on besonders interessierten Landsleu
ten für etwa drei bis vier Wochen leih
weise zur Einsicht zur Verfügung zu 
stellen, damit gerade die Landsleute 
aus den neuen Bundesländern die 
Möglichkeit bekommen, sich umfas
send zu informieren. 

Gumbinnen 
Geschäftsstelle: Stadt Biele
feld (Patenschaft Gumbin
nen), Niederwall 25,33602 Bie
lefeld, Tel. (05 21) 51 6964 (Frau 
Niemann). Kreisvertreten Ar
thur Klementz, Siebenbürge
ner Weg 34, 34613 Schwalm
stadt, Telefon und Fax (0 66 91) 
9186 98 (Büro) und (0 66 91) 
2 0193 

47. Bundestreffen der G u m b i n n e r 
und Salzburger i n der Patenstadt Bie
lefeld - Das diesjährige Bundestreffen 
der Gumbinner und Salzburger findet 
am 9. und 10. September - wie in den 
letzten Jahren auch - in der Gesamt
schule Stieghorst, Bielefeld, Detmolder 
Straße/Am Wortkamp 3, statt. Z u die
sem Treffen wird auch wieder eine 
Delegation aus Gumbinnen erwartet. 
Einzelheiten über Programmablauf, 
Anreise- und Unterkunftsmöglichkei-
ten sind im Gumbinner Heimatbrief 
Nummer 96 - 1 /00 - Juni 2000, veröf
fentlicht. Ergänzend dazu wird darauf 
hingewiesen, daß die Heimatschrift
stellerin und allen Lesern des Ostpreu

ßenblattes bekannte Ruth Geede, die 
dort der Ostpreußischen Familie vor
steht, zugesagt hat, dem Gumbinner 
Treffen einen Besuch abzustatten. Sie 
wird am Nachmittag in Bielefeld sein 
und vor unseren Landsleuten einen 
zweiteiligen Vortrag halten, wobei der 
zweite Teil heiterer Natur sein w i r d . 

Bezirkstreffen Großwaltersdorf -
Im Rahmen des Bundestreffens der 
Gumbinner und Salzburger findet in 
der Gesamtschule Stieghorst, A m 
Wortkamp 3,33611 Bielefeld, auch ein 
Treffen des Bezirks Großwaltersdorf 
statt. Organisation und Auskunft: 
Christel Motzkus, Bezirksvertreterin, 
Heeperholz 13 a, 33719 Bielefeld, Tele
fon 05 21/33 01 24. 

Ausstel lung in der Friedrichsschu
le i n G u m b i n n e n - Wie bereits mehr
fach berichtet, hat eine Studentengrup
pe der Fachhochschule Buxtehude un
ter Leitung von Prof. Eduard Stura im 
Mai 1999 in Gumbinnen eine Bauauf
nahme des Gebäudes der Friedrichs
schule durchgeführt mit dem Ziel , fest
zustellen, ob und wie das bekannte A u 
lagemälde, die Begrüßung der Salzbur
ger durch König Friedrich Wilhelm I. 
darstellend, zusammen mit den heuti
gen Bewohnern restauriert und erhal
ten werden kann. Von Mai bis Novem
ber wurden an den Computern der 
Fachhochschule die Arbeiten ausge
wertet und danach das Ergebnis der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Anläßlich 
des Stadtgründungsfestes Ende M a i 
2000 in Gumbinnen wurde nun von der 
Kreisgemeinschaft auch in der Fried
richsschule, in der heute ein landwirt
schaftliches Technikum seinen Lehrbe
trieb unterhält, eine Ausstellung, be
stehend aus zwölf Schautafeln, eröff
net. Der Kreisvorsitzende Arthur Kle
mentz führte dabei u. a. aus: „Zum 
zehnten Stadtgründungsfest paßt es, 
hier eine Ausstellung zu eröffnen, die 
das Bauwerk, in dem wir uns befinden, 
aus einem ganz besonderen Grund 
zum Gegenstand der Darstellung hat. 
Fällt dieses Haus zusammen, ist unsere 
historische Aufgabe, das Wandgemäl
de hier in der Aula der Nachwelt zu 
erhalten, hinfällig. Auf dem Wege, dies 
zu verhindern, haben wir den ersten 
Schritt unternommen. Weitere werden 
folgen müssen, soll das Werk zu einem 

guten Ende gebracht werden. Das 
raucht insgesamt einen langen 

A t e m . " Weiter führte er aus: „Im A u 
genblick hat die deutsche Seite einen 
ersten Schritt mit der Bauaufmaß-Bro
schüre getan. Wir planen weitere klei
ne Schritte und sind der Meinung, daß 
die russische Seite die Unterlagen stu
dieren sollte und danach ihre grund
sätzliche Auffassung und ihre Mög
lichkeiten eines irgendwie gearteten 
Beitrags bekanntgeben möge. A u f die
ser Basis kann - abschnittsweise - dem 
Bauwerk die erforderliche Hilfe zuteil 
werden." Der Kreisvorsitzende be
dankte sich dann bei allen Beteiligten, 
sowohl auf seiten der Kreisgemein
schaft und der Fachhochschule Buxte
hude als auch auf russischer Seite bei 
dem Direktor des Technikums, Herrn 
Kusmin, sowie bei der Lehrerschaft 
und den Studenten. Als Gastgeschenk 
übergab Arthur Klementz die von den 
Studenten der Fachhochschule erarbei
ten Pläne und Beurteilungstexte in 
dreifacher Ausfertigung. „Mit der 
Übergabe dieser Urkunden möchte ich 
zugleich die Hoffnung aussprechen, 
daß uns das Werk gemeinsam Stück für 
Stück gelingt," schloß er seine Ausfüh
rungen. Prof. Kulcke führte die Anwe
senden anschließend durch die Aus
stellung und erläuterte die einzelnen 
Tafeln. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Siegfried Dre
her, Telefon (0 41 02) 6 13 15, 
Fax (0 41 02) 69 77 94, Papen-
wisch 11, 22927 Großhansdorf 

Besuch von Hei l igenbei l i m Jahr 
2001/Liste der gewählten Kirchspie l 
vertreter - Anläßlich der Jubiläumsfei
er „700 Jahre Stadt Heiligenbeil" am 28. 
Juli 2001 bereiten viele Kirchspielver
treter Reisen in die Heimat vor. Bitte 
informieren Sie sich bei dem für Sie 
zuständigen Vertreter: 1. Bladiau: Kurt 
Oltersdorf, Königstraße 1, 48691 Vre
den, Telefon 0 25 64/60 52. 2. Balga: 
Günter Neumann-Holbeck, Neugra-
bener Bahnhofstraße 71, 21149 H a m 
burg, Telefon 0 40/7 01 68 62. 3. Bran
denburg: Ernst Perbandt, Holzkontor
straße 28, 26931 Elsfleth, Telefon 
0 44 04/22 95. 4. Deutsch Thierau: 
Heinz Klein, Sella-Hasse-Straße 57, 
12687 Berlin, Telefon 0 30/9 32 09 05.5. 
Eichholz: Karl Balasejus, Jonny-
Schehr-Straße 4,04157 Leipzig, Telefon 
03 41/9 11 93 13. 6. Eisenberg: Christel 
Faehrmann, Plaßstraße 64 c, 33611 Bie
lefeld, Telefon 05 21/8 53 70. 7. G r u -
nau/Alt Passarge: Bruno Wichmann, 
Hauptstraße 53,51515 Kürten, Telefon 
0 22 68/26 10. 8. Heiligenbeil-Land: 
Irmgard Schmidt, Beethovenstraße 28, 
72581 Dettingen, Telefon 0 7123/73 10. 
9. Heiligenbeil-Stadt: Ilse Vögerl, Bug-
gestraße 6,12163 Berlin, Telefon 0 30/ 
8 212096. Ursula Kunkel , Guts-Muths-
Straße 31, 30165 Hannover, Telefon 
05 11/3 50 55 31. Ursula Godzina, 
Grietgen-Haaks-Straße 4, 47877 W i l 
lich, Telefon 0 21 74/73 44.10. Herms
dorf-Pellen: Heinz Sommer, Höfstet
ten 2, 91522 Ansbach, Telefon 09 81/ 
7 70 62. 11. Hohenfürst: Hartmut 
Nichau, Husumer Straße 10, 19057 
Schwerin, Telefon 03 85 /4 86 5616. L i n 
denau: Manfred Hoepfner, Kurfürst-
Dietrich-Straße 20, 56410 Montabaur, 
Telefon 0 26 02/1 84 29.13. Pörschken: 
Otto Grohnert, Fahrenplatz 8, 32694 
Dörentrup, Telefon 0 52 65/84 60. 14. 
Tiefensee: Kurt Woike. Graue-Burg-
Straße 117, 53332 Bornheim, Telefon 
0 22 27/45 05. 15. Waltersdorf: Ursula 
Schelinski, Karl-Lehr-Straße 171,47057 
Duisburg, Telefon 02 03/35 82 22. 16. 
Zinten-Land: Irmgard Lenz, Eichelen 
31, 88074 Meckenbeuren, Telefon 
0 75 42/46 49. Zinten-Stadt: Heinz 
Schley, Tempelhofer Weg 2, 21465 
Reinbek, Telefon 0 40/7 22 23 70. Hans-
Georg Brandt, Königstraße 27, 23843 
Bad Oldesloe, Telefon 0 45 31 /8 45 78. 

Johannisburg 
Kreisvertreten Gerhard Wip
pich, Karteistelie: Waitzstraße 
1, 24937 Flensburg. Schrift
führerin: Sieglinde Falken
stein, Mackensenweg 7, 28832 
Achim 

M i s k e r Dorftreffen in Garbsen -
Die Misker Dorfgemeinschaft trifft sich 
am Sonntag, 24. September, im Wald
hotel in Hannover-Garbsen zu ihrem 
traditionellen Dorftreffen. Das Wald
hotel liegt direkt an der Autobahn-
Ausfahrt Garbsen. Beginn der Feier
stunde 11 Uhr. Anschließend werden 
Bilder und ein Film von der 550-Jahr-
Feier sowie von der Einweihung des 

Kinderspielplatzes in Misken gezeigt. 
A m Nachmittag wird bei einer gemüt
lichen Kaffeetafel genug Zeit zum 
Schabbern sein. Wie immer findet auch 
eine Verlosung statt. Al le Misker sowie 
Freunde und Bekannte sind herzlich 
eingeladen. 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Klaus Wei-
gelt. Geschäftsstelle: Annelies 
Kelch, Luise-Hensel-Straße 50, 
52066 Aachen. Patenschaftsbü
ro: Karmelplatz 5, 47049 Duis
burg, Tel. (02 03) 2 83-21 51 

K a n u Verein Ostland Königsberg-
Die ehemaligen Sportkameraden tra
fen sich mit ihren Frauen zu ihrem Jah
restreffen im Hotel Sachsentor in H a m 
burg-Bergedorf. Nach der Begrüßung 

fing es zunächst zum gemeinsamen 
littagessen in der Taverna Omiros. 

Später waren Ruhepause und Besichti
gung von Bergedorf angesagt. Im Gast
haus Tschako konnte am Abend nach 
dem Essen noch lange plachandert 
werden. A m Sonnabend waren alle 
von Gretel und Peter Böhm in ihr Haus 
nach Dassendorf eingeladen. Für das 
leibliche und geistige Wohl war hier 
sehr gut gesorgt. Damit auch genü
gend Appetit da war, wurde ein großer 
Spaziergang durch den Sachsenwald 
gemacht. A m Sonntag stand die aus
führliche Besichtigung Hamburgs auf 
dem Programm, u. a. mit Besuch des 
Fischmarkts und einer Schiffsfahrt 
nach Finkenwerder. Es waren wieder 
drei sehr schöne Tage im Kreise der 
alten Sportkameraden, die Peter Böhm 
bestens organisiert hatte. Ihm und sei
ner Gretel waren dafür alle dankbar. 
Das nächste Treffen wird Heinz Szigat 
organisieren. Es findet am letzten M a i 
wochenende 2001 im Raum Hannover 
statt. Kontaktadresse: Ernst Stoermer, 
Sedanstraße 89, 89077 U l m , Telefon 
07 31/3 09 08. 

Labiau 
Stellvertr. Kreisvertreterin: 
Brigitte Stramm, Hoper Straße 
16, 25693 St. Michaelisdonn/ 
Holst., Telefon (0 48 53) 5 62, 
Fax (0 48 53) 7 01. Geschäfts
stelle: Hildegard Knutti, Tele
fon (04 81) 6 24 85, Lessingstra
ße 51, 25746 Heide 

Hauptkreistreffen 2000 i n Ottern
dorf/Niederelbe - Die Kreisgemein
schaft lädt herzlich ein z u m diesjähri
gen Hauptkreistreffen am 9. und 10. 
September in der Stadthalle Ottern
dorf/Niederelbe im Patenkreis Land
kreis Cuxhaven. Die Stadthalle ist an 
beiden Tagen ab etwa 8.30 U h r geöff
net. Programmablauf (Änderungen 
vorbehalten): Sonnabend, 9. Septem
ber, Kennenlernfahrt mit Kaffee und 
Kuchen durch den Patenkreis. Abfahrt 
mit zwei Bussen um 13 Uhr vor der 
Stadthalle. Die Teilnahme ist kosten
frei. Bitte melden Sie sich bei der Ge
schäftsstelle für diese Fahrt an. 11 Uhr 
Eröffnung der Bilderausstellungen im 
Forum und in der A u l a der G r u n d 
schule: „Labiau - Stadt und Land - wie 
es einmal war" , präsentiert von Bern
hard Heitger und Frau; „Ostpreußens 
Landwirtschaft sowie Frauen und 
Männer im Dienste der Landwirt
schaft", präsentiert von Gerhard F i 
scher, Rostock. 20 U h r gemütlicher 
Abend mit Musik und Tanz. Es spielen 
die „Elbe-Musikanten" aus Ottern
dorf, unsere bewährte „Haus-Kapel
le". Sonntag, 10. September, 9 Uhr, 
Kranzniederlegung am Gedenkstein 
A m Großen Specken. 11 U h r Feierstun
de anläßlich des Hauptkreistreffens in 
der Turnhalle neben der Stadthalle; 
Gastredner: Willi-Peter Sick, ehemali
ges Mitgl ied des Bundestages. A n bei
den Tagen hält Herr Frank das Torhaus 
mit der Sammlung Labiau geöffnet. 
Ein Informationsstand der Geschäfts
stelle mit Verkauf von Postkarten, H e i 
matbriefen usw. sowie ein Bücher
stand sind ebenfalls beim Kreistreffen 
vertreten. Frau Schwarz verkauft Mar
zipan, Meschkinnes und vieles mehr. 
Zudem zeigt Herr Zink wieder „Inter
essantes aus Labiau" usw. Ein leckeres 
Mittags-Büfett von der Schlachterei 
Volkens aus Köhlen gibt es ebenfalls an 
beiden Tagen. Angeboten werden ver
schiedene Sorten Braten, Salat und 
Gratinkartoffeln zum Preis von 12,50 
D M pro Person. Bitte nehmen Sie die
ses Angebot wahr, damit die Schlachte
rei uns auch in Zukunft bewirten kann. 
Nachmittags stehen Kaffee und K u 
chen bereit. Falls Sie noch keine Unter
kunft haben, wenden Sie sich bitte an 
das Verkehrsbüro der Stadt Ottern
dorf, 21762 Otterndorf, Telefon 04751/ 
91 91 35. 

Busfahrt von Hannover zum Kreis
treffen - U m eine bequeme Verbin
dung zu schaffen, bieten wir von Han
nover aus eine zweitägige Busfahrt zu 
unserem Hauptkreistreffen am 9. und 
10. September an. Abfahrt am Sonn

abend, 9. September, u m 9 Uhr vom 
Z O B Hannover. Unterbringung inklu
sive Frühstück im Hotel Fährkrug in 
Osten, von dort Transfer nach Ottern
dorf. Geplante Rückkehr in Hannover 
am Sonntag, 10. September, gegen 18 
Uhr. Der Preis beträgt pro Person 155 
D M . A n m e l d u n g bis z u m 14. August 
bei Ideal-Reisen, Postfach 3043, 30030 
Hannover, Telefon 05 11 /71 67 38, Fax 
05 11/71 64 73. 

Lyck 
Kreisvertreten Gerd Bandilla, 
Agnes-Miegel-Straße 6, 50374 
Erftstadt-Friesheim. Geschäfts-
führen Alfred Masuhr, Tel. 
(0 40) 6 72 4715, Reinickendor
fer Straße 43a, 22149 Hamburg 

Kreistagssitzung 2000 - Hiermit er
geht an alle Kreistagsmitglieder der 
Kreisgemeinschaft die satzungsgemä
ße Einladung zur diesjährigen öffentli
chen Kreistagssitzung am Sonnabend, 
26. August, 13.30 Uhr , in den Ostdeut
schen Heimatstuben, Hochstraße 74 in 
der Patenstadt Hagen. Es w i r d um voll
ständiges Erscheinen gebeten. Die Ta
gesordnung enthält folgende Punkte: 
Eröffnung und Feststellung der Be
schlußfähigkeit; Totengedenken; Eh
rungen; Verlesen und Genehmigung 
der Niederschrift über die Kreistagssit
zung vom 28. August 1999; Berichte 
aus dem Kreisausschuß, des Kreisver
treters, des Geschäftsführers, des Kar-
teiwarts, des Kulturwarts, des Archiv-
warts, des Hagen-Lycker-Brief-Redak-
teurs, des Kassenwarts z u m Jahresab
schluß 1999, von zwei Kassenprüfern 
und Entlastung des Kreisausschusses; 
Haushaltsplan 2000; Baumaßnahmen 
am Wasserturm in Lyck; Grundsatzpa
pier z u m Selbstverständnis der Kreis
gemeinschaften und Überlegungen 
zur Satzungsänderung. Eine Aufnah
me weiterer Themen in die Tagesord
nung kann gemäß § 16 der Satzung von 
jedem Mitgl ied - bis spätestens eine 
Woche vor der Kreistagssitzung -
schriftlich beantragt werden. Außer
dem machen w i r auf die Arbeitstagung 
der Orts- und Bezirksvertreter um 11 
U h r am selben Tag und an gleicherStel-
le aufmerksam und bitten um rege Be
teiligung der Funktionsträger. 

Memel, Heydekrug, 
egen 

Kreisvertreter Stadt: Viktor 
Kittel. Land: Ewald Rugullis, 
Heydekrug: Irene Blanken
heim. Pogegen: Kreisvertreter. 
Walter Kubat, Geschäftsstelle 
für alle vier Kreise: Uwe 

Jurgsties, Kirschblütenstraße 13, 68542 
Heddesheim 

Treffen Kreis Pogegen u n d Ortsge
meinschaft Rucken - Z u unserem 
Hauptkreistreffen Kreis Pogegen und 
Ortsgemeinschaft Rucken am Sonntag, 
27. August, um 11 Uhr im Saal Gerken, 
Uphuser Straße 55 in A c h i m bei Bre
men laden wir Sie ganz herzlich ein. 
Wenn Sie Freunde oder Bekannte aus 
der Heimat haben, bringen Sie diese 
bitte mit, bei uns ist jeder herzl ich w i l l 
kommen. Wer schon am Sonnabend 
anreisen möchte, w i r d gebeten, ein 
Zimmer bei Gerken, Telefon 0 42 02/22 
75, oder beim Hotel Haberkamp, Tele
fon 0 42 02/23 94, zu bestellen. A m 
Sonnabend, 26. August , findet ab 20 
U h r ein gemütliches Beisammensein 
statt. Z u r Anreise bitte der BAB-Aus-
fahrt Uphusen-Mahndorf folgen, dann 
500 Meter rechts bis Gerken. U m zahl
reichen Besuch bittet der Vorstand. 

Ostpreußisches 
Landesmuseum 

Lüneburg - Das Ostpreußische 
L a n d e s m u s e u m , Ritterstraße 10, 
21335 Lüneburg, kündigt für den 
M o n a t A u g u s t folgende Ausste l lun
gen/Veranstal tungen an: noch bis 
22. Oktober , Sonderausstellung 
„Bernsteinschätze aus der Marien
b u r g " ; A u s s t e l l u n g in Zusammenar
beit mit d e m Schloßmuseum M a r i 
enburg. Museumspädagogisches Be
g le i tprogramm „Die Bernstein
schatzsuche" - Sommerferienwoche 
für K i n d e r v o n 8 bis 12 Jahren: 8. bis 
11. A u g u s t (Dienstag bis Freitag) täg
l ich v o n 13.30 bis 16.30 U h r oder 15. 
bis 18. A u g u s t (Dienstag bis Freitag) 
täglich v o n 13.30 bis 16.30 U h r . Ko
sten: 3 D M Eintritt pro Tag und 12 
D M Materialkosten pro K i n d für eine 
Woche. A n m e l d u n g unter Telefon 0 
41 31 /759 95-0 oder -20. N o c h bis 27. 
A u g u s t Kabinettausstel lung „Golde-
ne Gaben - Schenkungen, Stiftun
gen, Spenden. 
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Neidenburg 
Kreisvertreterin: Marion Haed-
ge, Dorfstraße 45, 29331 La
chendorf, Tel. (0 51 45) 7 77 

Heimattreffen 2000 - Das Neiden-
burger Heimattreffen findet am Sonn
abend, 2., und Sonntag, 3. September, 
in der Bochumer Ruhrlandhalle statt. 
Bitte merken Sie sich diesen Termin vor 
und verabreden Sie sich mit Verwand
ten, Freunden, Bekannten und frühe
ren Nachbarn. Die Kreisvertretung 
hofft auf eine starke Beteiligung der 
Landsleute. W i r wollen auch weiterhin 
unsere Liebe zur Heimat eindrucksvoll 
dokumentieren. Nähere Einzelheiten 
über den Ablauf sind im letzten 
Pfingstheimatbrief abgedruckt. Wäh
rend des Heimattreftens haben Sie 
auch die Möglichkeit, die neu einge
richtete Heimatstube in Bochum-Wer
ne zu besuchen. Ein Pendelverkehr mit 
dem Bus von der Ruhrlandhalle zur 
Heimatstube ist vorgesehen. 

Preußisch Eylau 
Kreisvertreten Albrecht Wolf, 
Telefon (0 41 01) 7 18 45, Bu*-
chenstraße 25, 25421 Pinne
berg. Geschäftsstelle: Kreis
haus, Lindhooper Straße 67, 
27283 Verden 

Studienreise nach Ostpreußen -
Aus Anlaß eines Symposiums in der 

Marienburg hat Gerdi Wester-
koswsky, aus Hanshagen, Kreis Preu
ßisch Eylau, vom 20. September bis 2. 
Oktober von München eine Reise nach 
Ostpreußen (Rundreise) fest einge-

?lant. Reiseverlauf: Gnesen, Posen, 
horn, Johannisburg, Kaunas, Memel, 

Nidden, Rossitten, Rauschen, Königs
berg, Frauenburg, Marienburg, Dan-
zig, Stettin, Berlin. Der Reisepreis für 
die dreizehntägige Fahrt (zwölf Über
nachtungen mit Halbpension) beträgt 
1650 D M im Doppelzimmer mit D u 
sche/WC. Einzelzimmerzuschlag 315 
D M . Interessenten für eine Reiseteil
nahme können den detaillierten Reise
verlauf bei G . Westerkowsky, Auen
straße 23, 82194 Gröbenzell, Telefon 
0 81 42/59 78 25, Fax 0 81 42/59 78 24, 
umgehend anfordern. Anmeldungen 
bitte bis 10. August wegen der notwen
digen Visabeantragung und Zimmer
reservierung vornehmen. 

Folgende Bücher sind noch vorrätig 
- Die Städte und Gemeinden des Krei
ses Preußisch Eylau 45 D M ; In N a t i n 
gen - Ein Bildband (1470 Bilder) 29 D M ; 
Der Kreis Preußisch Eylau in alten A n 
sichtskarten 35 D M ; Sagen und 
Schwanke aus Natangen 25 D M ; Preu
ßisch Eylau, eine Kreisstadt in Ost
preußen 52 D M ; Ortssippenbuch A l 
brechtsdorf 57 D M ; Ostpreußische 
Frauen und Männer im Dienste der 
Landwirtschaft 39,95 D M . Bestellun
gen nimmt der Kreisvertreter entge
gen. 

Sensburg 
t- 1 Kreisvertreten Johannes Schmidt, 

M Eichenheege 12a, 63477 Main-
tal. Geschäftsstelle: In Stadt
verwaltung Remscheid, Nord-

\^ y Straße 74, 42849 Remscheid, 
Tel. (0 21 91)16 3718 

Sonderpostwertzeichen zur Erin
nerung an Ernst Wiechert - A m 24. 
August jährt sich zum 50. M a l der To
destag des Dichters Ernst Wiechert, der 
am 18. M a i 1887 in der Försterei Klein
ort bei Peitschendorf, Kreis Sensburg, 
geboren wurde und dort aufwuchs. 
Die tiefe Verbundenheit mit der masu-
rischen Landschaft prägt viele seiner 
Bücher. Durch die großangelegte U n 
terschriftenaktion, die vor zwei Jahren 
von der Internationalen Ernst-Wie-
chert-Gesellschaft (IEWG) und der 
Kreisgemeinschaft durchgeführt wur
de, ist es gelungen, die Herausgabe ei
nes Sonderpostwertzeichens zu errei
chen. A m 14. August 2000 soll die Son
derbriefmarke im Nennwert von 1,10 
D M herausgegeben werden und kann 
dann an allen Postämtern erworben 
werden. Sie wird - so hoffen wir - die 
Erinnerung an den ostpreußischen 
Dichter und Schriftsteller Ernst Wie
chert wieder in das Gedächtnis zurück
rufen. 

7. Treffen des Kirchspiels Ukta -
Auch in diesem Jahr hatte eine uner
wartet große Anzahl von Landsleuten 
den Weg zum Uktaer Kirchspieltreffen 
in Hemer gefunden. Walter Kratz er
öffnete als Gastgeber und Organisator 
die Veranstaltung. Ein Grußwort der 
stellvertretenden Kirchspielvertrete
rin Margot Aßmann schloß sich an. 
Ihre Worte standen noch ganz unter 
dem Eindruck ihres dreiwöchigen Be
suchs in der Heimat, war sie doch gera
de erst von einer Reise nach Masuren 
zurückgekehrt. Kirchspielvertreter 
Rolf W. Krause bedankte sich bei Pfar
rer Braun für die gastfreundliche Auf

nahme im Martin-Luther-Haus und 
bei Walter Kratz und seiner bewährten 
Mannschaft für die gute Organisation 
des großen Festes. Er übermittelte die 
Grüfte von Kreisausschuß und Kreis
vertreter Johannes Schmidt, die den 
Teilnehmern ein fröhliches Wiederse
hen und ein harmonisches Beisam
mensein wünschten. Ein besonderer 
Gruß galt Siegfried Dilla aus Krutin-
nerofen, der eigens zu diesem Treffen 
aus Rastenburg angereist war. Herzl i 
che Grüße aus der Heimat überbrachte 
ein Telefax aus Sensburg, mit dem der 
Vorsitzende der Deutschen Gesell
schaft „Bärentatze", Heinz Olschew-
ski, auf die unauflösliche Bindung der 
Menschen an ihre Heimat hinwies und 
alle Landsleute, die in Masuren Urlaub 
machen, um einen Besuch in der Sens-
burger Geschäftsstelle bat. Im nahege
legenen Stadtpark hatte im vergange
nen Jahr die Ortsgruppe Hemer der 
Landsmannschaft Ostpreußen einen 
Gedenkstein errichtet mit der Auf
schrift „Zum Gedenken der Opfer von 
Flucht und Vertreibung 1945-1946", 
dazu die Namen der Vertreibungsge
biete mit den zugehörigen Wappen. 
Dort legte Walter Kratz im Namen der 
Teilnehmer des Ukta-Treffens einen 
Kranz nieder. Margot Aßmann erin
nerte in einem Totengedenken an all 
die Menschen, die durch Flucht und 
Vertreibung, durch Haß und Verfol
gung ihr Leben verloren haben, aber 
auch an die Toten, die zum Schutz der 
Überlebenden ihr eigenes Leben hin
gaben. Sie gab der Hoffnung Aus
druck, daß der Stein auch in folgenden 
Generationen die Erinnerung an das 
Geschehen wachhalte. Der traditionel
le Festgottesdienst in der Ebbergkirche 
wurde zelebriert von Pfarrer Braun 
und Pastor Gogolka. Mitgestaltet wur
de er von dem uktaer Gitarrenkreis so
wie Kantorin Pape an der Orgel. Bei
den Pfarrern gelang in eindrucksvoller 
Weise der gedankliche Brückenschlag 
ins heimatliche Kirchspiel Ukta. A m 
Nachmittag waren alle Teilnehmer zu 
fröhlichem Beisammensein vereint. Es 
wurde fleißig geschabbert, die Damen 
des Uktaer Gitarrenkreises trugen 
Volkslieder vor. Das nächste Ukta-
Treffen soll im Juni 2002 wieder in 
Hemer stattfinden. Im Heimatbrief 
2001 und im Ostpreußenblatt wird 
rechtzeitig dazu eingeladen. 

7. Treffen der Schülergemeinschaft 
der Volksschule Sensburg - Das 7. 
Treffen der Schülergemeinschaft der 
Volksschule Sensburg (es war zugleich 
das 11. Treffen der Katholischen Volks
schule Sensburg) fand in Neheim-Hü
sten statt. Renate Appelbaum, Im A n 
dorf 24, 56170 Bendorf, schreibt dazu: 
„Wie schön war es, die meisten alten 
Gesichter wieder zu sehen, wie traurig 
aber, daß einige nicht dabei sein konn
ten, weil Krankheit oder anderes 
schweres Leid die Teilnahme nicht 
möglich machten. U m so größer war 
die Freude, daß unser alter Sensburger 
Kaplan Ernst Woelki einige Stunden 
mit uns gemeinsam verbringen konn
te. Erinnerungen wurden wach bei 
dem von W i l l i Appelbaum gedrehten 
und vorgeführten Videof i lm über un
sere Reise nach Sensburg im vorigen 
Jahr. Auch ein Fotoalbum davon mach
te die Runde. Zwei Neuzugänge hatten 
wir zu verzeichnen, ehemalige Schü
ler, die zum ersten M a l in unserer Run
de waren. Das gibt uns Mut, weiter zu 
machen. Darum hieß es am Schluß: A u f 
Wiedersehen im nächsten Jahr am 28. 
A p r i l 2001 im Haus Sonnenschein in 
Neheim-Hüsten, A m Neheimer Kopf 
6, 59755 Arnsberg. 

Viel Schweres bestimmte ihr Leben 
Im Alter von 97 Jahren wurde Eva Rehs in die Ewigkeit abberufen 

Xiki*-§tadt 
Stadtvertreten Horst Merti-
neit. Geschäftsstelle: Hanne
lore Wassner, Telefon (04 31) 
52 06 68, Diedrichstraße 2, 
24143 Kiel 

Bundestreffen in K i e l - Wie bereits 
angekündigt, findet das diesjährige 
Bundestreffen der Tilsiter am 7. und 8. 
Oktober in Kiel zusammen mit den 
Landsleuten der Heimatkreise Tilsit-
Ragnit und Elchniederung statt. Aus
wärtige Gäste, die in Kiel übernachten 
möchten, richten ihre Quartierwün
sche bitte an die Tourist-Information, 
Andreas-Gayk-Straße 31, 24103 Kiel , 
Telefon 04 31 /6 79 40-17 oder 6 79 10-
0, Fax 04 31/6 79 10-99. Für Gäste, die 
- wie bei früheren Heimattreffen - wie
der preiswert übernachten möchten, 
hat die Kieler Jugendherberge für die 
Stadtgemeinschaft Tilsit-Stadt e. V . 
eine Anzahl Betten reserviert. Anfra
gen und Anmeldungen für die Jugend
nerberge richten Sie deshalb bitte an 
dieStadtgemeinschaftTilsite. V. , Died
richstraße 2, 24143 Kiel , Telefon und 
Fax 04 31/52 06 68. Weitere Einzelhei
ten zum Bundestreffen werden zu ge
gebener Zeit an dieser Stelle bekannt
gegeben. 

K i e l - M i t 97 Jah
ren verstarb am 
11. Juli Eva Rehs. 
„Ich habe mich 
immer als Brücke 
zur jüngeren'Ge
neration verstan
d e n " , sagte sie 
einmal . Sie war 
nicht nur Brücke, 
sie war Ostpreu

ßen selbst. Ihr Leben war seit 1955, 
dem Jahr, in dem sie die aktive Frau
enarbeit in Kie l begann, der lands
mannschaftlichen und heimatpolit i 
schen Arbeit gewidmet. 1959 über
nahm sie den Landesvorsitz des ost
preußischen Frauenkreises in Schles
wig-Hols te in und w u r d e stellvertre
tende Bundesfrauenleiterin. Unter 
dem LO-Sprecher Dr . Gi l l e war sie 
z u d e m bis 1978 Einzeldelegierte in 
der ostpreußischen Landesvertre
tung, dem höchsten G r e m i u m der 
Landsmannschaft. 

Ideenreich, mit großem Engage
ment, verantwortungsbewußt w i r k 
te Eva Rehs. Bei jeder ihrer Veranstal
tungen im Haus der Heimat in K i e l , 
bei großen Kulturveranstaltungen 
i m Lande u n d bei vielen Vorträgen in 
der Bundesrepublik Deutschland 
war die Liebe zur Heimat spürbar. 

In unbeschwerten, glücklichen 
Kindheits- u n d Jugendjahren i m E l 
ternhaus - der Vater war Haupt leh
rer einer dreiklassigen Schule in K a i 
gen bei Königsberg, Mutter Ger t rud, 
geb. Kantel , führte neben ihren 
Hausfrauen- u n d Mutterpfl ichten 
für sieben Kinder die Poststelle - hat 
sie Kraft geschöpft für viel Schweres 
i m Leben, das über sie u n d ihr gelieb
tes Königsberg hereinbrechen sollte. 

Eva Rehs war i m Landratsamt in 
Königsberg Abteilungsleiterin in der 
sozialen Fürsorge, später nahm sie 
als rechte H a n d des Vaters die Stelle 
der Geschäftsführerin i m ostpreußi
schen Imkerverband an. Vater Rehs 
war weit über die Landesgrenzen als 
„Bienenvater" bekannt u n d hat viele 
Veröffentlichungen u n d Bücher über 
die Bienenzucht geschrieben. Er war 
Eva Rehs V o r b i l d . Es war der 
schwerste Tag in ihrem Leben, als sie 
den an Hungertyphus Verstorbenen 
i m Oktober 1945, am Tag der Golde

nen Hochzeit der Eltern, in dem ge
peinigten und zerstörten Königsberg 
selbst zur Ruhe bettete. Dank ihres 
Organisationstalents hatte sie es 
trotz al lem geschafft, ihrem Vater ei
nen Sarg z u besorgen. Darauf war sie 
stolz, denn keinem Deutschen war 
dies damals vergönnt. Sie sprach 
nicht viel über diese furchtbare Le i 
denszeit unter den Russen. Drei Jah
re Schwerstarbeit, Hunger u n d Ent
würdigung hatten aus ihr einen tief 
erschütterten Menschen gemacht. 
Aber ihre starke Persönlichkeit ver
half ihr, weiterzuleben. 

In ihrem Leben hat Eva Rehs -
Schwester des LO-Sprechers u n d 

Mitbegründer der Ostpreußen-
Hilfsgemeinschaft in Kie l 1948, Rein
hold Rehs, - für Ostpreußen viel be
wirkt und getan. Zahlreiche Würdi
gungen wie das Goldene Ehrenzei
chen der Landsmannschaft Ostpreu
ßen, die Goldene Ehrennadel des 
B d V und das Bundesverdienstkreuz 
zeugen davon. 

E in erfülltes und reiches Leben ist 
nunmehr z u Ende gegangen. Die 
Landsleute, besonders die Mitgl ie
der der Ostpreußen-Hilfsgemein
schaft K i e l , danken ihr für alles, was 
sie für Ostpreußen getan hat. H . B. 

Landsmannschaftliche Arbeit 
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waren die Feierlichkeiten anläßlich des 
Stadtjubiläums „575 Jahre Lyck" . So 
hatten die Teilnehmer u. a. die Mög
lichkeit, an einem festlichen ökumeni
schen Gottesdienst, gehalten in deut
scher und polnischer Sprache, in der 
„Großen" Kirche in Lyck teilzuneh
men. Musikalisch umrahmt wurde der 
Gottesdienst durch den Polizeichor 
Berlin. Bei einem Treffen mit den in der 
Heimat verbliebenen Landsleuten 
konnte dem Deutschen Verein in Lyck 
ein Geldbetrag übergeben werden. 
Den Abschluß dieser Fahrt bildete von 
Marienburg aus ein Ausflug zur Fri 
schen Nehrung, der die Reisenden mit 
den Schönheiten dieses Landstreifens 
zwischen Haff und Meer vertraut 
machte. Der nächste Heimatnachmit
tag ist das Erntedankfest am 21. Okto
ber. 

Landesgruppe 
Sachsen-Anhalt 

i Vors.: Bruno Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße 28,39108 
Magdeburg, Telefon (03 91) 
7 33 11 29 

Aschersleben - Donnerstag, 17. A u 
gust, 14 Uhr, Treffen mit Arztvortrag 
im Bestehornhaus. 

Weißenfels - Mittwoch, 9. August, 
16 Uhr, Treffen in der Gaststätte Altes 
Brauhaus. 

Schloßberg im Herzen 
Frau des letzten Bürgermeisters feierte 100. Geburtstag 

M e l l e - Elisabeth Mietzner, Ehe
frau des letzten Schloßberger Bür
germeisters, feierte am 19. M a i ihren 
100. Geburtstag. 

Es war eine nicht alltägliche Feier, 
z u der die nächsten Angehörigen 
v o n Elisabeth Mietzner nach Mel le 
z u ihrem Ehrentag eingeladen hat
ten. A l l e waren gekommen: neben 
dem Melier Bürgermeister Joseph 
Stock und den früheren Mitarbeitern 
der Stadt auch etliche Freunde. Be
sonders beeindruckend war, in w e l 
cher geistiger Frische sich Elisabeth 
Mietzner befindet. Rückblickend auf 
die Zeit, als ihr M a n n nach dem Krie 
ge Stadtdirektor von Mel le war, fand 
der jetzige Bürgermeister verbindl i 
che Worte z u m seltenen Ehrentag. 

Im N a m e n der Kreisgemeinschaft 
Schloßberg gratulierte Horst Buch
holz, der der Familie Mietzner seit 
vielen Jahren herzlich verbunden ist. 
Er dankte Elisabeth Mietzner w i e 
auch ihrem 1978 verstorbenen M a n n , 
dem letzten Bürgermeister v o n 
Schloßberg. In den zwölf Jahren sei
ner Amtszeit , in der i h m seine Frau 
stets zur Seite stand, hatte er sich vor
b i ld l i ch für die Stadt und ihre Bürger 
eingesetzt. Hervorzuheben ist be
sonders sein Einsatz für die frühzeiti
ge Evakuierung von Frauen und K i n 
dern vor dem Russeneinfall im Okto
ber 1944. M i t dem von ihm verfaßten 
Buch „Der Kreis Schloßberg" hat er 
sich ein Denkmal gesetzt. „Mutt-

chen-Mietzner" , wie Buchholz sie 
anreden durfte, hat als gebürtige 
Thüringerin Ostpreußen u n d ihre 
Menschen so sehr ins H e r z geschlos
sen, daß sie bis heute an den P i l l k a l -
lern hängt. Dies geht auch aus ihrer 
selbst verfaßten Lebensgeschichte 
hervor. 

Über das Bild vom Schloßberger 
Rathaus, der Wirkungsstätte ihres 
Mannes, das Buchholz im Namen der 
Kreisgemeinschaft überreichte, hat sie 
sich sehr gefreut. Ihre Erinnerungen 
an einst lösten bei allen Anwesenden 
große Bewunderung aus. H.B. 

Landesgruppe 
Schleswig-Holstein 

S M 
Vors.: Günter Petersdorf. Ge
schäftsstelle: Telefon (04 31) 
55 38 11, Wilhelminenstr. 47/ 
49, 24103 Kiel 

Malente - Bei der Monatsversamm
lung begrüßte der Vorsitzende Klaus 
Schützler Hilde Michalski, die anhand 
von Exponaten die „Volkskunst in Ost
preußen" aufzeigte. Die Volkskunst ist 
das Kulturgut der Menschen der Regi
on, wobei die traditionsbedingten For
men von Gegenständen für den eigenen 
Bedarf Merkmale der Volkskunst sind. 
In Ostpreußen begann es damit, daß die 
altpreußischen Waldbauern ihren Ge
räten und Gefäßen ausgewogene For
men und Muster gaben. Beeinflußt wur
den diese Formen von der jeweiligen 
Epoche, dies gilt auch für die Hausfor-
men (Blockhaus, Laube). Aus späteren 
Jahren sind Stickereien, Strick- und Ba
stelarbeiten, in denen der Schönheits
sinn von Bäuerinnen, Gutsfrauen und 
Gesinde zum Ausdruck kommt. Diese 
Arbeiten wurden neben der Arbeit für 
Vieh und Acker gefertigt. Mit dem H i n 
weis, daß viele Gegenstände in den heu
tigen Museen, so zum Beispiel in Lüne
burg, zu besichtigen sind, beendete H i l 
de Michalski ihre „Reise durch die 
Volkskunst Ostpreußens". Mit Hinweis 
auf die nächsten Veranstaltungstermi
ne schloß der Vorsitzende Klaus 
Schützler die interessante Nachmittags
veranstaltung. 

Elisabeth Mietzner: Ihre geistige 
Frische beeindruckt Foto privat 

Fortsetzung von Seite 14 

Schünemann, Hildegard, geb. Kuck, 
aus Roddau-Perkuiken, Kreis Weh
lau, jetzt A m Vierling 12,14163 Ber
lin, am 2. August 

Schweiger, Edith, geb. Merten, aus 
Dreimühlen, Kreis Lyck, jetzt Bero
der Straße 10, 56414 Wallmerod, am 
11. August 

Sotzeck, Martin, aus Tapiau, Kreis 
Wehlau, jetzt 74547 Untermünk
heim, am 3. Juli 

Teicke, Bernhard, aus Rößel, jetzt Mis-
droyer Straße 34, 14199 Berlin, am 
2. August 

Turowski , Curt, aus Stosnau, Kreis 
Treuburg, jetzt Rotdornweg 38, 
53721 Siegburg, am 12. August 

Woytal , Gertrud, geb. Patommel, aus 
Wehlau, jetzt Stargarder Straße 8, 
29525 Uelzen, am 2. August 

Zur Goldenen Hochzeit 
Schelinski , Fritz, aus Gilgenau, Kreis 

Orteisburg, und Frau Edith, geb. A l -
bat, aus Kalkhöfen, Kreis Ebenrode, 
jetzt Neue Straße 1, 76596 Forbach, 
am 11. August 

Zur Diamantenen Hochzeit 
Binding, Wil lv , und Eva, geb. Sander, 

aus flimmefforth, Kreis Mohrungen, 
jetzt A m Rötschberg 17, 50127 Berg
heim, am 6. Juli 

Erdmann, Karl und Elsa, geb. Riess, 
aus Lawdt bei Groß-Lautn und Ab
schwangen, Kreis Pr. Eylau, jetzt 
Bierhausweg 14, 65207 Wiesbaden-
Kloppenheim, am 11. August 

Zur Eisernen Hochzeit 
Degenhardt, Erich und Frau Ottilie, 

geb. Markowski , aus Dreimühlen, 
Kreis Lyck und Treuburg, jetzt A m 
Bleidenbach 33, 35789 Weilmünster, 
am 9. August 
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In Deutschland vergessen - in Sibirien geehrt 
Hildegard Rauschenbach besuchte Schadrinsk - Ort jahrelanger Zwangsarbeit 

N- ur wer die Herzen bewegt, be
wegt die Welt" , sagt Ernst 
Wiechert in seinem Roman 

„Die leromikinder" . N u n habe ich 
zwar Herzen bewegt, aber nicht die 
Welt, sondern eine Stadt. In Sibirien. 
Genauer gesagt, in Schadrinsk, der 
Stadt mit heute 88 000 Einwohnern, 
am Fluß Isset liegend, wo ich einst mit 
vielen anderen verschleppten Frauen 
Zwangsarbeit geleistet habe. 

Vom derzeitigen Generaldirektor der 
Fabrik „SCHAAZ" (früher SIS), für die 
ich dreieinhalb Jahre gearbeitet hatte, 
war ich mit meinem Mann eingeladen 
worden. Er hatte mein ins Russische 
übersetzte Buch über meine Verschlep
pung gelesen, das - wörtlich - „einen 
unvergeßlichen Eindruck in vielen See
len hinterlassen und einen riesengroßen 
Schritt für die weitere Entwicklung in 
den Beziehungen zwischen unseren 
Völkern machen würde ...", auch woll 
te er uns kennenlernen, und außerdem 
sollte ich zu den Menschen der Stadt 
sprechen. 

Diesem Wunsch konnte ich nicht 
widerstehen, und so flogen wir , trotz 
g e s u n d h e i t l i c h e r P r o b l e m e , v o n 
Frankfurt direkt nach Jekaterinburg, 
wo uns Nadja (die Übersetzerin des 
Buches) mit Sohn Gleb und Walya, 
durch die ich 1988 den Kontakt nach 
Schadrinsk geknüpft hatte, mit Enke
l in Stassia in Empfang nahmen. M i t 
dem Wagen, vom Fabrikdirektor auch 
für die sieben Tage unseres Aufenthal
tes samt Chauffeur zur Verfügung ge
stellt, fuhren wir dem 240 k m entfern
ten Schadrinsk entgegen. Unzählige 
Birkenhaine mit ihren leuchtendwei
ßen Stämmen säumten unseren Weg 
und verschlafene Dörfer mit den altbe
kannten Blockhäusern, die phantasie
voll geschnitzte farbenfrohe Fensterlä
den zierten, sonst die schier endlose 
Weite Sibiriens. 

Die Dunkelheit hatte schon längst 
eingesetzt, als wir die Stadt erreichten. 
Wir wurden z u m „Profilaktorium" ge

Erinnerungen: In einem ähnlichen Stall waren die Frauen damals untergebracht Fotos (5) Rauschenbach 

der Fabrik - Konferenz in der Werks-
zeitungs- und Rundfunkredaktion mit 
Treffen von Zeitzeugen - Rundgang 
durch das Werksgelände - Besuch im 
Museum des Werkes - Empfang beim 
Bürgermeister - Konferenz mit der 
Stadtöffentlichkeit im Lesesaal der Bi
bliothek - Reise zur Kolchose „Bud-
jonny" - Besuch der Gedenkstätte/ 
Friedhof - Besuch im Altenheim und 
des Kinder-Erholungsheimes - am 
Sonntag Besuch der drei Stadtkirchen 
- Rundgang durch das Stadtmuseum -
Ehrengäste beim Stadionkonzert -
Konferenz in der Zeitungs-Redaktion 
„Isset" - Fahrt z u einem Kloster mit 
Treffen der Äbtissin - Abschieds
t r e f f e n m i t G e n e r a l d i r e k t o r d e r 
„SCHAAZ". 

Bei unserem Rundgang durch die 
Innenstadt stellten w i r fest, daß sich 
das Stadtbild seit unserem letzten Be
such 1991 wesentlich verändert hatte. 

Besuch: Begegnung mit Direktor Kolotuschkin (stehend) von „SCHAAZ' 
rechts ein Kameramann des russischen Fernsehens 

Zwar waren außer einem Bankgebäu
de keine Neubauten entstanden, je
doch belebten mehr Autos die Straßen 
und es gab viele Geschäfte. Eigentlich 
konnten wir sie nur an den Überschrif
ten wie „Magazin", „Produkte", 
„Foto" usw. erkennen, Schaufenster 

bracht, einem Haus, das den Werksar
beitern unter ärztlicher Betreuung vor
beugende Gesundheitsmaßnahmen 
bietet. Dort sollten wir auf Wunsch des 
Werkdirektors wohnen. Wir bezogen 
ein wohnlich eingerichtetes Zimmer 
mit Dusche und W C und einem mit 
Mineralwasser, Säften und Joghurt 
gefüllten Kühlschrank, dazu ein Heiß-
wasserkocher zur Teebereitung samt 
Geschirr; wir sollten Vollpension ha
ben. So erhielten wir , nach russischer 
Sitte, bereits zum Frühstück Reis- oder 
Hirsekaschka mit einem Steak oder 
Bratklops, Weißbrot, Butter, Marmela
de, Käse oder Wurst. Mittags gab es 
immer drei Gänge, und alle Mahlzei 
ten wurden uns aufs Zimmer gebracht; 
alles appetitlich angerichtet, schmack
haft und so reichlich, daß wir darum 
baten, uns nur die Hälfte der Portionen 
zu bringen. Übrigens war das Haus 
während der Schulferien mit Kindern 
aus ärmeren Familien belegt, die sich 
dort erholen sollten - es wurde also für 
uns nicht extra gekocht. 

Als Nadja, die uns während der Zeit 
unseres Aufenthaltes begleiten wür
de, uns das für uns zusammengestellte 
Programm zu lesen gab, schoß mir 
durch den Kopf: Hoffentlich stehe ich 
das alles durch! Detailliert mit Tag und 
Uhrzeit hieß es: Rundgang durch die 
Stadt-Empfang beim Generaldirektor fruchte und Kleidung 

gab es höchstens ganz winzige. A u f 
dem Basar aber, 1991 wie leergefegt, 
gab es jetzt ein geschäftiges Treiben, 
und er bot mit seinen vielen Ständen 
nahezu alles: Kle idung, Reinigungs
mittel und Kosmetika - größtenteils 
westliche Markenartikel, Gemüse, 
Obst bis hin zu exotischen Früchten. In 
der großen Halle präsentierte sich ein 
ansehnliches Fleisch- und Wurstange
bot, Molkereiprodukte, mehrere 
Brotsorten sowie Kuchen und lecker 
aussehende Törtchen. 

Ja, zu kaufen gab es alles, nur - den 
Leuten fehlte dafür das nötige Ge ld ! 
Wie w i r erfuhren, verdienen Ange
stellte etwa 100 bis 1500 Rubel i m M o 
nat, ein K i l o Fleisch aber kostet 30 bis 
40 Rubel, ein halbes Pfund Butter 8 Ru
bel, eine etwa 60 a m große Wohnung 
um 170 Rubel. Z u d e m sollen ab 1. A u 
gust die Mieten, Strom und Gas erhöht 
werden. So kann sich jeder Stadtbe
wohner glücklich schätzen, wenn er 
einen Garten u m sein Haus oder au
ßerhalb der Stadt gelegen besitzt. 

A m ersten Nachmittag empfing uns 
Generaldirektor Kolotuschkin, unser 
eigentlicher Gastgeber. M i t Umar
mung und Kuß!! (Hätte mir solches je
mand vor 50 Jahren 
prophezeit ...!) Z u 
nächst drehte sich 
unser Gespräch, 
das Nadja übersetz
te, u m den Inhalt 
meines Buches 
„Verschleppt nach Sibirien", dessen 
Schilderungen ihn sehr beeindruckt 
hatten. Ich spürte Anteilnahme und 
Wärme in seinen Worten. U n d was ich 
i m Folgenden hörte, läßt mich vermu
ten, dais hier ein Mensch einem Betrieb 
vorsteht, der ein offenes Ohr und Herz 
für seine Mitarbeiter hat, unter dessen 
Leitung jeder gern sein Tagwerk ver
richtet. 

Danach wurden wir in der Werks
zeitungsredaktion empfangen, mit 
Tee und Gebäck. Dazu waren auch 
ehemalige Zeitzeugen und Frauen ge
laden, mit denen wir früher Kontakt 
hatten. So erzählte eine Frau, daß sie 
damals einen Wintermantel von einer 
Frau erworben hatte, der immer so an
genehm duftete und den sie noch jah
relang getragen hätte. U n d das muß 

mein Mantel gewesen sein, denn nicht 
nur die Beschreibung paßte, er duftete 
auch. Nach Rosenwasser. M i t diesem 
hatte ich mich, da es 1944 kein Parfüm 
zu kaufen gab, reichlich „bespren
kelt". Meine Cousine, die in Königs
berg in einem Apotheken-Großhandel 
dienstverpflichtet war, hatte es heim
lich besorgt. Anwesend waren auch 
Tochter und Enkelin unseres, leider 
schon verstorbenen, Transport-Nat-
schelniks. Sie überreichten mir eine 
kleine Kissenplatte mit einem gestick
ten Bernhardinerbildnis. „Opa hat es 
gestickt, als er Rentner war, aas sollen 
Sie jetzt haben", sagte die Enkelin. A l s 
Bi ld gerahmt hängt es jetzt neben mei
nem Bett. 

Bei allen unseren Begegnungen of
fenbarte sich uns die oft zitierte „russi
sche Seele", w i r erlebten eine schier 
überwältigende Herzlichkeit. Die 
mein Buch schon gelesen hatten, zeig
ten Mit le id , Bewunderung und Dank
barkeit fürs Aufschreiben. In wenigen 
Worten drückte es der Bürgermeister 
in seiner W i d m u n g eines Buches über 
die „Stadt am Isset" aus, das er uns 
schenkte: „Für Hildegard Rauschen
bach z u m Zeichen der tiefen Anerken-

nung und Dank
barkeit für die 
wahrheitsgetreue 
Wiedergabe von 
G e s c h e h n i s s e n 
der Kriegs- und 
Nachkriegsjahre. 

A n sie, die sie die Leiden, Schwierig
keiten und Entbehrungen der 
Zwangsarbeit erfahren hat, für ihre 
Liebe und ihr Verständnis des russi
schen Menschen und unserer Lands
leute i m Nach-Uralgebiet. Hochach
tungsvoll . . . " 

Was nicht im Programm enthalten 
gewesen war: Das russische Fernsehen 
war, wie bereits i m „SCHAAZ"-Werk, 
im Rathaus dabei, und ich sollte noch 
extra zu den Schadrinskern sprechen. 
Da mich danach im Lesesaal der Bi 
bliothek Publ ikum erwarten würde, 
und ich mich darauf vorbereitet hatte, 
machte es mir keine Mühe, die richti
gen Worte zu finden. Ja, ich war er
freut, noch mehreren Menschen sagen 
zu können, daß w i r Frauen aus dem 
Lager ihre offene H a n d und ihr M i t l e i d 

Anteilnahme und 
Anerkennung gefunden 

nicht vergessen haben, daß jeder Krieg 
nur Leid und Verderben bringt, daß 
das Volk immer der Verlierer ist, daß 
wir , das Volk , uns verstehen müssen 
und uns nicht von machtbesessenen 
Herrschern in einen Krieg hetzen las
sen dürfen. 

Im Stadt-Museum stellten wir er
freut fest, daß uns Verschleppten eine 
ganze Ecke gewidmet ist mit Kennkar
ten und anderen Dokumenten, die uns 
bei der Gefangennahme abgenommen 
wurden, einem Holzkoffer , und auch 
mein Buch, in Deutsch und Russisch, 
ist dabei. Leider gibt es kein einziges 
Foto von unseren beiden Lagern, auch 
nicht in den Archiven . Das sagte uns 
ein Pädagoge der Finanzschule, der 
sich nach unserem ersten Besuch in
tensiv u m Informationen bemüht hat. 
So hat er u . a. durch Befragen von Zeit
zeugen die Stelle herausgefunden, an 
der ein Massengrab unserer Toten ist, 
die im M a i 1945 nach einer Typhus-
Epidemie verstorben waren. Ihm ist es 
zu verdanken, daß dort jetzt eine Ge
denkstätte mit einem etwa einen Meter 
hohen Granitstein ist; die Inschrift in 
Deutsch und Russisch besagt, daß hier 
deutsche Frauen und Mädchen ruhen, 
die von 1935 bis 1948 interniert waren. 
(Das O B berichtete darüber.) Doch die
se hochherzige Tat, für die er sich extra 

C\mttt... 

Relikt: Die alte Waage, auf der die 
LKw gewogen wurden 

drei Monate Ur laub nahm, brachte 
ihm beinahe eine Gefängnisstrafe ein -
er wurde beschuldigt, den Stein ge

stohlen zu haben! Wahrend der gute 
M a n n , der mit uns hierher gefahren 
war, erzählte, kamen z w e i Frauen, die 
anscheinend beim Erdbeersammeln 
waren, und blieben am Stein stehen. 
Sie sahen meine am Stein abgelegten 
Seidenrosen und sagten, daß sie nier 
fast jeden Tag vorbeikommen und 
auch des öfteren Blumen niederlegen, 
und sie würden aufpassen, daß die 
Blumen nicht gestohlen werden. 

Der nächste Tag führte uns noch ein
mal zu der Grabstätte und sollte zu ei
nem besonders bewegenden Moment 
werden. 

(Fortsetzung folgt) 

Basar: Mit dem nötigen Kleingeld gibt's viel zu kaufen, selbst exotische Süd- N ^ ^ ? ^ Ä H^*r*touschenbach (oben, 2. von links;daneben 
Nadja) berichtet über ihre Lagerzeit in der Redaktion der Werkszeitung 
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Lewe Landslied, 
die schönsten Stunden i m Leserkreis 
unserer Ostpreußischen Famil ie s ind 
doch die, in denen man v o n Erfolgen 
berichten kann. V o n kleinen u n d gro
ßen u n d manchmal sogar v o n W u n 
dern. A u c h w e n n an diesen unserer 
Familie nur indirekt beteiligt ist w i e 
in unserer ersten Erfolgsgeschichte, 
die sogar die Tagespresse u n d das 
Fernsehen beschäftigte. U n d von der 
w i r n u n maßgeschneidert für unsere 
Ostpreußische Famil ie berichten. 

Es handelt sich u m ein Wiederse
hen - oder Sichfinden - nach 55 Jah
ren - zwischen einer heute in Litauen 
lebenden Königsbergerin, einem so
genannten „Wolfskind", u n d ihren 
Familienangehörigen. Sie fand da
mit in ein Leben zurück, das amtl ich 
bereits erloschen war , denn sie w a r 
1951 für tot erklärt worden . E l l i G u t 
zeit lebt aber als Elena Jansa viciene in 
Litauen, ist vierfache Mutter u n d 
schon längere Zeit W i t w e . N u n weiß 
sie, daß sie 1938 in Königsberg gebo
ren w u r d e , in der Langen Reihe 
wohnte u n d daß die Kirche, an dieeie 
sich erinnerte, die Neuroßgärter K i r 
che war . U n d daß noch Famil ienban
de vorhanden s ind , die bei einem 
Treffen i n Deutschland gefestigt 
w u r d e n . 

Es zeigt aber auch auf, w i e leben
d i g die Erinnerungen an die Kindhei t 
in dieser Frau geblieben s ind, die 
heute k a u m ein deutsches Wort 
spricht, ihre Herkunf t aber nie ver
gessen u n d nach ihr immer gesucht 
hat. Eine erste Suchmeldung er
schien 1993 i m Ostpreußenblatt anläß
l ich des damaligen Deutschlandtref
fens. Al le rd ings meinte E l l i Gutzeit , 
daß ihr richtiger N a m e Ella oder H e l 
la Gusche lautete. Verständlich, daß 
die Suche erfolglos blieb. 

D a n n kommt Christa Pfeiler-
Iwohn ins Spiel , die Frau, die uner
müdlich an der Aufklärung von ost
preußischen Kinderschicksalen ar
beitet. Ende des Jahres 1997 w u r d e 
sie i n Litauen v o n einer Frau ange
sprochen, die Frau Pfeiler-Iwohn bat, 
ihr bei der Suche nach ihrer Identität 
z u helfen. Es war Frau Gutzeit , die 
inzwischen durch eigene Recher
chen die Gewißheit erhalten hatte, 
daß dies ihr richtiger Mädchenname 
war. Die telefonische Rückfrage u n d 

A u f dem Schiff 
kam ein K i n d 

zur Welt 

auch ein Besuch be im D R K - S u c h -
dienst in München blieben erfolglos. 
Daraufhin veranlaßte Frau Pfeiler-
Iwohn, daß Frau Gutzei t ihre Erinne
rungen aufschrieb. Der Bericht, der 
wenige, aber sehr wichtige Details 
enthielt, erschien auch in etwas ge
kürzter Fassung in unserer „Ost
preußischen F a m i l i e " i m Februar 
1999: 

„Die Vi ta v o n El la oder Hel la G u t 
zeit ist ein fast leeres Blatt. Die i n L i 
tauen als Elena Jansaviciene lebende 
Frau glaubt, 1939 geboren z u sein. Sie 
wohnte mit ihrer Mutter Theresa in 
einer Straße, an deren Ende sich eine 
Kirche befand. Ihr Vater war bei der 
Wehrmacht . Sie kann sich an Bom
benangriffe u n d Bunker erinnern so
wie an die Übersiedlung in ein Dorf 
z u den Großeltern. D a n n erinnert sie 
sich an ein Schiff mit vielen Verletz
ten, auf d e m sich auch eine kinderrei
che Verwandte befand, die auf dem 
Schiff noch ein K i n d gebar. E l l a / H e l 
la mußte mit der Mutter wieder z u 
rück, die dann verhungerte, das bet
telnde K i n d w u r d e v o n einer unbe
kannten Frau nach Litauen mitge
nommen ... Genügen diese wenigen 
Angaben, u m irgendwelche Spuren 
der Herkunf t z u f inden?" 

Sie hätten genügt, w e n n die noch 
lebenden Verwandten v o n E l l i G u t 
zeit Das Ostpreußenblatt gelesen hät
ten! 

Im M a i dieses Jahres traf dann ein 
Brief des Suchdienstes bei Frau Pfei
ler-Iwohn ein, mit der Mit te i lung , 
daß sich doch noch ein H i n w e i s erge
ben hätte. Der Vater v o n E l l i Gutzeit , 
der den Kr ieg überlebte, hatte nach 
vergeblicher Suche 1951 Frau und 
Tochter für tot erklären lassen. Er 
heiratete noch einmal u n d verstarb 

W i e d e r s e h e n n a c h J a h r z e h n t e n : Elli Gutzeit (links im Gespräch mit einem Dolmetscher) mit ihrer Tante Gerda 
Rohde und ihrer Halbschwester Karla Bartneck (v. links) Fotos Pfeiler-Iwohn 

vor 23 Jahren, ohne sein K i n d gefun
den z u haben. 

Frau Pfeiler-Iwohn machte den 
O n k e l , einen Bruder des Vaters aus
f indig , der sich damals an der Suche 
beteiligt hatte. Seine Angaben 
stimmten mit denen v o n Frau Gut 
zeit überein. Diese w u r d e n auch 
durch seine - seit 40 Jahren in Austra
lien lebende - Schwester Gerda Roh
de, geb. Gutzeit , bestätigt. V o r allem 
stimmte der Vorname der Mutter , 
sowie die Erinnerungen von El l i Gut 
zeit an die Geburt des Kindes auf 
dem Schiff. Schon das waren untrüg
liche Beweise. Die sicherste Bestäti-

fung aber ergab das 
reffen v o n Tante, N i c h 

te u n d der Halbschwe
ster v o n Frau Gutzeit -
einer Tochter aus der 
zweiten Ehe des Vaters -
in H a m b u r g , das Frau 
Pfeiler-Iwohn z u Wege 
brachte. Aber lassen w i r 
sie selber erzählen: 
„Frau Rohde war fest 
davon überzeugt, daß es 
sich nur u m ihre Nichte 
handeln konnte. K u r z 
entschlossen buchte sie einen F lug 
nach Deutschland u n d bat mich, das 
Wiedersehen z u organisieren. M i t 
vielen Telefonaten zwischen Li tau
en, Deutschland u n d Austral ien 
klappte es. A m 21. Juni traf E l l i Gut 
zeit aus Kaunas kommend in H a m 
burg ein. Aufgeregt standen w i r am 
Flughafen: Tante Gerda Rohde, 
Halbschwester Kar la Bartneck mit 
Ehemann und ich warteten zusam
men mit einer ZDF-Redakteur in u n d 
Kameramann auf die heute 61 jähri
ge, die ganz, ganz herzl ich von allen 
begrüßt u n d in die A r m e genommen 
wurde . So, als sei ein Famil ienmit
gl ied nach langer Reise nach Hause 
zurückgekehrt. Der kurzfr ist ig enga-

Pierte Dolmetscher half die vielen 
ragen u n d Antwor ten z u überset

zen. Das war notwendig, da Frau 
Gutzeit , die als Bet te lk indvon einem 
kinderlosen litauischen Bauernpaar 
angenommen worden war u n d mit 
19 Jahren einen Litauer geheiratet 
hatte, k a u m noch ein deutsches Wort 
kannte." 

A u c h wenn die übereinstimmen
den Angaben nicht gewesen wären, 
etwas bewies die Identität e inwand
frei: die Ähnlichkeit der drei Frauen, 
die für Frau Pfeiler-Iwohn geradezu 
verblüffend war. 

A m 7. Juli flog E l l i Gutzeit nach an
strengenden, aber auch schönen Ta
gen bei ihren in Lemgo lebenden Ver

K ö n i g s b e r g d a m a l s : 
gärter Kirche 

Neuroß-

wandten nach Litauen zurück. „Ich 
bin sicher", sagt Frau Pfeiler-Iwohn, 
„daß die Familie sich weiter u m sie 
kümmert u n d die Traurigkeit der 
vielen Jahrzehnte verblassen w i r d . 
E l l i Gutzeit ist heimgekehrt, hat ihre 
Familie und damit ihre Kindhei t wie
dergefunden." 

Diese Geschichte war es wert, so 
ausführlich erzählt z u werden. Denn 
sie zeigt auf, daß man auch heute 
nach mehr als einem halben Jahrhun
dert nicht die Hof fnung aufgeben 
darf, Licht in das D u n k e l der Vergan
genheit z u bringen. Für E l l i Gutzeit 
begann es spät, aber nicht z u spät z u 

Die 
ostpreußische 
Familie 
extra 

leuchten. Christa Pfeiler-Iwohn kann 
sich aber nicht nur über diesen groß
artigen Erfolg freuen: Unsere Familie 
hat ihr auch einen Wunsch erfüllt. Sie 
suchte vier Frauen, deren Schicksale 
in dem Buch v o n H e i n z Schön „Im 
Heimat land in Feindeshand" ge
schildert werden. K a u m war A n f a n g 
Juli ihre Frage erschienen, kamen die 
ersten M e l d u n g e n u n d Hinweise . In 
Renate Pribbenow fand sie eine Weg
gefährtin aus der Kindhei t wieder, 
auch Doris Fuhlert meldete sich, und 
z u Erika N e u m a n n gab es z w e i H i n 
weise, die inzwischen auch z u einer 
V e r b i n d u n g geführt haben dürften. 
Im Falle Erna L i n k stimmte das ange
gebene Geburtsdatum nicht, sie w u r 
de 1906 geboren, und es ist fraglich, 
ob sie noch lebt. Aber welche Reak
tionen in so kurzer Zeit! 

A u c h i m Falle L ina Lowack hat u n 
sere Familie großartig gespurt. Sie 
suchte ehemalige Mitschülerinnen 
v o n der Königsberger Gaufachschu
le für Küche u n d Kellner, darunter 
Hi ldegard Bannasch aus Hirschberg, 
Krs . Osterode, die mit ihr zusammen 
i m September 1942 die Prüfung ab
gelegt hatte. A u f die Veröffentli
chung in unserer Familienspalte h in 
meldete sich ein Leser aus Her ford , 
der aus Hirschberg stammte. Er 
konnte die Adresse des Gesuchten in 
Chemni tz nennen. Diese stimmte 
zwar nicht mehr, aber über Internet 
w u r d e die neue Anschrif t gefunden. 
Die Überraschung u n d Freude war 
natürlich bei der Gesuchten groß, als 
sie Frau Lowacks Brief erhielt. Sie 
konnte es gar nicht fassen, nach so 
langer Zeit wieder eine Freundin z u 
finden - nun hat sie dadurch ein we
nig Freude in ihrem schweren Al l tag . 
Beide Damen sagen uns ein ganz gro
ßes Dankeschön, das ich vor allem an 
unsern Herforder Landsmann wei 
tergeben möchte - den N a m e n kann 
ich leider in dem Brief von Frau L o 
wack nicht entziffern, sie w u r d e 
kürzlich am A u g e operiert und kann 
schlecht sehen, darunter leidet eben 
auch die Schrift. 

Große Freude bei unserm Lands
mann Kurt Poerschke und damit 
auch bei Dorothea L i n k , in derem 
Auftrag er nach den wertvollen In
nenaufnahmen von der Kirche 
Pörschken suchte. Diese hatte ihr 
Vater Bruno L i n k als letzter Pfarrer 
des Kirchspiels noch 1944 gemacht. 

Die aus 25 A u f n a h m e n bestehende 
einmalige Dokumentat ion hatte 
Frau L i n k verliehen u n d nicht wie
derbekommen. Lassen w i r H e r r n 
Poerschke berichten: „Es war für 
mich überwältigend, wer alles bei 
der Suche mithalf. Es war einfach 
rührend. Der Erfolg ist da, w i r wis
sen jetzt, w o die gesuchten Bilder 
sein können. Der Nachlaß des 1992 
verstorbenen Ronald Heidemann 
(der die Fotos ausgeliehen hatte), 
w u r d e z u m größten Teil der „Ge
denkstätte Königsberg e. V . " in H a m 
burg übergeben. Obgleich fast alle 
Sucndaten nicht richtig waren, ge

lang es mit ihrer Hi l fe , 
diese z u finden. Das 
Bildarchiv Still war ein 
Pseudonym, deshalb 
mußten selbst alteinge
sessene Briefträger in 
Elmshorn passen. N u r 
auf die Ostpreußische 
Familie ist dieser Erfolg 
zurückzuführen!" Dan
ke, lieber Landsmann. 

Im Falle der Fotos 
v o m Kurischen Haff, die 
ein Pommer auf dem 

Lübecker Flohmarkt entdeckte, kam 
ein interessanter Zwischenbericht 
von Manfred Seidenberg. Er 
schreibt: „Die Lösung der Frage nach 
dem Besitzer des Kurenkahnes G I L -
G E 60 könnte gelöst sein: Siehe Buch 
, G I L G E , ein Fischerdorf am K u r i 
schen Haff in Ostpreußen', erschie
nen i m Eigenverlag Horst-Günter 
Benkmann, Lüdge-Niese. A u f Seite 
77 ist eine wunderbar deutliche A u f 
nahme des Kahnes mit der Aufschrif t 
G I L G E 60 und dem N a m e n des Besit
zers ,George Rogeit, G i l g e ' z u sehen. 
Z w a r gibt es bei dem W i m p e l kleine 
Unterschiede, doch die sind m . E. 
nachträglich hinzugesetzt." Herr 
Seidenberg schickte diese Zei len an 
H e r r n Poelk u n d machte sich dazu 
noch die Mühe, nach Trägern des 
Namens Rogeit - über die C D der Te
lefonanschlüsse in der Bundesrepu
bl ik Deutschland - z u suchen, u n d 
fand auch drei Teilnehmer. N a m e n 
u n d N u m m e r n teilte er H e r r n Poelk 
mit. Ich glaube, w i r werden also noch 
mehr über diese Sache hören. 

Manfred Seidenberg (Ostpreußen-
V i d e o - A r c h i v „Einst u n d Heute") 
hat es natürlich gewußt, R u d i Gudat 
hat es gewußt, Michaela Feldbusch, 
E l l i Lange, Irmgard K l i n k , H e d w i g 
N o w o c z m u n d viele, viele andere 
haben es gewußt, daß es sich bei dem 
Lied „Es löscht das Meer die Sonne 
aus" u m ein Schifferlied aus der Pro
vence handelt, das v o n Friedrich Su
cher vertont wurde . M i c h hat diese 
Resonanz geradezu überrumpelt, 
aber noch weitaus mehr Frau Radtke 
u n d vor allem die alte Dame aus 
Pommern^ bei der Tränen der Freude 
und Dankbarkeit flössen. Frau Radt
ke schreibt: „Das Gefühl, das sich 
Menschen in freundlicher u n d oft lie
bevoller Weise für sie bemüht haben, 
hat sie wie ein großes Geschenk emp
funden. N u r wenigen Einsendern 
kann sie persönlich danken, denn sie 
ist 87 Jahre alt. Ich werde es in einer 
besonderen Anzeige in ihrem Sinne 
z u m A u s d r u c k bringen. Meine Be
kannte lebt alleine u n d fühlt sich sehr 
isoliert." Daß dieses alte Liebeslied 
auch in Ostpreußen gesungen w u r 
de, bestätigt R u d i Gudat , der es noch 
aus Cranz kennt. Was doch gerade 
mal sieben Zeilen bewirken können! 
A u c h ich danke allen, die mir das 
Lied zugesandt haben, denn prompt 
erhielt ich weitere Nachfragen - je

der Wunsch bekommt bekanntlich 
Kinder ! U n d erst recht in unserer 
Ostpreußischen Familie. 

U n d weiter auf unserer Erfolgslei
ter. Es wurde nach dem Motorrad-
Weltmeister Hans Georg Anscheidt 

fefragt, vor allem w u r d e dessen Ge-
urtsdatum gesucht. Eine ausführli

che A n t w o r t kam von unserem Leser 
A r m i n Jedosch, einem alten Motor
sportler i m Motorradbereich. E in 
Freund von ihm ist i m Besitz der Bio
graphie dieses erfolgreichen Lands
mannes u n d war so nett, i h m eine 
Abl i chtung der entsprechenden Sei
te aus dem Anscheidt-Buch „Mein 
Leben zwischen Start u n d Z i e l " z u 
machen. Also : Anscheidt w u r d e am 
23. Dezember 1935 als Sohn eines Fr i 
seurs und einer Schneiderin in Kö
nigsberg geboren. E in Dankeschön 
an Sie, lieber Herr Jedosch, u n d an 
Ihren Freund. 

U n d ein ganz, ganz großes Danke
schön von E l l i Spr ingwald , geb. Blas-
k o w s k i , aus Niederfrohna. A m lieb
sten würde ich ihren langen Brief in 
vol lem Wortlaut bringen, aber das 
geht leider nicht, und so beschränke 
ich mich auf die wesentlichsten Sät-

Es entwickelten 
sich nette Gespräche 

über weite Entfernungen 

ze. „Mir hat die Ostpreußische Fami
lie sehr geholfen, als ich u m ein Heft
chen oder Büchlein mit heimatlichen 
Gedichten oder Geschichten bat. A u s 
der ganzen Bundesrepublik bekam 
ich Literatur zugeschickt. N u n besit
zen w i r hier in Limbach-Oberfrohna 
in der L O eine kleine Bibliothek. Die 
Landsleute freuen sich jedesmal, 
wenn w i r Heimatliches vortragen. 
A c h , sagen sie, war das wieder 
schön, in Gedanken waren w i r zu 
Hause. Unsere 13jährige Enkeltoch
ter hat auch schon i m Ostpreußen
kleid Gedichte vorgetragen. M i r 
wurde auch der Wunsch nach einem 
Ostpreußenkleid erfüllt, eins kam 
sogar aus A m e r i k a , ich b in so stolz 
darauf. Ich sage allen lieben Lands
leuten noch einmal Dank! Ja, unsere 
Heimat lebt!" 

Freude bei Irmgard Kohlhaase: Sie 
hat den „Carol ' erhalten, und er 
w i r d fleißig gelesen. Vierzehn Z u 
schriften erhielt sie, es entwickelten 
sich nette u n d liebe Gespräche, und 
man bedauerte nur die weiten Ent
fernungen. 

„Die Ostpreußische Familie hat 
funktioniert" , schreibt Traute Weber 
aus Neumünster. Das ist tröstlich, 
die Auskunf t über den Verbleib der 
von ihr gesuchten Irmgard Schütz 
leider nicht, denn diese ist i n z w i 
schen verstorben. Aber nun hat Frau 
Weber wenigstens Gewißheit. 

Z u m Schluß noch das gesuchte V a 
terunser in ostpreußischem Platt. 

Das Vaterunser 
in ostpreußischem 

Platt wurde gefunden 

W i r veröffentlichen es hier i m Wort
laut, da eine rege Nachfrage vorpro
grammiert ist. Zugesandt nat es uns 
Edith Kobel aus Schwerin. Aufge
zeichnet wurde es von Betty Römer-
Götzelmann nach den Angaben ihrer 
Mutter . Anlaß war die Herausgabe 
eines Buches von Oberstudienrat H . 
Moel ler aus Olsberg i m Jahre 1981 
mit dem Vaterunser in allen von ihm 
erreichbaren Sprachen. Bei der Erar
beitung des Gebetes in ostpreußi
schem Platt half i h m dabei die i n z w i 
schen verstorbene Mutter von Frau 
Römer-Götzelmann. 

Ons Voder äm Himmel! 
Heilig Dien Nome. To ons Dien Riek. 
Dien Wäll gescheh bi ons as bowe. 
Schenk uns dat Brotke vorn Dag. 
Reken on onse Schuld nich to. 
De ons än Schuld sänd, 
dohne wi dat glicke. 
Lot ons dat Beese nich locke 
on hol et von ons äff. 
Denn Dien äs Rifk, Kraft on N/>p\e. 
Omen. 

Eure 
R u t h Geede 

4 
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Preußischer Mediendienst 
Preiswerte Bildbände Ostpmillisiin-1 .in-ndin-geschichu- I Video-Neuerscheinung • Der ostpreußi-

sehe Elch preußischen Literatur. Immer gut geschenkt 
Für jeden Anlaß geeignet 

U'.)iV.\.u;|N!tt\;,H 

Bachtin / Doliesen 
Vergessene Kultur -
Kirchen in Nord-
Ostpreußen 
Eine vollständige 
Bilddokumentation 
der Kirchenbauten 
im nördlichen Ost
preußen und der Ver
gleich mit den histo
rischen Abbildungen 
geben einen Über
blick über deren ein
stige Schönheit und 
den Grad der heuti
gen Zerstörung. 
264 S.. zahlr. Abb. 
DM 34,80 
Best-Nr. H2-41 

Dehio-Handbuch 
der Kunstdenkmä
ler West- und Ost
preußen 
Ein beschreibendes 
Verzeichnis aller 
ortsfesten Kunst
denkmäler (Kirchen, 
Burgen, bedeutende 
Wohnhäuser, Stadt
anlagen u.v.m.)i Mit 
aktuellen Angaben 
über den Grad der 
Zerstörung. 
736 Seiten, zahlrei
che Pläne und 
Grundrisse, geb. 
DM 68,00 
Best.-Nr. D2-1 

Reiseführer Ostpreußen 

Kmivchv . — 
Nehrung 

Henning Sietz 
Kurische Nehrung 
Der Reiseführer bietet 
geschichtliche Erklä
rungen, Vorschläge 
für Wanderungen. Be-
schreibungen aller 
Ortschaften und Se
henswürdigkeiten, ein 
Verzeichnis wichtiger 
Anschriften, ein zwei
sprachiges Register 
der Ortsnamen, 
Regionalkarten sowie 
viele Farbfotos. 
217 Seiten, brosch. 
DM 26.80 
Best-Nr. L2-2 

Reiseführer Ost
preußen -südlicher 
Teil-
Westpreußen und 
Danzig 
304 Seiten 
DM 24,80 
Best.-Nr R1-6 
Jan Baldowski 
R e i s e f ü h r e r 
Ermland und Masu
ren 
Ein wertvoller Be
gleiter durch die 
Landschaft mit vielen 
Vorschlägen für 
Besichtigungstouren 
zu Wasser und zu 
Lande. Karten, An
schriften, Ortsbe
schreibungen. 
293 S. viele Farbf.. 
DM 29.80 
Best-Nr. L2-5 

Reiseführer Königs
berg und Umgebung 
von Juri Iwanow 
242 Seiten, viele 
Farbfotos, Karten, 
wichtige Anschriften 
u.v.m. 
DM 29.80 
Best.-Nr. L2-3 

S T Ä D T E - A T L A S 

Fritz R. Barran 
Städte-Atlas 
Ostpreußen 
Karten und Pläne aller 
Städte und Kreise. 
Einwohnerzahlen und 
alles Wissenswerte 
(Stand 1939). 
DM 49,80 
Best.-Nr. Rl-41 

Ulla Lachauer 
Paradiesstraße 
Lebenserinnerungen 
der ostpreußischen 
Bäuerin Lena Grigoleit 
"Ein wunderbares 
Buch. Es entfaltet ei
nen Zauber, dem man 
sich nicht entziehen 
kann, weil es von einer 
Welt erzählt, die es 
nicht mehr gibt" 
(NDR) 
159 S.. Taschenbuch 
DM 14.90 
Bl 

Emil Guttzeit 
Ostpreußen in 1440 
Bildern 
Der Klassiker - eine 
einmalige Bild
dokumentation (auch 
farbige Aufnahmen) 
aus der Zeit vor 1945. 
740 Seiten, gebunden 
in Leinen, Schuber. 
Ausführt. Textteil 
DM 128.00 
Best.-Nr. Rl-1 

Mausbuch 

O s t p r e u ß i s c h e s 
Hausbuch 
Ost- und West
preußen, Danzig. das 
Memelland in Sagen 
und Geschichten, Er
innerungen und Be
richten, Briefen und 
Gedichten. 492 Sei
ten, zahlr. Abb., geb. 
DM 29,80 
Best.-Nr. H2-39 

G. Hermanowski 
Ostpreußen - Land 
des Bernsteins 
Wunderschöner Bild
band, 144 farbige 
Großfotos, 54 Zeich
nungen, 41 Wappen, 
3 Karten, 
216 Seiten 
früherer Ladenpreis: 
DM68,00 
jetzt nur: 
DM 24,80 
Best.-Nr. SI-5 

Naujok/Hermanowski 
Ostpreußen 
Unvergessene 
Heimat 
Herrlicher Bildband 
264 Seiten, 216 sw-
Abbildungen (histori
sche Großfotos), 16 
alte Stiche, 2 Wappen, 
2 Karten 
früherer Ladenpreis 
DM 49.80, 
jetzt nur DM 19,80 
Best.-Nr. SI-4 

Harald Kohtz 
Westpreussen 
Land an der unteren 
Weichsel 
Sehr schön gestalteter 
Bildband mit 96 far
bigen Großfotos und 
59 Zeichnungen. Aus
führlicher Textteil, 
168 S. 
früher: DM 49,80 
jetztnur:DM19,80 
Best.-Nr. SI-3 

Es ist wieder Fahnenzeit 
alle Fahnen im Format 90 x 150 cm 

Länderflagge Ostpreußen 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-23 
Königreich Preußen 
(1806-1871) 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-39 
Schwarz-rot-gold 
mit Bundesadler 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-42 

Flagge Ostpreußen mit Elch
schaufel-Wappen 
DM 28,00 Best.-Nr. B2-24 

Deutsches Kaiserreich 
(1871 -1918) 
schwarz-weiß-rot 
DM28,00 Best.-Nr. B2-40 

Zeitgeschichte 

Dieckert/Großmann 
Der Kampf um Ost
preußen 
Der umfassende Do
kumentarbericht über 
das Kriegsgeschehen 
in Ostpreußen. 
232 S., 48 Abb., geb. 
DM 29.80 
Best.-Nr. MI-2 

Heinz Schön 
Ostsee '45 - Men
schen, Schiffe, 
Schicksale 
Die dramatische 
Flucht über die Ostsee 
1944/45. Eine einzigar
tige Materialsamm
lung. 
696 S. zahlr. Bilder 
DM 29.80 
Best.-Nr. Ml-6 

Heinz Schön 
Flucht über die Ost
see 1944/45 im Bild 
Über 2,5 Millionen 
Zivilisten sowie ver
wundete Soldaten 
wurden 1944/45 über 
die Ostsee evakuiert. 
Einmaliges Bildmate
rial. (700 Abb.) 
228 Seiten, geb. 
DM 24.80 
Best.-Nr. Ml-3 

mm 

Er innerungen an Ostpreußen u n d die Vertre ibung 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Ostpreußisches Ta
gebuch 
Aufzeichnungen ei
nes Arztes aus den 
Jahren 1945-1947 
Graf von Lehndorff 
leitete Anfang 1945 
ein Lazarett in Kö
nigsberg. Er erlebte 
die Einnahme der 
Stadt durch die Rus
sen. Ein erschüttern
des Dokument. 
289 Seiten, Tb. 
D M 16,90 
Best.-Nr. D3-2 

Hans Graf von 
Lehndorff 
Menschen, Pfer
de, weites Land. 
Kindheits- und Ju
genderinnerungen 
an Ostpreußen 
286 S. Tb. 
DM 19,80 
Best-Nr. D3-6 

Ruth Kibelka 
Wolfskinder. Grenz
gänger an der Me-
mel 
Das Schicksal ost
preußischer Kinder, 
die während der so
wjetischen Besetzung 
zu Waisen wurden. 
Viele Überlebende 
sprechen zum ersten 
Mal über ihr Leid. 
247 Seiten. Tb. 
DM 28,00 

Wandkalender 2001 - der Heimat verbunden 

Wandkalender: " . . . steigt im Ost' empor -
Bilder aus Ostpreußen 2001" 
D M 29,80 
Best.-Nr. N2-1 

Mit 12 einmaligen Landschaftsaufnahmen aus 
allen Regionen des Landes zwischen Weichsel 
und Memel führt Sie dieser herrliche Kalen
der im DIN A3-Format durch das Jahr 2001. 
Tag für Tag und Monat für Monat sind sie so 
in der Heimat. Für alle Liebhaber Ostpreußens. 

KURATOR 
H M 

mm • M M 

1738 Z 3 TMS 

Helmut Motekat 
Ostpreußische Lite
raturgeschichte mit 
Danzig und West
preußen 
Der Verfasser ent
wirft ein Gesamtbid 
der in 700 Jahren 
deutscher Geschich
te entstandenen ost-

/ , U j ; i l H II u t l i a n u m 

dieses Werk die ge
samte Bildungs
geschichte des Landes 
wie seine Musik. Kul
tur und Theaterge
schichte, die religiö
sen Strömungen. 
Zahlreiche Abbildun
gen veranschaulichen 
Kultur, Kunst und Le
bensformen dieses 
Landes. 
456 S., zahlr. Abb. 
Best.-Nr. S10-1 
(früher DM 68,00) 
jetzt nur D M 39,80 

20. J u l i 1944 -
Patr ioten gegen H i t l e r 

"Es geht um die 
Rettung Deutsch
lands! Und um 
sonst nichts..." 
von Stauffenberg am 
21. Mai 1944 
Die auf dem neuesten 
Stand der Forschung 
gebrachte Biographie 
des Hitler-Attentäters 
und glühenden Pa
trioten . 
384 Seiten, gebunden 
39 Fotos 
DM 49.90 
Best.-Nr. LI-76 

Wolfgang Venohr 
Stauffenberg -
Symbol des Wi
derstandes 
Eine polit ische 
Biographie  

Videofilm über M a s u r e n 

Masuren 
Eine Reise durch 
das heutige Masu
ren, das "Land der 
Tausend Seen" 

und der endlosen 
Wälder. Der Reise
weg führt durch 
die alte Hansestadt 
Thorn, geht über 
Osterode. A l l e n -
stein, Heilige Lin
de, den zerstörten 
Bunkern der ehe
maligen Wolfs
schanze, Lotzen, 
Rhein bis nach 
Nikolaiken. 
ca. 60 Min . Farbe 
D M 39,95 
Best.-Nr. F3-1 

Video-Neuerscheinung 

Schwarzweiß- und 
Farbaufnahmen 
aus den 20er und 
30er Jahren 

Laufzeit: 75 Min. 

DM 39,95 
Best.-Nr. PI-50 

Ostpreußen wie es war 
In zum Teil nie gezeigten Filmauf
nahmen aus den 20er und 30er Jahren 
werden Kultur und Tradition Ostpreu
ßens wieder lebendig. Der Film zeigt 
Kurenfischer beim Bau ihrer Boote und 
beim Fischfang, die Jagd in Trakehnen, 
begleitet Bauern bei ihrer Feldarbeit und 
lädt ein zum Besuch der über 700 Jahre 
alten Stätten der deutschen Ordensrit
ter wie der "Marienburg" an der Nogat, 
wo einst der Hochmeister das Land re
gierte. Elche in den menschenleeren 
Weiten, die Trakehner Pferde, Königs-
herg, Elbing und vieles andere ... 

O s t p r e u ß e n 
i m T o d e s k a m p f ' 4 5 

Ostpreußen im Todeskampf '45 
Dokumentation der Tragödie von 
Januar bis M a i 1945 
Dieser Film rollt zunächst noch einmal die 
kriegerischen Ereignisse bis Januar 1945 auf 
anhand von Aufnahmen, die wir im ersten 
Teil unserer Filmreihe über die Tragödie 
Ostpreußen, »Ostpreußen im Inferno 44/ 
'45«, noch nicht gezeigt haben. Ab Mitte 
Januar überstürzten sich dann die Ereignis
se. Schwerpunkte dieses Films sind die 
Flucht der Landbevölkerung - insbesonde
re wo sie mißlang die Rettung über die 
Ostsee und die Gustloff-Katastrophe. die 
Aufreibung der 4. Armee im Heiligenbeiler 
Kessel, der Kampf um die Festung Königs
berg und deren Kapitulation am 9. April, die 
Rückzugsgefechte vom Samland in die 
Weichselniederung bis zur letzten Ab-
landung vom Hafen Heia am 8. Mai 1945 
und immer wieder das Wüten der 
Rotarmisten in den eroberten Gebieten, ins
besondere in Königsberg, wo nach der Ka
pitulation das Grauen erst richtig begann. 
Laufzeit: 122 Minuten 
Preis: 49,95 D M 
Best.-Nr. Pl-73 

Video-Neuerscheinung 

St Ostpreußen 
,„..„. to MMN 44/45 

Ostpreußen im 
Inferno 44/45 
Dokumentation der 
Tragödie 
von Juni 1944 bis 
Januar 1945 
s/w und in Farbe 
Laufzeit:ca.83 Min. 
DM 39,95 
Best.-Nr. PI-71 

Dieser erst Teil der auf drei eigenständige 
Teile angelegten Filmreihe über die ostpreu
ßische Tragödie rekonstruiert die Monate 
vom Einbruch der deutschen Ostfront 1944 
bis zur sowjetischen Januaroffensive 1945. 
Schwerpunkte sind die Zerstörung Königs
bergs in den zwei Bombenangriffen Ende 
August 1944, sodann die Oktoberoffensive, 
in der die Sowjets zum ersten Mal die deut
sche Grenze überschritten aber noch einmal 
gestoppt werden konnten £ Stichwort 
Nemmersdorf S. und schließlich die 
Wintertrecks. Anhand von teilweise noch 
nie gezeigtem Filmmaterial aus sowjeti
schen Beständen, historischen deutschen 
Aufnahmen, Filmaufnahmen von heute so
wie zahlreichen Interviews mit Augenzeu
gen wird der dramatische Untergang der in 
700 Jahren gewachsenen ostpreußischen 
Kulturlandschaft nachgezeichnet. 

Ostpreußi 
scher Elch 
Bronzierte Replik 
auf Marmorsockel 
Der Elch weckt 
wie kein anderes 
Tier Erinnerungen 
an die Heimat 
Ostpreußen. 

Höhe 27 cm 
D M 298,00 
Best.-Nr. H3-1 

Höhe 21 cm 
D M 229,00 
Best.-Nr. H3-2 

Tonträger 

Ostpreußen -
Es war ein Land 
Agnes Miegel liest 
aus ihren Gedichten 
Zwischenmusik: u.a. 
Das Ostpreu
ßenlied, De Oade-
boar, Anke van 
Taraw, Geläut der 
Silberglocken des 
Königsberger Doms 
CD DM 29,80 
Best.-Nr. B2-637 
MC DM 19.80 
Best.-Nr. B2-645 

Der Heimat Mutter
laut 
Willy Rosenau singt 
Volkslieder und spricht 
heitere mundartliche 
Gedichte aus Ostpreu
ßen. 1 CD 
DM 29,80 
Best.-Nr. R4-2 

Geliebte Heimat Ost
preußen 
Heimatreise in Wort 
und Lied 
von Willy Rosenau 
1 MC DM 19,80 
Best-Nr. R4-I 

H c i m a t k a r t t 

-^j^lififn 

Heimatkarte Ost
preußen 
Großformat: 153 x 
78,5 cm 
Fünffarbiger Kunst
druck, mit 85 Stadt
wappen und einem far
bigen Plan der Städte 
Königsberg und Dan
zig 
DM 19.80 
Best.-Nr. S9-1 

Ihr persönlicher Bestellschein 
Das Ostpreußenblatt - Preußischer Mediendienst 

Parkallee 84/86, 20.144 Hamburg oder per Fax an: 040 41400851 
(TyleluniMhe Autlr;igc können mihi hcjrbcitcl werden) 

Ich bestelle hiermit zur baldigen Lieferung 

Menge Bestellnummer Titel Preis 

Bei Bestellwert über 150 DM versandkostenfreie Lieferung. Liegt der Bestellwert unter ISO D M und bei Lieferung 
in das postalische Ausland werden die Versandkosten in Rechnung gestellt. Auslandslieferungen nur gegen Vor
auskasse! Be. Bestellwerten unter 50 DM müssen wir leider eine Bearbeitungspauschale von 5 D M berechnen 
Videofilme, CD und MC sind vom Umtausch ausgeschlossen. 

Vorname: Name: 

Straße. Haus-Nr.: 

PLZ. Ort: 
Tel. 

Ort. Datum: Unterschrift: OB 31/2000 
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Kreuther Petition 
Die u n t e r z e i c h n e t e n M i t g l i e 

der der B u n d e s v e r s a m m l u n g 
der S u d e t e n d e u t s c h e n L a n d s 
mannschaf t h a b e n i n W i l d b a d 
K r e u t h a n d e r v o n d e r H a n n s - S e i 
de l -S t i f tung veranstal te ten E x p e r 
tentagung „Gegen V ö l k e r m o r d 
u n d V e r t r e i b u n g - D i e Überwin
d u n g des z w a n z i g s t e n J a h r h u n 
der t s " t e i l g e n o m m e n . Ihre E i n 

drücke fassen sie i n der n a c h f o l 
g e n d e n P e t i t i o n z u s a m m e n , d i e 
sie a n d i e wiedergewähl te Präsi
d e n t i n des B d V , E r i k a S te inbach 
M d B , u n d a n d e n künft igen Spre
cher der Sudetendeutschen V o l k s 
g r u p p e , Landtagspräs ident Jo
h a n n B ö h m , r ichten. 

D i e v o n der Sudetendeutschen 
L a n d s m a n n s c h a f t e ingelei teten 

recht l i chen Schritte z u r V e r w i r k l i 
c h u n g des D i p l o m a t i s c h e n Schut
zes d u r c h d i e B u n d e s r e g i e r u n g 
so l l ten v o n w e i t e r e n i m B d V ver 
tretenen L a n d s m a n n s c h a f t e n e i n 
geschlagen w e r d e n . 

Ebenso so l l ten d i e L a n d s m a n n 
schaften gegenüber der U N - M e n 
s c h e n r e c h t s k o m m i s s i o n u n d d e m 
Europäischen G e r i c h t s h o f für 
M e n s c h e n r e c h t e tätig w e r d e n . D i e 
Staatsanwaltschaften der B u n d e s 
r e p u b l i k D e u t s c h l a n d müssen z u r 

V e r f o l g u n g v o n Vertreibungstä
tern i m A u s l a n d angehal ten w e r 
d e n . 

I m H i n b l i c k auf d i e E U - O s t e r 
w e i t e r u n g sehen d i e U n t e r z e i c h 
ner eine ex t u n c - A u f h e b u n g der 
Benesch-Dekrete , sowei t sie d i e 
Sudetendeutschen betreffen, als 
z w i n g e n d e V o r a u s s e t z u n g an . 

D a s Z i e l dieser Pe t i t ion d ient der 
V e r w i r k l i c h u n g des Rechtes auf 
d i e anges tammte H e i m a t , des u n 

geh inder ten Rückkehrrechtes , der 
N a t u r a l r e s t i t u t i o n des V e r m ö 
gens u n d der W i e d e r g u t m a c h u n g 
für erlittenes U n r e c h t w i e H a f t 
u n d Z w a n g s a r b e i t . 

Gerhard Bräunl - Ernst Klier -
Edmund Liepold - Herbert Müller 

Karl Nausch - Karl Rotter -
Roland Schnürch 

Dr. Herbert Schreiber -
Horst Schubert - Hans Slezak 

• 
Letzte Chance 
im Jahr 2000 !! 

Zielort Termin DM 
A l l e n s t . i n 11 -20 08 1198.-
A l l « n » t * i n Ol -09 09 1128.-
A l U n s t s i n 18-25 09 8 4 8 -
O r t a l s b u r g 11-20 08 1058 -
J o h a n n i s b u r g 01-0909 898.-
S e n s b u r g 11-20 08 1078.-
S n n s b u r g 01-09 09 8 9 8 -
S * n s b u r g 19-25 09 798.-
L o t z e n 11-20 08 1078.-
L o t z e n 01-09 09 8 9 8 -
L o t z e n 19-25 09 798.-
T r e u b u r g 11-20 08. 1128.-
T r e u b u r g 01 -09 09 958.-
L y c k 11 -20 08 1198.-
L y c k 01-09 09 1048.-
L y c k 18-25 09 828.-
G o l d a p 11-20.08 1248-
R a s t e n b u r g 01 -09 09 1 ( « S . 
N i k o l a i k e n 11 -20 08 I I 68.-
N i k o l a i k e n 18-25 09 798.-
' H e i l s b e r g 11-20 08 998.-

K ö n i g s b e r g 11 -20 08 1198.-
K ö n i g s b e r g 01-0909 938 -
R a u s c h e n 11-2008 11 M . 
T i l s i t 11-20 08 I I 48.-
T i l s i t 01 -09 09 858.-
R a g n i t 11 -20 08. 1 0 9 8 -
G u m b i n n e n 11 -20 08 1248.-
G u m b i n n e n 01-09 09 938.-
I n s t e r b u r g 11 -20 08 1198.-
M e m e l 11 -20 08 1148.-
N i d d e n 11 -20 08 1198.-
N i d d e n 01-09 09 898.-
S c h w a r z o r t 11-20 08 1248.-
S c h w a r z o r t 01-09 09 948.-

A b r e i s e m ö g l i c h k e i t e n 

a b 3 0 d e u t . S t ä d t e n ! 
Leistungen für alle Reisen: 
Busreise, Hotel, Halbpension 

1 Programm, Eintritt, Reiseleitung 1 
1 Inkl. Zwtschen-Übem. Hin/Rückreise! 1 

Ost-Reise-Service 
33647 Bielefeld 

Am Alten Friedhof 2 
1 « 0 5 2 1 / 4 1 7 3 3 3 3 Fox-44 1 
B w w w . O s t r e l s c n . d e H 

K a t a l o g k o s t e n l o s 

• 

Preiswerter Urlaub 
in Masuren 

Neue Pension (Helena) in Or-
telsburg, Ü. m. Fr. o. HP im DZ. 
Alle Zi. m. DU/WC, TV-Sat 
komfortabel - ruhig - preiswert 

- deutschsprachig -
Auskunft 0 30/3 63 34 47 

INOIVIDUAI.RF.ISF.N INS MF.MELI .AND, 

OSTPRF.USSEN, B A L T I K I / M , GANZJÄHRIG 

MIT Kl.FINBHS.SFN. INFOS UNTER 

0 30/4 23 21 99 

Masuren-Danzig-Königsberg 
Kurische Nehrung 
DNV-Tours Tel. 071 54/131830 

Erfolgreich werben 
im Ostpreußenblatt 

Täglich 

N o r d o s t p r e u ß e n 
Litauen - Memelland 

GUS-Gebiet - Königsberg - Tilsit 

I h r e T r a u m z i e l e 
die Kurische Nehrung + Lettland 

Flugreisen: ab Frankfurt - Hannover - Berlin - Köln -
Düsseldorf - Stuttgart - München jeden Samstag 

nach Polangen/Memel oder Kaunas 
täglich ab Köln oder Hamburg - Polangen - Kaunas 

Schiffsreisen: ab Kiel oder Rügen nach Memel 

Flug- und Schiffsreisen als Gruppenreisen 

Verlosung: 

ikd 

* * * * * 

ROGEBU 
Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335 Lüneburg • Bei der Ratsmühle 3 
Tel. 0 41 31/4 32 61 + Fax 0 58 51/71 20 

Bürozeiten: 10.00-12.00 Uhr /16.00-18.00 Uhr 
Tel. 0 58 51/2 21 (auch ab 20.00-22.00 Uhr) 

Ostpreußen näher rücken 
1991 durften wir in unsere 

pommersche Heimat 
zurückkehren. 

Unser ruiniertes Hotel haben 
wir neu aufgebaut. 

2 Wochen Pauschalurlaub in 
unserem Haus 

im Oktober 2000 
DM 1.100-f. 2 Pers. 

bzw. DM 40,-/Tag pro Pers. 
V MOTEL OARNI DEUTSCHES. HAUS ! 

R.^OBEL 
CARLSTRASSE 3 
18586 GÖHREN 

AUF RÜGEN 
TELEFON 03 83 08/5 20 
TELEFAX 03 83 08/21 11 

Bad Lauterberg im Südharz 
Machen Sie Urlaub bei uns Gut eingerichte
te Ferienwohnungen, Sonnenterrasse mit 
Waldblick in ruhiger zentraler Lage finden 
Sie im H A U S ZUR LINDE, Farn. Hans-C. 
Kumetat in 37431 Bad Lauterberg, Telefon 
0 55 24/50 12, Fax 0 55 24/50 12 

Berlin-Besucher 
App. f. 2 Personen, bestens 

ausgestattet. Mit Terrasse, eben
erdig, gute Verkehrsanbind. 

(Heiligensee) Tel. 0 30/4 31 41 50 

Mayers Kultur- und Bildungsreisen 
Bernsteinstraße 78, 84032 Altdorf/Landshut 

Tel. 08 71/93 50 30. Fax: 93 50 20 
Gumbinnen - Hotel Kaiserhof 

wie auch Königsberg, Rauschen, Cranz, Nidden, Goldap u. a 
Bus-, Bahn-, Flug-, Pkw-Reisen 

DANZIG • MASUREN • KURISCHE NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN • RIGA- TALLINN • ST. PETERSBURG 

v i e l e A n r e i s e m ö g l i c h k e i t e n  

r t E J N R E J S E N Q I V l b H 
Z w e r g e r s t r a ß e 1 85579 N e u b i b e r g / M ü n c h e n 
Telefon (089) 6 3 7 3 9 8 4 Fax (089) 6 7 9 2 8 1 2 

25938 Wyk auf Föhr, Erholung wäh
rend des ganzen Jahres! Ruhige 
Ferienwohnungen dicht am Meer, 
direkt am Wald. Prinzen, Birken
weg 1, Tel. 0 46 81 / 27 95 ab 18 
Uhr. 

Land der dunklen Wälder 
und kristall'nen Seen 

Land der Masuren Ü 
Activ Holiday 

Muntowo 3-Sensburg 
as ist ein Urlaub! Deutsche 

• Standard, polnische Preise 
Tel. 0048 89741 2591 * 
oder 0048 89741 5487 

^ß*^-172 2 6 0 1 9 4 9 i . 

REISE-SERVICE BUSCHE 
Über 30 Jahre Busreisen Ihr &&Qgtri&ft 

Reisen in den Osten 
2000 

Unseren Sonderkatalog, der auch Reisen nach Pommern, West- und 
Ostpreußen, Danzig, Königsberg, Nidden, Memelland, Baltikum, 
St. Petersburg, Masuren und Schlesien können Sie kostenlos bei uns 
anfordern. 

Vergleichen Sie unser Preis-Leistungs- Verhältnis. Es lohnt sich! 

R e i s e n a b 3 0 P e r s o n e n 
für geschlossene Gruppen, Vereine, Landsmannschaften, Orts-, 

Kirchen- und Kreisgemeinschaften etc. werden nach Ihren Wünschen 
organisiert. Rufen Sie uns an. Wir beraten Sie gerne. 

Alte Celler Heerstraße 2, 31637 Rodewald 
Telefon 0 50 74/92 49 10, Fax 0 50 74/92 49 12 

Suchanzeigen 

Wer kannte oder kennt Namens
träger mit Namen - Lawatzki -
aus Raum Alt-/Neu-Rosenthal, 
Schwarzstein, Drengfurth? Evtl. 
Namensumwandlung durch Po
len 1945? Info U. Lawatzki, Am 
Hang 4,14469 Potsdam. 

Geschäftsanzeigen 
Ostsee - Köslin 

Pension in Laase bei Mie lno , 100 m v. 
Strand, mit D U , W C , T V . Telefon, auch 
f. Gruppen, 38 D Z , bewachter P K W -
Bus-Parkplatz, Ange ln mögl ich. W i r 
sprechen deutsch Kaczmarek, u l . 
Wczasowa 14, P L 76-002 Lazy. Tel. / 
Fax (0048) 943182924 oder 602491680 
Auskunft D: (0 20 58) 24 62 

Elchschaufel 
Ostpreußenadler 

als Briefaufkleber 32 mm 
je D M 12-/100 Stück 

+ Porto, bei EVS 
Tel.+Fax:0 91 01/72 59 

Freundl. Aufnahme u. gute Küche 
erwarten Sie in uns. zentral geleg. 
Haus. Mod. Zi., m. Du. u. WC, 
Hauseigene Parkplätze. Haus 
Dunger, Roonstraße 33,32105 Bad 
Salzuflen, Tel.: 0 52 22/107 72. 

HEIMATWAPPEN + BUCHER 
Preisliste anfordern, Heinz Dembski, 

Talstraße 87,89518 Heidenheim, 
Telefon: 0 73 21/4 15 93 

Omega Express GmbH 
Bi l lb rookde ich 220, 22113 Hamburg 

Pakete nach Ostpreußen! 

Nächste Termine: 
3. 9., 1.10. 2000 

(Polen jede Woche) 
Tel.: 0 40/2 50 88 30 

Mittwoch bis Sonntag 

Erben gesucht 
Als Miterben gesucht werden die Angehöri
gen der Eheleute Erich und Ida Browatzki, 
die noch Anfang der 30iger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts in Hohendorf/Grundmühle/ 
Preußisch Holland lebten, wo auch ihr Sohn 
Erich Browatzki geboren wurde. 

Meldungen erbeten an 
Büro Dr. Gerhard Moser und Michael Moser 

Zeppelinstraße 36, 76530 Baden-Baden 
Telefon 0 72 21/3 00 86-41 

Aktenzeichen AA-268/GM/MM 

Honig, Met, Bärenfang . . . 
aus biologisch wirtschaftender 
Imkerei liefert per Postversand: 

2,5 kg Blü tenhonig 33 - D M 
2,5 kg Akazienhonig 37,- D M 
2,5 kg Waldhonig 42 - D M 
6 x 500-g-Sortiment, versch.51- D M 
zuzügl ich Versandanteil 
Klemens Ostertag, Imkermeister 
54422 Borfink, Tel. 0 67 82/51 64 

Verlag sucht Autoren 

Berlin. Der Privatverlag Frieling & Partner gibt Autoren die Mög
lichkeit. Manuskripte als Bücher herausgeben zu lassen. Außerdem 
ist die Veröffentlichung in Anthologien und Jahrbüchern möglich. 
Interessenten erhalten Gratisinformationen direkt vom Verlag: 

*» IVuwtv« M M * i 

VERLAG F R I K U N G & PARTNKR 
»Der direkte Weg zum eigenen Buch« 
Hünefeldzeile 18 o • D-12247 Berlin 

Telefon: (0 30) 7 66 99 90 
Telefax: (0 30) 7 74 41 03 

Internet: http://www.frieling.de FrieJing 

NEU: Ostpreußen, Westpreußen, Schlesien, Pommern, Sudetenland alle unten 

w w w . o s t p r e u s s e n - v i d e o . d e 
weltweit-info per Internet oder Seidenberg-Filme Tel. 0 28 62/61 83, Fax: 0 28 62/54 98 

Gesucht wird von ihrem Bruder die Krankenschwester 
Nadja Iwaschkin-Lange, * 7. 3.1920 

aus dem Kreiskrankenhaus Heinrichswalde bei Tilsit, die seit Ok
tober 1944 Flüchtlingstransporte begleitet hat: Königsberg, Oste
rode, Pr. Holland, Fischhausen und Gerdauen. 
Letzte Nachricht 5.1.1944 aus Fischhausen-Sanglienen, wo sie et
liche Tage bei den Eltern ihrer Kollegin (auch Krankenschwester in 
Heinrichswalde) verlebte. Seitdem verliert sich ihre Spur. 
Wer hat sie nach dem 5.11.44 gesehen und kann über ihren Verbleib 
Auskunft geben? Ich bin für jede Nachricht dankbar. Otto Lange, 
Augsburger Straße 19, 28876 Oyten bei Bremen. 

Grömitz/Ostsee, Haus Danzig, Zi. 
m. Super-Frühst. Telefon 0 45 62/ 
66 07 oder 01 73/9 33 90 75 

Verschiedenes 

Super A c h t - N 8 und 16mm Filmauf Video 
übersp. Studio Steinberg, 0 40/6 41 37 75 

Wilkendorf/Wehlau 
Suchen Bilder von unserem 

Heimatort. 
Ruth Katsch, geb. Gronau 

Grabenstr. 23, 31084 Freden 

Immobilien 

Allenstein/Masuren, Reihenhaus 
zu verkaufen, ca. 150 qm Wohnflä
che, Garage, kleiner Garten, Nähe 
Zentrum, Umbau nach West-
Standard, Tel. Ol 71/3 66 48 08 

Bekanntschaften 

Getrennt wohnen und doch die 
schönen Dinge dieser Welt ge
meinsam erleben. Möchte nicht 
mehr allein sein und wünsche mir 
die Bekanntsch. eines liebensw. 
aufr. Mannes mit Geist u. Humor. 
Bin 58/1,76, verw., sportl. mit 
norm. Figur. Liebe gute Musik, 
Theater, Natur u. die anderen 
schönen Dinge des Lebens. Würde 
mich über eine ehrliche Antwort 
u. Nr. 01918 an Das Ostpreußen
blatt, 20144 Hamburg, freuen. 

Seinen Geburtstag 

feiert am 5. August 2000 

K u r t Schade 
aus Schenkendorf, Kreis Labiau 

nördl. Ostpr. 
jetzt Kreuzgasse 45 

61169 Friedberg 

Es gratulieren herzlich 
seine Frau und 

seine Geschwister 

http://www.Ostrelscn.de
http://Mf.meli.and
http://Kl.FINBHS.SFN
http://www.frieling.de
http://www.ostpreussen-video.de
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Lieselotte A u g u s t i n 

*4. August 1911 

89 

Unser Tantchen wird heute 89 Jahre. 

Alles Liebe und Gute wünschen 
- die Hamburger -

Der Honigfänger aus Bartenstein grüßt seine „Perle"'in Peine! 
Bis in zwei Wochen. Ich freue mich schon 

Für alle Fälle und jede Gelegenheit 
Ihre Anzeige im Dftpmif (Rblafl kommt an: 

Tel.: 040/41 40 08-41 • Fax: 040/41 40 08-51 
anzeigen@ostpreussenblatt.de 

(s) Jahre 

.wird am 10. 8. 2000 

H o r s t Strauß 
aus Rastenburg, Moltkestraße 15 

jetzt Heinrichstraße 1 
33824 Werther 

Telefon 0 52 03/32 30 
Es gratulieren von Herzen 

mit allen guten Wünschen für die Gesundheit 
Deine „Sträuße" 

Detlef, Monika, Bianca, Sebastian, Adrian 
und besonders Deine Eleonore 

Wir danken für die vielen gemeinsamen 
Jahre und gratulieren ganz herzlich 

meinem lieben Mann, unserem lieben 
Vater, Schwiegervater und Opa 

A l f r e d Köhn 

geb. am 6. 8.1920 
Mahnsfeld/Kingitten/Ostpreußen 

jetzt Schwarzer Weg 2,38302 Wolfenbüttel 
zum 

80 

Geburtstag 
Deine Frau Waltraud 

Deine Kinder Wolf-Dieter und Rosemarie 
Deine Schwiegerkinder Regina und Reinhard 

Dein Enkel Christoph-Fabian 
Deine Freundin Tina 

Am 18. Juli 2000 verstarb im Alter von 99 Jahren 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Oma, 
Frau 

Margarete Kraunus 
geb. Begier 

aus Heiligenbeil-Rosenberg, 
Rastenburg-Kekitten 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 
Hans und Susanne Kraunus 
Helga Kraunus 
Sabine Kraunus 

Dunantstraße 6, 66482 Zweibrücken 

Josef Radioff 
geb.15.11. 1909 

in Neukirch-Höhe 
gest. 22. 6. 2000 in Odenthal 

Im Namen der Familie 
Steffan Hainau 
Am Telegraf 13 
51519 Odenthal 

D u bist e i n Geis t der 

F r e u d e n , 

v o n T r a u e r n hältst d u 

nichts , 

erleuchtest uns i m L e i d e n 

m i t deines Trostes L i c h t . 

P a u l G e r h a r d t , 1653 

Plötzlich und unerwartet starb mein lieber Mann 
und unser guter Vater 

Wilhelm Schwatlo 
* 8.11.1929 t 24. 7. 2000 

Wissowatten, Kreis Lotzen Eutin 

In tiefer Trauer 
Hannelore Schwatlo, geb. Dünow 
Gudrun mit Maximilian 
Harald Schwatlo und Christine 
Armin Schwatlo und Maren 
sowie alle Angehörigen 

Seeweg 17, 23714 Malente-Neukirchen 

Wir müssen Abschied nehmen von meinem lieben Mann, unserem 
guten Vater, Großvater und Onkel 

Dr. jur. Heinz Blankenburg 
Bürgermeister a. D. 

* 25. Januar 1914 t 22. Juli 2000 

Vera Blankenburg, geb. Pflaumbaum 
Hans-Ulrich und Barbara Blankenburg 
Sylvia Blankenburg 
Guido und Nicole Blankenburg 
Karl-Heinz Blankenburg 
Jutta und Steffen Blankenburg 

Riesebusch 46, 23611 Bad Schwartau 
Der Trauergottesdienst fand am Freitag, dem 28. Juli 2000, um 11.00 
Uhr in der St.-Fabian-Kirche zu Rensefeld statt. 

Herbert Lehmann 
1919 - 2000 

Ein treuer Freund der Angerburger ist von uns gegangen. 
Vier Jahrzehnte stand er uns mit Rat und Tat zur Seite. Das Goldene 
Ehrenzeichen der Landsmannschaft Ostpreußen ist ein äußeres 
Zeichen unserer Wertschätzung. 
Er wird uns fehlen. 

Friedrich-Karl Milthaler 
Kreisvertreter 
Kurt Werner Sadowski, Christine Felchner 
stellv. Kreisvertreter 

Die von uns gingen, wol len nicht, 
d a ß wi r traurig sind, 
sondern so, wie w i r waren, 
als sie uns liebten. 

Durch einen tragischen Unfall wurden am 10. Juli 
2000 unsere geliebten Eltern, Schwiegereltern, 
meine liebe Schwester, mein Schwager 

Traute Wichmann 
geb. Grieger 

* 24. 2.1933 Starkenberg, Kr. Wehlau 

Günter Wichmann 
» 1 9 . 7 . 1 9 2 8 Berlin 

viel zu früh von uns genommen. < 

In tiefer Trauer 
Annette Scholz - Dirk Kietzer 
Matthias und Claudia Scholz 
Elfriede Grieger 

Sachsenwaldstraße 24,12157 Berlin 

Heilbronner Straße 11,10711 Berlin 
Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung findet am 
Dienstag, dem 22. August 2000, um 11.00 Uhr auf dem Städtischen 
Friedhof, Bergstraße 37,12169 Berlin statt. 
Anstelle von Kränzen und Blumen erbitten w i r eine Spende für die D L R G , 
Konto-Nr . 52 73 10 50 01, Berliner Volksbank, B L Z 100 800 00, Kennwort : 
G ü n t e r Wichmann oder für das Kirchspiel Starkenberg/Ostpr., Kennwort 
Traute Wichmann, Konto-Nr . 941289 524 - Annette Scholz, Berliner Sparkas
se, B L Z 100 500 00. 

Fem seiner unvergessenen ostpreußischen 
Heimat verstarb unser Kirchspielvertreter 
für das Kirchspiel Bilderweiten und der frü
here Angehörige des Kreisausschusses 

Friedrich Brandtner 
Träger des Ehrenzeichens 

der Landsmannschaft Ostpreußen 

* 28. 9.1924 t 10. 7. 2000 

in Gutweide, Kreis Ebenrode in Quickborn/Holstein 

Sein vorbildliches Wirken beim Aufbau des Bildarchivs und 
seine Bemühungen bei der Zusammenführung der Kirch
spielangehörigen werden bei uns unvergessen bleiben. 

Paul Heinacher Günther Papke Hildegard Linge 

Kreisvertreter 1. Stellv. Kreisvertr. 2. Stellv. Kreisvertr. 

Glückl ich kann der sein, 
der nicht dauernd mit Menschen 
zusammen ist, 
die von Gott nichts wissen wollen. 

Hermann Pyko 
•15.9.1907 t 23. 7. 2000 
aus Rodenstein, Kreis Goldap 

In stillem Gedenken 
Ingrid Koch, geb. Pyko 
und alle Angehörigen 

Hirschweg 7, 22889 Tangstedt 

Wir trauern um 

Ulrich Göll 
verstorben am 6. Juli 2000 

im Alter von 77 Jahren 
Ulrich Göll war jahrzehntelang Vorstandsmitglied und 12 Jahre 
lang Vorsitzender unserer Heimatgemeinschaft. 
Er engagierte sich über alle Maßen für die Belange seiner Landsleu
te aus der ehemaligen Seestadt Pillau in Ostpreußen. 
Als Sachwalter unserer Heimatstube und kultureller Mittelpunkt 
der Vereinsarbeit prägte Ulrich Göll die stetige Linie unseres hei
matgetreuen Wirkens entscheidend mit. 
Hervorzuheben ist auch sein persönlicher Einsatz bei der Pflege der 
Beziehungen zu den heutigen russischen Bewohnern der Stadt 
Baltijsk. 

Wir werden Ulrich Göll nicht vergessen. 

Heimatgemeinschaft Seestadt Pillau e. V. 

Der Vorstand 
Dr. Bernd Wöbke Erich Lau 
Bernhard Klupsch Günter Wiese 

Heute verstarb nach tapfer ertragenem ernsten Leiden mein 
lieber M a n n , unser guter Vater, Großvater und Bruder 

Rudolf Kadereit 
Bezirksschornsteinfegermeister 

aus Rauterskirch, Kreis Elchniederung 

geb. am 3. März 1934 in Gumbinnen 

W i r danken ihm für seine Liebe und Fürsorge. 

In stiller Trauer 

Edi th Kadereit 

Rotacker 5,38899 Hasselfelde 

16. März 2000 

Unvergessen! 

Schlicht und einfach war Dein Leben 
treu und fleißig Deine H a n d 
Lebe w o h l u n d schlaf in Frieden 
für Deine M ü h ' hab tausend Dank 

Fritz Schwagereit 
» 3 1 . 1 0 . 1 9 1 4 +18.7.2000 

aus Insterburg 

Die Liebe und Wärme vergangener Tage weht zu uns herüber, fast 
wie ein Trost! 

Margrit Ohly, geb. Schwagereit 
Dankwart Ohly 
Heide Christine Stehens, geb. Schwagereit 
Bernd Stehens 
Jens, Silke, Irina und Martin als Enkel 
und alle Anverwandten 

Virchowstraße 23, 51375 Leverkusen 

Trauerhaus: Heide Stehens, Broicher Feld 2 a, 51467 Bergisch Glad-

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand am 
Dienstag, dem 1 August 2000, auf dem Friedhof Reuschenberg in 
Leverkusen-Kuppersteg statt. 

mailto:anzeigen@ostpreussenblatt.de
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Urwald verriegelt Zehlauer Bruch 
Ostpreußens Tundra und einstiges Naturparadies ist nicht mehr begehbar 

W i e e i n A r m i n d e n H i m m e l w e i s e n d : 
Kirchturmruine von Klein Schönau 

Z u d e n zah l re i chen l a n d 
schaft l ichen Kos tbarke i ten 
unserer H e i m a t gehörte das 

Zehlauer B r u c h , das e inz ige w a c h 
sende H o c h m o o r D e u t s c h l a n d s . 
Die ostpreußische T u n d r a w a r 
schon 1901 unter N a t u r s c h u t z ge
stellt w o r d e n . E ine U r n a t u r w i e e i n 
T r u g b i l d z w i s c h e n Schein u n d 
W i r k l i c h k e i t - w e r sie e i n m a l sah, 
konnte sie nicht m e h r vergessen. 60 
Jahre habe ich a n „die Z e n l a u " ge
dacht, w i e sie 
auch k u r z ge
nannt w u r d e . 
Seit w i r eine 
Klassenfahrt i n 
das i m n o r d 
östlichen Z i p 
fel des Kreises 
P r e u ß i s c h 
E y l a u gelegene 
M o o r l a n d ge
macht hatten, 
w a r sie i n m e i 
nen Wachträu
m e n d e r S c h a u 
platz tanzen
der Feen u n d 
f l ü c h t i g e r 
S p u k g e s t a l t e n . 
In der Schule 
lernten w i r es 
n ü c h t e r n e r : 
Das Z e h l a u e r 
B r u c h ist e i n 
2 3 6 0 H e k t a r 

großes lebendes H o c h m o o r , das 
725 M i l l i o n e n K u b i k m e t e r M o o r 
u n d 18 M i l l i o n e n L i ter Wasser ent
hält. E i n gewal t iger S c h w a m m , der 
s ich w i e e i n U h r g l a s wölbt u n d eine 
Höhe v o n acht M e t e r n erreicht. 
R u n d 100 M o o r a u g e n - b is z u ei 
n e m halben H e k t a r große B l a n k e n 
- , k le inere u n d größere, a u c h 
s c h w i m m e n d e Inseln d a r i n , gaben 
d e m m o o s i g e n Gelände d e n beson
deren Reiz . Seltene P f l a n z e n u n d 
Vögel hatten dort ihr Z u h a u s e , eine 
w e l t f r e m d e E insamkei t , w i e ge
schaffen a u c h für d e n E l c h . 

D a n n aber k a m das G r a u e n a u c h 
über dieses k le ine Paradies . D e r 
K r i e g u n d seine Fo lgen : Schutz los 
u n d ver lassen w u r d e das Gelände 
mit seiner wei teren U m g e b u n g 
militärisches Sperrgebiet , e i n ge
he imer Übungsplatz ersten Ranges 
- bis v o r e in igen M o n a t e n d u r c h 
sickerte, daß m i t besonderer G e 
n e h m i g u n g vie l le icht eine Fahrt 
wenigstens i n d i e Nähe d e n k b a r 
sei. A l s o v e r s u c h e n w i r es m a l ! 
A b e r - da ist n i e m a n d der Bescheid 
weiß. A c h s e l z u c k e n , bedenkl i che 
Gesichter , Kopfschütteln. N a , 
d e n n . W i r starten auf eigene Faust. 
M a l sehen, w i e wei t w i r k o m m e n . 
V o n Königsberg geht es über U d e r 
w a n g e n , A b s c h w a n g e n , i n R i c h 
tung F r i e d l a n d bis S t o c k h e i m . 
D a n n nördlich bis S o m m e r f e l d , 
d e m alten Startplatz für e inen Be
such der Z e h l a u . D o c h w o ist S o m 

m e r f e l d geblieben? Vie l le i cht gibt 
es eine Z u f a h r t an anderer Stelle. 
N a c h rechts geht es d u r c h die u n 
h e i m l i c h e E insamkei t , bis w i r die 
R u i n e eines K i r c h t u r m e s entdeck
ten, w i e e i n ausgestreckter A r m 
a n k l a g e n d i n d e n H i m m e l w e i 
send. 

„Klein E n g e l a u " , sagt e in M a n n , 
der aus d e m Busch auftaucht. „Wie 
k o m m t m a n ins Zehlauer B r u c h ? " 

w o l l e n w i r 
w i s s e n . V e r 
s t ä n d n i s l o s 
bl ickt er uns 
an. „Ein K i l o 
meter" , meint 
e r g e d e h n t . 
„Dort noch e in 
G r a b " . E r 
w e i s t d a b e i 
auf eine zer-
b o r s t e n e 
G r a b p l a t t e , 
d ie an d e n 
traurigen K i r 
chenrest ge
lehnt ist. Er 
w e i ß n i c h t s 
v o n u n s e r e m 
S e h n s u c h t s 
z i e l , u n d w i r 
s i n d a u c h 
nicht i n K l e i n 
Enge lau , son
d e r n i n K l e i n 

Schönau, e twa fünf K i l o m e t e r öst
l i ch der Z e h l a u . V o m K i r c h d o r f 
s i n d z w e i Restgehöfte übriggeblie
ben. Das Gotteshaus, i m K r i e g w e 
n i g beschädigt , w u r d e z u m T e i l 
v o m Militär abgerissen. A u c h d ie 
jetzigen z w e i , d r e i B e w o h n e r die 
nen d e m Militär - als K u h h i r t e n , 
d o c h das erfahren w i r erst später. 
In west l icher R i c h t u n g das gleiche 
B i l d : K e i n H a u s , ke in M e n s c h , 
nichts mehr v o n d e n k le inen i d y l 
l i sch gelegenen Gehöften a m R a n 
de des Z e h l a u e r Bruchs . N u r e in

m a l f inden w i r eine Einfahrt . D o c h 
nach k a u m hunder t M e t e r n ist 
Schluß. W i e eine u n d u r c h d r i n g l i 
che W a n d steht der W a l d v o r uns. 
A l s w i r aussteigen, fällt e in 
Schwärm v o n Bremsen über uns 
her. M i t e inem S p r u n g s i n d w i r 
w i e d e r i m W a g e n , ungezählte auf
geregte Bremsen m i t uns . Erst als 
w i r w i e d e r i m gewesenen S o m 
merfe ld a n k o m m e n , s i n d die letz
ten verjagt. E i n H a u s steht noch an 
der K r e u z u n g . E i n M a n n i m M i l i 
tärhemd k o m m t über d e n H o f . Er 
staunen i m Gesicht . S i n d w i r er
tappt? „Nein, n e i n " , meint er l a 
chend. „Das Militär ist schon seit 
d r e i Jahren w e g . W i r s i n d n u r noch 
d r e i Soldaten hier - als K u h h i r t e n " . 
W e n n das so ist - auf ins Zehlauer 
B r u c h ! „Was ist das? " w i l l er w i s 
sen. W i r ze igen i n d ie R i c h t u n g u n d 
versuchen k u r z z u erklären. Er ver
steht nicht, was w i r meinen . „Da
v o n habe ich n o c h nie etwas gehört, 
u n d v o n uns w a r auch noch nie
m a n d d a . " Kopfschüttelnd bleibt 
der Soldat zurück. „Schwieriges 
Ge lände" , schreit er hinterher. U n d 
als w i r a n e i n e m bunkerar t igen B a u 
v o r b e i k o m m e n , der s ich als U n t e r 
stand für Kühe entpuppt , ruft uns 
v o m D a c h her e in anderer H i r t e 
nach: „Paß auf, da s i n d viele 
Sch langen" . 

Über das versteppte L a n d führt 
e i n verwucher ter H o l p e r p f a d i n 
R i c h t u n g W a l d , w o das M o o r sein 
muß. W i l d w u c h s al lenthalben, 
m a n c h m a l d u r c h Blüten verschönt. 
Es ist e in mühsamer M a r s c h i n glü
hender H i t z e , u n d der W a l d 
k o m m t k a u m näher. K e i n M e n s c h , 
k e i n Laut , glücklicherweise auch 
keine Schlange. D a n n e in segeln
der Storch - e n d l i c h e in vertrauter 
A n b l i c k . D o c h der A d e b a r läßt s ich 
auf einer h o h e n Fichte a m Rande 
des H o c h w a l d e s nieder . W o sollte 
er a u c h e in H a u s f i n d e n , u m darauf 

N a h e a m Z i e l : Hochivald und ein Ring kugelförmiger Weidenbüsche umgeben 
das Zehlauer Bruch Fotos (2) Peitsch 

sein Nest z u bauen. Z u r Rechten 
wächst e in skelettartiges H o l z g e 
rüst aus der grüngrauen Ebene, 
l i n k s leuchtet das Rot einer Z i e g e l 
mauer auf, Reste offenbar v o n 
Schießanlage u n d Beobachtungs
stand. E n d l i c h s i n d w i r nahe a m 
Z i e l . D i e grüne W a n d löst s ich auf 
i n höhe Fichten u n d Er len als H i n 
tergrund u n d einen R i n g h a l b k u -
gelrörmiger Weidenbüsche d a v o r . 
Das H e r z k lopf t schneller. W i r s u 
chen einen Z u g a n g w i e z u m „Se
sam, öffne d i c h ! " D o c h das D i k -
kicht ist u n d u r c h d r i n g l i c h . W i r ge
hen eine größere Strecke nach 
rechts, dort w o die Z e h l a u einen 
s c h w u n g v o l l e n Bogen macht. 
Überall das gleiche B i l d - ke in 
D u r c h k o m m e n . E n d l i c h entdeckte 
ich eine lichtere Stelle. D i e ersten 
Tritte h i n e i n i n die unbekannte 
W e l t des Z e h l a u e r Bruches heute. 
G a n z vors i cht ig . D o c h d a ist k e i n 
Sumpfgelände. Vertrocknetes G e 
äst knackt laut unter d e n vors i ch t i 

gen Schritten. N a c h w e n i g e n M i 
nuten scheitert auch dieser V e r 
such. D e r A u g e n b l i c k des Begrei-
fens: Es gibt ke in Wiedersehen m i t 
d e m Zehlauer B r u c h v o n einst. Das 
e inzigart ige N a t u r p a r a d i e s ist n u n 
verschlossen. N i c h t d u r c h das M i 
litär oder anderer M e n s c h e n h a n d . 
D i e N a t u r selbst hat es zugesperrt . 
E i n Hochwaldgürtel hat s ich u m 
das M o o r geschlungen, so dicht 
u n d fest, daß ke in P fad mehr vor 
h a n d e n ist. U r w a l d verriegelt die 
U r n a t u r . 

Später als w i r m i t W e h m u t e inem 
ehemal igen sowjetischen O f f i z i e r 
d a v o n berichten, sagte er m i t ern
stem Gesicht : „Da habt ihr noch 
Glück gehabt. D e n n dort l iegen 
n o c h i m m e r gefährliche M i n e n . " 
D i e Z e h l a u ist nicht n u r versperrt , 
sondern auch gefährlich. In d iesem 
L a n d bleibt aber i m m e r eine H o f f 
n u n g : E i n m a l w i r d s ich alles än
d e r n . H e l m u t Pe i t sch 

A u f der Suche nach der Vergangenheit 
Unterwegs im Nordenburger Grenzsperrgebiet - wiedergesehen und doch nicht wiedergefunden 

V O N M A R I A N N E H A N S E N 

A l l e s v e r f a l l e n : Nach 55 Jahren im 
Grenzsperrgebiet Foto privat 

W ährend eines Schüleraus
tausches zwischen Haner-
au-Hademarschen und 

Nordenburg unternahm Marianne 
Hansen als erste Zivilperson mit offizi
eller Genehmigung der oberen Polizei
behörde eine Fahrt in das Nordenbur
ger Grenzsperrgebiet. Selbst Russen 
dürfen nie fit in das „Territorium". 
Russische Freunde hatten diese Er
laubnis für sie erwirkt. Sie schildert 
ihre Reise in das Niemandsland, auf 
der Suche nach dem Heldenfriedhof, 
dem Schützenhaus, dem Tingplatz 
und der Badestelle am Bruch. 

In K o r e l l e n , d r e i K i l o m e t e r west
l i c h v o n N o r d e n b u r g , ist das 
H a u p t q u a r t i e r der G r e n z s o l d a t e n . 
D o r t i m G u t s h a u s w o h n e n die O f f i 
ziere m i t ihren F a m i l i e n , d ie S o l d a 
ten i n d e n ehemal igen Insthäusern. 
W a s s i l i , seine F r a u Soja (sie f u n 
gierte als Dolmetscher in) u n d ich 
fuhren bis z u d iesem P u n k t , w o w i r 
d e n „Kapitän" ( H a u p t m a n n ) m i t 
seiner k l e i n e n Tochter, begleitet 
v o n e i n e m Soldaten mit einer 
K a l a s c h n i k o w u n d e inem F u n k g e 
rät m i t einer r iesenhohen A n t e n n e , 
die gerade noch i n d e n V W - B u s 
paßte, abholten. D e r O f f i z i e r zeigte 
e in versteinertes Gesicht , so daß i ch 
etwas b e k l o m m e n w a r . N u n g i n g 
es über Stock u n d Stein. W i r fuhren 
i m m e r i n R i c h t u n g N o r d e n b u r g 
zurück, bis w i r e twa z u m E i n g a n g 
des Fr iedhofs k a m e n . 

A l l e s aussteigen. D i e S p a n n u n g 
w u c h s . Fotografieren absolut ver
boten! Der Kapitän mit se inem ver

steinerten Gesicht ließ s ich auch 
nicht erweichen. A l s ich später w e i 
nen mußte , entschuldigte er s ich 
ver legen, daß er m i c h nicht foto
grafieren ließ. „Befehl ist Be feh l . " 
Ich vers tand i h n , w e i l i ch an m e i 
nen S o h n Peter dachte, der ja a u c h 
H a u p t m a n n ist, w a s i c h i h m sagte. 
D a n a c h schien er m i r aufgeschlos
sener, u n d e in Lächeln huschte 
m a n c h m a l über sein Gesicht . 

D e r große E i c h e n b a u m rechts 
v o m E i n g a n g ist gestürzt, e in alter 
Riese, der d ie V e r w a h r l o s u n g nicht 
er trug. L i n k s die Leichenhal le . N u r 
n o c h e in Giebe lbogen z u r Stadt ist 
z u erkennen. K e i n F u n d a m e n t , k e i 
ne Ansätze der Hauptgänge, 
nichts. Z u A n f a n g s i n d nicht e in
m a l mehr Gräberreste z u erken
nen. U n s e r F a m i l i e n g r a b ist, auch 
nach intensivster Suche - d ie bei 
d e n Soldaten bemühen sich sicht
l i ch , m i r z u helfen - nicht z u f inden . 
Ich m u ß w e i n e n . D i e Suche nach 
der großen P u m p e ist vergebl ich . 
M e i n e A u g e n suchen verzwei fe l t 
e in w i n z i g e s Fünkchen V e r g a n 
genheit , das aus meiner K i n d h e i t i n 
klarer E r i n n e r u n g ist. N i c h t s ! Ich 
darf m i r Zei t nehmen. W i r haben 
G u m m i s t i e f e l u n d tappen vors i ch 
t ig in R i c h t u n g T i n g p l a t z , l inks 
v o m Friedhof . Der große Z w i 
schengang ist noch z u erahnen. 
A u c h die be iden Eingangspfosten 
stehen, jedoch ohne D a c h v e r b i n 
d u n g . A b e r unser schöner, großer 
T i n g p l a t z ! A l l e s , aber a u c h alles ist 
mi t Bäumen u n d Gestrüpp zuge
wachsen. D o c h die R u n d u n g e n der 

T r e p p e n unten s i n d erkennbar. A m 
H e l d e n d e n k m a l oben a n g e k o m 
m e n , w i r k t es auf m i c h b o m b a 
stisch, m a h n e n d , das M o n u m e n t 
aus G r a n i t , d ie Bronzeplatte aufge
brochen. „Gedenket der H e l d e n , 
d ie starben, d a m i t w i r leben . " Be
moost u n d verlassen alles u m m i c h 
h e r u m . D u n k e l , u n h e i m l i c h . B i n 
i ch Schl iemann? 

Wei ter geht es z u m H e l d e n f r i e d 
hof, l inks a m Trümmerhaufen des 
Schützenhauses vorbe i . Ich erken
ne nichts. K u r z nach d e m Schüt
zenhaus rechts der ehemalige A u f 
g a n g z u m H e l d e n f r i e d h o f . H e u t e 
e in riesiges, tiefes L o c h . D o r t s i n d 
Schießscheiben angebracht. Das 
Grenzmili tär benutzt es als 
Übungsplatz. L i n k s der Riesen
k u h l e gehen w i r d e n Berg hoch . 
O b e n a n g e k o m m e n , steht n o c h d ie 
l inke Eingangspforte . Sogar das 
D a c h ist n o c h unbeschädigt. D a n n 
alles w i e d e r U r w a l d . Rechts ste
hen, l iegen, w a n k e n noch die e in
ze lnen Gedenkste ine der Gefal le 
nen aus d e m Ersten W e l t k r i e g . Das 
große schwarze K r e u z ist aus sei
n e m F u n d a m e n t gebrochen u n d 
liegt geborsten i n F a r n u n d G e 
büsch. 

D e r O f f i z i e r führte m i c h n o c h 
über eine Brücke, die w o h l d ie P i o 
niere über die Aschwöne gebaut 
haben. E t w a d a , w o unser Bade
platz w a r . W i r standen lange auf 
der Brücke u n d ich versuchte, m i c h 
nach al len Seiten z u orientieren. 
D i e Lärchen des Judenfr iedhofes 

s i n d abgeholzt , so daß e in Suchen 
unmöglich für m i c h w a r . Vie l le icht 
würde i ch die Stelle b e i m z w e i t e n 
Besuch f inden . D i e Aschwöne ist 
n u r e in R i n n s a l , das an der G r e n z e 
mit Eisenstäben dicht bei d icht ver
barr ikadier t ist. I n z w i s c h e n k a m e n 
w i r w i e d e r bis k u r z v o r das A u t o . 
D o r t fragte m i c h der O f f i z i e r , sicht
l i ch interessiert (er ist 27 Jahre), 
w a r u m ich e igent l ich aus N o r d e n 
b u r g gegangen b i n . D a r a u f h i n 
sprudelte aus m i r alles bisher A u f 
gestaute heraus, u n d ich erzählte 
i h m , w i e es uns als Vertr iebenen 
unter d e n Sowjets ergangen ist: v o n 
d e n u n e n d l i c h e n O p f e r n der A l t e n , 
v o n Frauen u n d K i n d e r n u n d daß 
die letzten Deutschen 1948 aus i h 
rer H e i m a t vertr ieben w u r d e n . E i n 
Schatten z o g über sein Gesicht u n d 
er sagte: „Das habe ich nicht ge
wußt . " 

Ja, u n d schon waren w i r wieder in 
Kore l len . W a r es ein böser Traum? 
Was es ein guter? W a r es W i r k l i c h 
keit? W e n n ja, so w a r es u n w i r k l i c h . 
55 Jahre i m m e r wieder i n Er inne
rung. Im Wachen u n d i m Träumen 
all diese Wege gegangen, durchlebt 
u n d gehofft, das Unerreichbare 
noch ein einziges M a l z u sehen. W i e 
ein W i m p e r n s c h l a g die Zeit v o n 
z w e i Stunden. B in ich n u n v o n d e m 
Bann erlöst? Ich weiß es nicht. D o c h 
Dankbarkei t strömt Wass i l i u n d sei
ner Frau w a r m entgegen, die mit 
v ie l Mühe u n d Zähigkeit m i r über
haupt diesen off iziel len Grenzbe-
such ermöglichten. 
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Moskau 1941: 

Krieg gegen das eigene Volk 
Neuer Suworow belegt Stalins Angriffspläne lange vor „Barbarossa" bis ins Detail (Teil II) 

Von W O L F G A N G S T R A U S S 

H itler durchkreuzt mit seinem 
Angr i f f die Pläne für eine so
wjetische Invasion i n Euro

p a . " So lautet eine Zentralthese v o n 
Viktor S u w o r o w , der d u r c h sein 
Buch „Der Eisbrecher" weltberühmt 
wurde . In seinem neuesten Buch 
„Stalins verhinderter Erstschlag" 
(siehe OB, Folge 30, Seite 3) ergänzt 
S u w o r o w seine brisante Behauptung 
mit einer Fülle neuer Belege. 

Es geht u m den historisch nach
weisbaren kausalen Nexus zwischen 
dem 22. Juni 1941 u n d den militäri
schen Eroberungsplänen Stalins, 
ausgearbeitet u n d in G a n g gesetzt 
lange vor d e m 22. Juni . 

Ohne die z u m A n g r i f f bereite Rote 
A r m e e kein „Barbarossa", ohne Sta
lins Invasionsabsicht kein Präventiv
schlag Hit lers - das ist die Quintes
senz des jüngsten Forschungsergeb
nisses v o n V i k t o r S u w o r o w , der i m 
übrigen niemals abgestritten hat, ein 
Revisionist z u sein, was er sogar als 
seine Berufsehre betrachtet. Seiner 
Überzeugung nach ist der ganze Pro
zeß der Geschichtsschreibung eine 
einzige Revis ion. N i c h t nur deshalb, 
w e i l neue Fakten u n d Dokumente 
ans Licht gelangen, sondern w e i l so
gar vermeintl ich unumstößliche Tat
sachen neu bewertet, neu interpre
tiert werden müssen. D a z u gehört i m 
vorliegenden Fall die Neuinterpreta
tion v o n „Barbarossa". 

„Stalins verhinderter Erstschlag" 
erscheint rechtzeitig vor d e m 60. Jah
restag des sowjetisch-deutschen 
Krieges, der auch nach Ansicht v o n 
Nobelpreisträger Alexander Sol-
schenizyn ein K r i e g Stalins gegen 
das eigene V o l k gewesen ist. Solscne-
nizyns Argumente : Grausamkeit 
u n d Menscnenverachtung des D i k 
tators i m K r e m l . 

Hit lers Präventivschlag a m 22. 
Juni z w a n g Stalin z u r Flucht i n eine 
Legende. M a n sei auf sowjetischer 
Seite auf den K r i e g nicht vorbereitet 
gewesen, außerdem hätte die Rote 
A r m e e nicht genügend Panzer ge
habt. M i t einem Wort : die Faschisten 
überfielen einen Friedensstaat. 

Die Wahrheit ist, u n d sie w i r d v o n 
V i k t o r S u w o r o w aufgedeckt, daß die 
Rote A r m e e am 22. Juni 1941 sieben
mal mehr Panzer hatte als die Wehr-

Rotarmisten 
hatten lediglich 
Landkarten des 
Feindgebietes 

macht an der Ostfront: 24 000 Tanks 
mit dem roten Stern, 3410 K a m p f w a 
gen mit dem Balkenkreuz. S u w o r o w : 
„Diese Z a h l läßt sich an H a n d belie
biger Quel len nachprüfen. Die A k t e n 
des deutschen Oberkommandos be
f inden sich in der Stadt Podolsk bei 
M o s k a u " . (Seite 117) 

Inhaltlich identisch ist der Offen
s ivplan v o m 18. September 1940-die 
Zielvorgaben lauten Königsberg, 
Warschau, L u b l i n , K r a k a u , Breslau -
mit den berühmten „Erwägungen". 
Dabei handelte es sich u m die Vorbe
reitungen z u einem Erstschlag gegen 
Deutschland einschließlich der v o n 
den Deutschen besetzten polnischen 
Gebiete i m Juli 1941, generalstabs-
mäßig ausgearbeitet von Marschal l 
Timoschenko und Armeegeneral 
Schukow, vorgelegt dem „Genossen 
Sta l in" am 15. M a i , exakt viereinhalb 
Wochen vor dem ersten Schuß am 
Bug. A m 1. M a i 1941 umfaßte die of
fensive Entfaltung 178 sowjetische 
Großverbände an der Westgrenze, 
darunter 118 Schützendivisionen, 20 

Kaval ler iedivis ionen, 40 mechani- schießen 
sierte Brigaden (Panzer). A u f deut
scher Seite standen z u diesem Zeit
punkt 72 Divis ionen. 

Die Eroberungsziele der sowjeti
schen Angriffsstrategie laut General
stabsplan v o m 15. M a i 1941 hießen 
Warschau, L u b l i n , K r a k a u , Katto-
w i t z , Olmütz, Bromberg, D a n z i g , 
Königsberg. E i n Vergleich mit d e m 
A n g n f f s p l a n v o m 18. September 
1940 zeigt fast analoge Ziele, heißt es 
doch da z u den Grundlagen „unserer 
strategischen Aufs te l lung i m We
sten": 

„Im Zuge der Truppenkonzentra
tion durch einen A n g r i f f in Richtung 
Insterburg, Al lenste in , gemeinsam 
mit der Westfront die Kräfte der 
Deutschen in Ostpreußen z u b in 
d e n . " (Seite 319) 

V o l l i m Gange war die Ver legung 
der sowjetischen Angriffstreitkräfte 
i n die westl ichen Militär-Grenzbe
zirke i m M a i u n d Juni 1941, so daß 
sich die Elite des Moskauer Militär
bezirks a m 25. Juni komplett i m 
westlichen Tei l Weißrußlands be
fand. Es waren Dutzende v o n K o r p s 
u n d A r m e e n , aufgezählt v o m Ver
fasser auf den Seiten 231 bis 234. 

H o h e Befehlshaber der Roten A r 
mee, viele der obersten Stäbe gerie
ten bereits i n den ersten Tagen des 
Krieges in deutsche Gefangenschaft, 
w e i l sie nicht auf eine Verte idigung 
vorbereitet waren. Sie gerieten auch 
deshalb i n Gefangenschaft, w e i l ihr 
Kartenmaterial das deutsche Gebiet 
zeigte, nicht aber das sowjetische. In 
Suworows Buch findet sich ein dies-

S u w o r o w berichtet über das 
Schicksal v o n Jakow Dschugaschwi-
l i : „Er woll te nicht die militärische 
Laufbahn einschlagen, sondern den 
zutiefst friedlichen Beruf eines Inge
nieurs ergreifen, u n d er v e r w i r k l i c h 
te seinen W u n s c h auch. A b e r er hatte 
einen herrschsüchtigen Vater, der 
darauf bestand, daß der junge Inge
nieur Off iz ier u n d an der A k a d e m i e 
der Art i l ler ie immatr ikul ier t w i r d . 
Der junge Ingenieur fügte sich d e m 
W i l l e n des Vaters, w u r d e Off iz ier 
u n d absolvierte die A k a d e m i e . A m 5. 
M a i 1941 fand i m K r e m l ein feierli
cher Empfang z u Ehren der A b s o l 
venten der Militärakademien statt. 
A u f diesem E m p f a n g hielt der Vater 
eine Rede, die 25 Jahre lang absolutes 
Staatsgeheimnis war . D o c h der Sohn 
- Oberleutnant Jakow Jossowitsch 
Dschugaschwil i - saß i m Saal u n d 
hörte die Rede seines Vaters .... 

Der Sohn k a m danach i n den M o s 
kauer Militärbezirk, i n das 7. mecha
nisierte K o r p s v o n Generalmajor W . 
I. W i n o g r a d o w (14. u n d 18. Panzer
d i v i s i o n sowie die 1. Moskauer Pro
letarische Motorschützen-Division). 
Der Marschal l der Sowjetunion A . I. 
Jeremenko empf ing das K o r p s z u 
Beginn des Krieges i n Belorußland. 
Der Marschal l bestätigte: ,Das K o r p s 
w u r d e komplett iert . " 

A b e r nicht die Vervollständigung 
ist das eigentlich Interessante a m Fal l 
7. mechanisiertes K o r p s : diese Elite-
Einheit befand sich lange vor „Barba
rossa" auf d e m Transport an die rus
sisch-deutsche Grenze! A m 25. Juni 
1941 lag das K o r p s in den Wäldern 

kauer Militärbezirk w u r d e auch das 
21. mechanisierte K o r p s v o n Gene
ralmajor D . D . Leljutschenko in den 
Westl ichen Besonderen Militärbe
zirk verlegt - jenem General , den der 
General der 22. A r m e e (die gleich
falls he iml ich aus d e m U r a l hierher 
verlegt w o r d e n war) u m eine Karte 
gebeten hatte". (Gemeint ist eine 
Karte des weißrussischen Terr i tor i 
ums!) 

S u w o r o w schlußfolgert: „Das 7. 
mechanisierte K o r p s hatte seine Ver 
ladung also vor d e m 22. Juni begon
nen. V o r d e m deutschen A n g r i f f . " 
(Seite 234) 

In ihren offensiven Aufmarschge
bieten i n Weißrußland w u r d e n z w i 
schen d e m 22. u n d 24. Juni 1941 e in
gekesselt u n d völlig aufgerieben die 
22., 3., 4., 10. u n d 13. Sowjetarmee, 
darunter das 7. mechanisierte K o r p s 
u n d die Nachbareinheit , das 5. me
chanisierte K o r p s , das he iml ich aus 
d e m Baikalgebiet nach Weißrußland 
verlegt w o r d e n war . W i e schon er
wähnt, geriet Stalins Sohn Jakow i n 
deutsche Gefangenschaft, w o er aus
sagte: „Die Karten ließen die Rote 
A r m e e i m Stich, da der K r i e g entge
gen den Erwartungen weiter östlich 
v o n der Staatsgrenze entbrannte." 
Folgerichtig w a r m a n auf sowjeti
scher Seite v o n e inem K r i e g west l ich 
der „Staatsgrenze" ausgegangen. 

In den allerersten Kriegstagen hät
ten die deutschen T r u p p e n sowjeti
sche Angriffspläne erbeutet u n a sie 
mehrfach der ganzen Wel t präsen
tiert, liest m a n auf Seite 231. Sowjeti
sche K o m m a n d e u r e hätten bei Ver 
hören nach ihrer Gefangennahme 

Die materielle Überlegenheit der Sowjets - laut Suworow weit erdrückender als bislang zugege
ben: Lastwagendevot der Roten Armee bei Moskau 

bezügliches B i l d : Jakow 
Dschugaschwil i , Stalins Sohn, als 
Kriegsgefangener bei einer deut
schen Luftwaffeneinheit . Er sitzt u n d 
raucht eine Zigarette des Feindes, 
vor i h m steht ein Glas mit Rotwein. 
Ernst u n d nachdenklich das Gesicht 
des J u n g e n Offiziers . Er befehligte 
die 5. Batterie des 14. Haubitzenregi
ments der 14. Panzerdivis ion des 7. 
mechanisierten Korps . A u f Befragen 
deutscher Offiziere, die ihn höflich, 
ja fast freundschaftlich behandelten, 
gab er z u : „Wir hatten Karten von 
Deutschland, aber keine Karten des 
sowjetischen Territoriums. Ohne 
Karten kann die Art i l ler ie nicht 

Weißrußlands. Es sei unmöglich, ar
gumentiert S u w o r o w , ein mechani
siertes Korps , das 1031 Panzer, 358 
Geschütze u n d Minenwerfer , 255 
Panzerautos, 352 Zugmaschinen, 
5165 L k w sowie 36 080 Soldaten, U n 
teroffiziere u n d Generäle umfaßt, i n 
nerhalb v o n drei Tagen v o m M o s 
kauer Militärbezirk in den West l i 
chen Besonderen Militärbezirk z u 
verlegen. Das sei sogar unter norma
len Bedingungen unmöglich. S u w o 
row weiter: 

„Nicht nur das 7. mechanisierte 
Korps w u r d e heimlich an die Grenze 
verlegt .... A u s dem gleichen M o s -

„interessante" Aussagen gemacht. 
Aussagen, die Stalins Abs icht z u m 
Erstschlag - sprich Überfall - bestä
tigt hätten. „Darüber gibt es haufen
weise Informationen , meint S u w o 
row. „Es ist gar nicht nötig, z u den 
Protokol len der Verhöre z u greifen, 
denen jene Generäle unterzogen 
w u r d e n , welche i m R a h m e n der Rus
sischen Befreiungsarmee u n d ande
rer Formationen gegen den K o m m u 
nismus kämpfen wol l ten . Diejeni
gen, die T o d u n d Lager bevorzugten, 
sagten das gleiche. 

Nämlich dies, k u r z u n d bündig: 
K r i e g gegen Deutschland, d a r u m die 

Initiative ergreifen u n d die Wehr
macht i m polnisch-ostdeutschen 
R a u m zerschlagen. Angre i fen , ein
kesseln, vernichten. „Ich empfehle 
die Protokol le der Verhöre z u lesen, 
denen der K o m m a n d i e r e n d e der 5. 
A r m e e , Generalmajor M . I . Potapow, 
der K o m m a n d i e r e n d e der 6. Armee, 
General leutnant N . I. Musytschenko, 
der K o m m a n d i e r e n d e der 12. A r 
mee, Generalmajor P. G . Ponedelin, 
der K o m m a n d i e r e n d e der 19. A r 
mee, General leutnant M . F. L u k i n , 
u n d der K o m m a n d i e r e n d e der 32. 
A r m e e , Generalmajor S. W . Wisch-
n e w s k y , unterzogen w u r d e n . Das 
gleiche sagten gefangengenommene 
K o r p s - , D i v i s i o n s - , Brigade- , Regi
ments- u n d Batai l lonskommandeu
re, ihre Stellvertreter u n d Stabs
chefs." (S. 231) 

Daß Stal in Deutsch land 1941 über
fallen wol l te u n d z u diesem Z w e c k in 

Berlin war über 
die akute Gefahr 
bis ins einzelne 

informiert 

den nordwest l i chen, west l ichen und 
südwestlichen Grenzreg ionen seines 
Imper iums eine mill ionenstarke 
Heeres- u n d Luf tmacht konzentriert 
hatte, eine A n g r i f f s w a l z e m i t den 
damals modernsten Panzer typen, sei 
heute eine Tatsache, so S u w o r o w , die 
eigentlich keiner Rechtfert igung be
darf, sprächen d o c h die Fakten für 
sich selbst. „Ein einheit l icher sowjeti
scher Invasionsplan existierte und 
w u r d e i n a l lgemeinen Zügen v o n der 
deutschen Aufklärung aufgedeckt", 
konstatiert S u w o r o w . „Der deutsche 
Botschafter, G r a f v o n der Schulen
burg , legte diesen P l a n a m Vormittag 
des 22. Juni 1941 d e m Genossen M o -
lotow z i e m l i c h genau dar u n d über
gab i h m auch ein A i d e - M e m o i r e . 
Dieser v o n der deutschen Aufklä
r u n g aufgedeckte Invasionsplan war 
eigentlich G r u n d u n d Anlaß des 
deutschen A n g r i f f s , der eine Präven
t ivmaßnahme z u m Schutz v o r einem 
unausble ibl ichen u n d baldigen so
wjetischen A n g r i f f darstellt . (Seite 
231) 

Muß die Geschichte umgeschrie
ben werden? N e i n . Sie ist bereits 
umgeschrieben, das heißt: korrigiert, 
neu definiert , revidiert . V o n mutigen 
H i s t o r i k e r n , w i e S u w o r o w , Solscne-
n i z y n , N o l t e , H o f f m a n n . 

Im M a i 1945 erstürmte Schukow 
mit seiner 1. Weißrussischen Front 
Ber l in . S iebenundvierz ig Jahre spä
ter, a m 1. M a i 1992, lebte Schukow 
nicht mehr, existierte die Sowjetuni
on nicht mehr. A n jenem ersten M a i -
Feiertag nach d e m Untergang des 
Bolschewismus u n d d e m Abtr i t t der 
Sowjetarmee fand auf d e m Roten 
Platz keine Militärparade statt. Die 
Siegermacht v o n 1945 w a r ab jetzt 
n u r noch Museumsobjekt . Geblieben 
w a r e n aber die Tapferkeit u n d die 
Opferbereitschaft der Frontsoldaten 
v o n damals , der Deutschen u n d Rus
sen. In pr ivaten Gedenkanzeigen auf 
den Seiten der „Frankfurter Allge
m e i n e n " w i r d jener gedacht, die bei 
der A b w e h r der Stalinschen Invasion 
ihr Leben gaben: „Gefallen für 
Deutschland. W i r d der Tag kom
men, da m a n i n russischen Zeitun
gen des Opfer tums , des Todesmutes 
der Fre iwi l l igen W l a s s o w s gedenken 
w i r d : „Gefallen für Rußland"? 

(Fortsetzung folgt) 


